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^lr. tauen=
29. Saßrflajtß.

Brgait fur biß InferEflen te SrauEttitei

1907

Sei gran!o=3ufteUung per 5ßoft:

Çalbjâljrlid) • fïr. 3.—

a3ierte!jät)Tlicf) • • • „1.50
9Iu§lattb gugüglid) tßorto.

Gratisbeilagen :

„Sott)' unb £)au§ßaltung§fd)ule"
(erfcfietnt am 1, Sonntag i^en SRonatt).

„gür bie fleine Sßelt"
(trfdjetnt am 3. Sonntag iebett SDionatäl.

iïebahtian unb Perlag:

grau ©life §onegger.
SBienerbergftrafje 9tr. 60».

3>oß ^anggafle
®eIepßon 376.

Infertiansprets:
'.JJ e r e t n f a d) e ^petttjeile

gür bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ ba§ 3Iultanb: 25 Sßfg.

®ie Oteïlamegeile: 50 ©t§.

®ie „©cßroeiger grauen=3eiütng"
erfcßeint auf jeben Sonntag.

Imtaiiceti'Pegie:
»

©jpebition
ber ,,©d)n>eiger grauen Leitung"1.

2lufträge nom ^Jlat) ©t. ©allen
nimmt aud)

bie Sucfjbruderei Blerfur entgegen.

M. fallen SDtotto: Smtncr ftrefie jum (Sanjen, unb lannft bu fetber fetn ®cmae8
SBerben, aI8 bteuenbcS ©lieb ftfilieîj att ein ©nnjeS hieb an Stmttfag, 6. Bfttbr.

Jnljali: ®ebicßt: ®ie Blotter benït. — 2Ba§
bie Seute fagen. — ©erecßtigEeit. — ©djrDeigerifcßer
©emeinnüßiger grauennerein. — SBiber ben Särm. —
3um SJerfauf non ©eßeimmitteln. — ©predjfaat. —
geuiHeton: W. W. W. — ®ornr6§d)en.

Seilage: ©ebießt: ®er bu bie grünen Blätter
färbft. — Srieffaften ber SRebaltion. — Steue§ nom
Südjermarft. — Senjin gegen rote Stafen.

Mt Üiuüsr îtritW:
gib en Stbenb, wenn mir Siebter löfdßen,

Buft'S au§ meines gttngften naßer Mammer :

„3Jtutter, !omm, id) lann nidjt fdjlafen, Wutter !"
©ep' id) bann, gießt er mû beißen Çanben
Steinen Stopf ju fid) inS Stiffen nieber,
Srefet bie marme SBange an bie meine,
Hergt tnicß ftifl unb oßne füfie SBorte,
®ennocß roetp id), maS er fagen möchte:
„Slutter, gelt, id) bin ein milber Mnabe,
Ùnb id) tu' ®ir manchmal meß tagsüber?
SBeife e§ roobl, bod) Eann ich e§ nic^t änbern.
®robbem lieb' id), Stutter, ®id) unenblid) !"
ailSbann brüdt er innig feinen Slonbtopf
©egen meine früh ergrauten ©d)Iäfen,
Unb fein 3ltem gebt in fanften 3ü8e".
Stur ein SBeildjen, unb er murmelt fdjon im ©djtummer:
„®elt, bie Stacht mährt furge 3eit nur, Stutter?"
3ll§bann feßaubert fühl mein £>erg gttfammen,
Unb ber fcßmergltcße ©ebanfe Ioft fiel) :

3ld), er ahnt bie lange Bacßt ber Trennung,
®er fein frößlicßeS ©rroaeßen nachfolgt
Unb fein Sßieberfinben in bem Sicßt beS ®age§!
Heute badjt' id) — foil id)'S nießt befennen? —
Stöcßt' ich, lieber Stnabe, nur fo lange
Dtocß ®ein 2ßacß§tum bod) behüten tonnen,
SiS bie treue Siebe einer anbern
Stadßtlicß ®ir ®ein rcilbes $erg jur SRuß' bringt;
®enn ber Schlaf ift eine füße ©abe,
Unb eS ruht fid) rooßl im 3lrm ber Siebe!

(3)te SdOoetj.) (f. 33 ö g 111it, 3ürtct).

H)a« bis Xsutß fagen.
2Beldj große fDiacht für utt§ moberrte, jipt(i=

fterte fStenfehen ift biejeS Urteil ber Seute, biefe
SDteinung, bte fie ton un§ haben unb über un§
auSfpredhen, eine ÛDîadjt, bie fortwdhrenb tpie
ein jtpetfchneibtgeë ©dhroert über unferen §dup=
tern hängt, deiner fann fid) fo feljr PDr aller
SBelt perfriechen unb nerfteefen, ba^ nicht biefe
SlUgetneinheit auch über ba§ perborgenfte unb
perftedtefte ®afein ihre Meinung faffen wirb
unb leife ober laut bei Gelegenheit abgibt. 2Sir
muffen alfo mit biefer ÏÏJÎacht rechnen, fojufagen
unfer Seben lang, ba§ eine freilich mehr, ba§
anbere nteniger. ®ie ÏÏRenfdfen, bie in ber
OeffentlichEeit tpirEen, biejenigen befonberS, bie

höhere Soften barin beEleiben, eine 3lrt gühmroße
auf irgenb einem Gebiete übernommen haben,
biefe finb natürlich ben SBlicfen unb fo auch
ber Beurteilung ber fUîenge mehr ausgefegt als
bie ©tillen im Sanbe, bie fi^ unten bur^brüefen
unb unbemerft burdj baS SBirrfal be§ SebenS

fchlüpfen Eönnen. Slber auch bie UnbeEannten
unb Ungenannten finb bieë eben nur fo lange,
al§ fie gar nichts tun, baS bie SlufmerEfamEeit
auf fidj aieïjt unb nichts bei ihnen oorfüllt, baS

über bie attergeroßhnlichfit Begebenheit hinauS=
geht. Gang plö$lidj manchmal fann ber be=

fdjeibenfte, perborgenfte Btenfch, fei es burdj
einen Unfall ober ebenfo burdj einen GlücfSfatI,
ber ihn betroffen, fidj mitten im Borbergrunbe
beS allgemeinen ^rüereffeS feljen, unb bie un=
erfüttliche Neugier ber ïftenge Eomrnt bann über
ihn roie ein Ungeheuer mit taufenb Slugen unb
Oh^«11- ®r ®ir^ begueft unb befchnüffelt unb
perhört; feine Gebattfen, Gefühle unb Bemeg=
grünbe werben erforfcht unb nichts, gar nichts
ift mehr fein eigen, eS ift aüeS öffentliches
Geheimnis gemorben. @o fteht er benn ba,
gleichfam naeft unb auSgegogen por ben BlicEen
ber fDtenge unb wohl ihm, wenn biefe Blicfe
nicht allju piel fÇlecfen unb fDîdngel an ihm
entbeefen Eönnen, wenn er, als ob er ftetS auf
biefen großen ÜlugenblicE gewartet hätte, fich in
feinem inneren unb äußeren IDtenfdjen fauber
unb tabelloS erhalten hat.

gür gewöhnlich geht ja baS Urteil ber
3J?enge nicht auf ben Grunb, eS ftreift mehr
nur baS îleufjere unb wirb pon 2leufjerlidjfeiten
unb 3ufäHigEeiten beeinflußt. ®arum finb eS

auch porwiegenb bie oberflächlich peranlagten
SDEenf^en, bie iljre £)anblung3weife unb gwar gang
angftlidj nach biefem Urteil, biefer allgemeinen
Stimmung, eingurichten beftrebt finb. gür biefe
unfelbftänbigen, fdhwadhen unb eitlen Bkfen ift
bie öffentliche 3Jîeinung bie eingige Dtichtfchnur,
nach ber fie ihre Söorte bilten unb ihre Säten
breljen. ®a eS jebodj gugleich îatfache ift, baß
bie BEenfdjen an ihren lieben Städjften Eleine
unb große gehler piel rafdjer herauSfinben als
an fich felbft unb audh mit fremben ©ünben
piel unnachfichtiger umgehen als mit ben eigenen,
fo ift biefeS Dtichteramt ber öffentlichen ÎDÎeinung
in ©aeßen ber äußeren fDîoral burchauS nicht
gu oeradjten, ja, eS ift einfach nicht gu ent=
beßren. 2BaS würbe auS uns, wenn g. B. nicht
überall Slnftanb, ^)öflichEeit unb gute ©itte unter
ben Slugen beS Eritifierenben SRächften geübt unb
gepflegt werben müßten? 2Bir ergießen uns
alfo gegenfeitig burch unfer bloßes Ülnwefenbfein,
eingig burdh unfere ^eugenfdjaft. Unb bie per=

fönliche ©itelEeit eines 3e^tn fpieït babei eine

große 3toHe. SJîan will bodj Por feinen ÜOEit=

mettfdjen fo gut, fo brap unb gefcheibt als
möglidh bafteßen, man beftrebt fich, attfeitS einen

günftigen GinbrucE gu machen, man fudjt auf
alle SIrten einen guten Sffiaßrfprud) gu erlangen.
®er Begriff Gßre unb eßrioS geßört ßießer.
2öaS ift ©ßre GS ift etwas rein SleußerlicßeS,
ein umgußängenbeS unb abgulegenbeS 2)Eäntel=

djen, um beffen Befiß unb Berluft jebo^ feßon
bie graufamften kämpfe auSgefocßten würben.

DEicht biefe äußere GßrenßaftigEeit aber foil
bie fjauptfadje für unS fein, nidßt wie wir por
ben Slnberen bafteßen, nicht was biefe fagen,
wie fie über uns urteilen, nein, wie wir por
unS felbft befteßen, baS ift baS Sßicßtige, baS

eingig SluSfcßlaggebenbe, eS fotlte bieS wenigftenS
fein. 2Sir felbft, b. ß. unfer Gewiffen foil unfere
ijödjfte 3nftang, unfer gereeßtefter, unpartei=
lichfter Dtichter fein für aüe unfere §anblungen
unb îaten.

GS ßeißt ja woßl; BolEeSftimme ift GotteS
Stimme, beffer ift gu fagen : GewiffenSftimme ift
GotteSftimme. ®iefer GotteSßaucß in unS, ber foH
unS leiten, nidjt baS pöbelhafte Gefcßrei ber
BEenge. Gr fpri^t ja ftetSfort beutlich genug,
wenn wir nur auf ißn ßordjen wollen unb er fprießt
fteiS waßr, in allen gäHen gerecht, unb er läßt
fich bureß Eeinen äußeren girlefang beeinfluffen
unb burch feine nach außen gefpielte Äomöbie
perblüffen. SDiefer innere SEidjter Eann unS
woßl perbammen, wo bie SOEenfcßen unS gu=

jubeln, er allein aber Eann auch mieberum
unferem ßeißen SBollen unb Streben DEecßt

geben, wo bie Slnbern eS mißbeuten unb oer=
ßößnen.

2ßir Eennen gewöhnlich gu wenig bie 2tdjtung
por biefem unöeftecßlidjen SEicßter, bie Bcßtung
por unferem eigenen ©elbft, nidjt bem äußeren,
aber bem .guu^fteu, bem Göttlidjften in unS.
©chon bei ber Grgießung fotlte meßr auf bie
Gntwicflung beS GefüßlS ber Hochachtung por
bem Gewiffen hingearbeitet werben. DEidjt foH
eS g. B. heißen, wenn baS kleine unartig, roß
unb graufam ift; ®enE' boeß, was bie Seute
fagen würben, wenn fie bas wüßten, wenn fie
bidj feßen unb bidj ßörten! nein, fonbern;
©cßämft bu bidß nidßt por bir felbft, por bem

brapen, Eleinen üDEenfdjlein, baS in bir fiedft?
Sagt baS nicht Sßfui! gu bir?

Bor biefem eigenen ißfüi füllte jeber BEenfdß
bie allergrößte gurdjt haben, bie ©dßam por
fieß felbft foH ißn treiben, fich "in unb gut gu
erßalten. SBir hegen unb pflegen unfer SteußereS,
bamit eS ben Bnberen wohlgefällig fei, aber

Mr. 40.
rsuen-

29. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt

1907

^
Bei Franko-Zustellung per Post:

Halbjährlich > - - Fr. 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und steclag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 6V».

Langgasse

Telephon 376.

Ansertioilspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Kcgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeilung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schlich an ein Ganzes dich an I Sonntag, 6. Oktbr.

Inhalt: Gedicht: Die Mutter denkt. — Was
die Leute sagen. — Gerechtigkeit. — Schweizerischer
Gemeinnütziger Frauenverein. — Wider den Lärm. —
Zum Verkauf von Geheimmitteln. — Sprechsaal. —
Feuilleton: î. ^V. 'VV. — Dornröschen.

Beilage: Gedicht: Der du die grünen Blätter
färbst. — Briefkasten der Redaktion. — Neues vom
Büchermarkt. — Benzin gegen rote Nasen.

Die Mutter drnkk.
Fid en Abend, wenn wir Lichter löschen,

Ruft's aus meines Jüngsten naher Kammer :

„Mutter, komm, ich kann nicht schlafen, Mutter!"
Geh' ich dann, zieht er mit beiden Händen
Meinen Kopf zu sich ins Kissen nieder,
Preßt die warme Wange an die meine,
Herzt mich still und ohne süße Worte,
Dennoch weiß ich, was er sagen möchte:
„Mutter, gelt, ich bin ein wilder Knabe,
Und ich tu' Dir manchmal weh tagsüber?
Weiß es wohl, doch kann ich es nicht ändern.
Trotzdem lieb' ich, Mutter, Dich unendlich!"
Alsdann drückt er innig seinen Blondkopf
Gegen meine früh ergrauten Schläfen,
Und sein Atem geht in sanften Zügen.
Nur ein Weilchen, und er murmelt schon im Schlummer:
„Gelt, die Nacht währt kurze Zeit nur, Mutter?"
Alsdann schaudert kühl mein Herz zusammen.
Und der schmerzliche Gedanke löst sich:
Ach, er ahnt die lange Nacht der Trennung,
Der kein fröhliches Erwachen nachfolgt
Und kein Wiederfinden in dem Licht des Tages!
Heute dacht' ich — soll ich's nicht bekennen? —
Möcht' ich, lieber Knabe, nur so lange
Noch Dein Wachstum doch behüten können,
Bis die treue Liebe einer andern
Nächtlich Dir Dein wildes Herz zur Ruh' bringt;
Denn der Schlaf ist eine süße Gabe,
Und es ruht sich wohl im Arm der Liebe!

(Die Schweiz.) s. Vögtlin, Zürich.

Was die Leute sagen.
Welch große Macht für uns moderne, zivilisierte

Menschen ist dieses Urteil der Leute, diese
Meinung, die sie von uns haben und über uns
aussprechen, eine Macht, die fortwährend wie
ein zweischneidiges Schwert über unseren Häuptern

hängt. Keiner kann sich so sehr vor aller
Welt verkriechen und verstecken, daß nicht diese
Allgemeinheit auch über das verborgenste und
versteckteste Dasein ihre Meinung fassen wird
und leise oder laut bei Gelegenheit abgibt. Wir
müssen also mit dieser Macht rechnen, sozusagen
unser Leben lang, das eine freilich mehr, das
andere weniger. Die Menschen, die in der
Oeffentlichkeit wirken, diejenigen besonders, die

höhere Posten darin bekleiden, eine Art Führerrolle
auf irgend einem Gebiete übernommen haben,
diese sind natürlich den Blicken und so auch
der Beurteilung der Menge mehr ausgesetzt als
die Stillen im Lande, die sich unten durchdrücken
und unbemerkt durch das Wirrsal des Lebens

schlüpfen können. Aber auch die Unbekannten
und Ungenannten sind dies eben nur so lange,
als sie gar nichts tun, das die Aufmerksamkeit
auf sich zieht und nichts bei ihnen vorfällt, das
über die allergewöhnlichste Begebenheit hinausgeht.

Ganz plötzlich manchmal kann der
bescheidenste, verborgenste Mensch, sei es durch
einen Unfall oder ebenso durch einen Glücksfall,
der ihn betroffen, sich mitten im Vordergrunde
des allgemeinen Interesses sehen, und die
unersättliche Neugier der Menge kommt dann über
ihn wie ein Ungeheuer mit tausend Augen und
Ohren. Er wird beguckt und beschnüffelt und
verhört; seine Gedanken, Gefühle und Beweggründe

werden erforscht und nichts, gar nichts
ist mehr sein eigen, es ist alles öffentliches
Geheimnis geworden. So steht er denn da,
gleichsam nackt und ausgezogen vor den Blicken
der Menge und wohl ihm, wenn diese Blicke
nicht allzu viel Flecken und Mängel an ihm
entdecken können, wenn er, als ob er stets auf
diesen großen Augenblick gewartet hätte, sich in
seinem inneren und äußeren Menschen sauber
und tadellos erhalten hat.

Für gewöhnlich geht ja das Urteil der
Menge nicht auf den Grund, es streift mehr
nur das Aeußere und wird von Aeußerlichkeiten
und Zufälligkeiten beeinflußt. Darum sind es

auch vorwiegend die oberflächlich veranlagten
Menschen, die ihre Handlungsweise und zwar ganz
ängstlich nach diesem Urteil, dieser allgemeinen
Stimmung, einzurichten bestrebt sind. Für diese
unselbständigen, schwachen und eitlen Wesen ist
die öffentliche Meinung die einzige Richtschnur,
nach der sie ihre Worte bilden und ihre Taten
drehen. Da es jedoch zugleich Tatsache ist, daß
die Menschen an ihren lieben Nächsten kleine
und große Fehler viel rascher herausfinden als
an sich selbst und auch mit fremden Sünden
viel unnachsichtiger umgehen als mit den eigenen,
so ist dieses Richteramt der öffentlichen Meinung
in Sachen der äußeren Moral durchaus nicht
zu verachten, ja, es ist einfach nicht zu
entbehren. Was würde aus uns, wenn z. B. nicht
überall Anstand, Höflichkeit und gute Sitte unter
den Augen des kritisierenden Nächsten geübt und
gepflegt werden müßten? Wir erziehen uns
also gegenseitig durch unser bloßes Anwesendsein,
einzig durch unsere Zeugenschaft. Und die per¬

sönliche Eitelkeit eines Jeden spielt dabei eine

große Rolle. Man will doch vor seinen
Mitmenschen so gut, so brav und gescheidt als
möglich dastehen, man bestrebt sich, allseits einen

günstigen Eindruck zu machen, man sucht auf
alle Arten einen guten Wahrspruch zu erlangen.
Der Begriff Ehre und ehrlos gehört hieher.
Was ist Ehre? Es ist etwas rein Aeußerliches,
ein umzuhängendes und abzulegendes Mäntelchen,

um dessen Besitz und Verlust jedoch schon
die grausamsten Kämpfe ausgefochten wurden.

Nicht diese äußere Ehrenhaftigkeit aber soll
die Hauptsache für uns sein, nicht wie wir vor
den Anderen dastehen, nicht was diese sagen,
wie sie über uns urteilen, nein, wie wir vor
uns selbst bestehen, das ist das Wichtige, das
einzig Ausschlaggebende, es sollte dies wenigstens
sein. Wir selbst, d. h. unser Gewissen soll unsere
höchste Instanz, unser gerechtester, unparteilichster

Richter sein für alle unsere Handlungen
und Taten.

Es heißt ja wohl: Volkesstimme ist Gottes
Stimme, besser ist zu sagen: Gewissensstimme ist
Gottesstimme. Dieser Gotteshauch in uns, der soll
uns leiten, nicht das pöbelhafte Geschrei der
Menge. Er spricht ja stetsfort deutlich genug,
wenn wir nur auf ihn horchen wollen und er spricht
stets wahr, in allen Fällen gerecht, und er läßt
sich durch keinen äußeren Firlefanz beeinflussen
und durch keine nach außen gespielte Komödie
verblüffen. Dieser innere Richter kann uns
wohl verdammen, wo die Menschen uns
zujubeln, er allein aber kann auch wiederum
unserem heißen Wollen und Streben Recht
geben, wo die Andern es mißdeuten und
verhöhnen.

Wir kennen gewöhnlich zu wenig die Achtung
vor diesem unbestechlichen Richter, die Achtung
vor unserem eigenen Selbst, nicht dem äußeren,
aber dem Innersten, dem Göttlichsten in uns.
Schon bei der Erziehung sollte mehr auf die
Entwicklung des Gefühls der Hochachtung vor
dem Gewissen hingearbeitet werden. Nicht soll
es z. B. heißen, wenn das Kleine unartig, roh
und grausam ist: Denk' doch, was die Leute
sagen würden, wenn sie das wüßten, wenn sie
dich sehen und dich hörten! nein, sondern:
Schämst du dich nicht vor dir selbst, vor dem

braven, kleinen Menschlein, das in dir steckt?

Sagt das nicht Pfui! zu dir?
Vor diesem eigenen Pfui! sollte jeder Mensch

die allergrößte Furcht haben, die Scham vor
sich selbst soll ihn treiben, sich rein und gut zu
erhalten. Wir hegen und pflegen unser Aeußeres,
damit es den Anderen wohlgefällig sei, aber
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imfer 3tutereä, bas ftd) ben 33ïtcfett ber Attberen
entgießt, bleibt oft ungelegt utxb ungepflegt, an=
ftatt bafj wir unfereti @to(g barem feiert follten,
e§ untabelig cor unâ felbft gu ßeroaßrert.

3tur ba§ finb bie tüd)tigert ©ßaraftere, bie fid)
felbft in ber§anb galten unb ftß felbft gu beurteilen
oermßgen, baS finb bie 3Jîenfdi)en, auf bie ein
33ertafj ift, in bie man SSertrauen fe^en fann,
bie nid)t nad) bem Urteil, nad) bem ©efaUtn
ber ÜJlenge liebäugeln unb ißre §anblungen
nad) ber ßerrfdjenben, äußeren (Strömung ein=

rieten, nein, bie itjren Äompafj in ftd) felbft
tragen unb unbeirrt ißren SEBeg geßen, gu ftolg,
um fid) oor ftd) felbft burd) unehrenhafte Staten
gu erniebrigen, gu bemötig aber aud), um nicht
ftd) bem ©etmffen, bem eigenen, ftiHen, »er=
borgenen dichter jebergeit gu beugen. $>iefe
miffen, bap fie auf biefe Art bemtod) freiere
ÜKenfdjen finb, als roenn fie einzig nur immer
barnad) gu fragen haben: SBaê bie Beute rooljl
fagen $. ».

(AuS bem Sagebuß beS jüngft oerftorbenen ®ißterS
©einriß ©art.)

„3d) habe gefagt, bafj ber eigentliche gfeinb
ber ©eredjtigïeit bie Umrnffenßett ift, bie über
2Jîenfd)en unb SDinge aburteilt, ohne mit ihnen
rertraut gu fein. ©aS SBiffen an unb für fid)
aber genügt nid)t, bie Sößelt gu erneuern, fonbern
nur ba§ rechte SBiffen. SRan fann auch miffen,
ohne toiffen gu toollen, baS ßeijjt, ohne bie Suft
unb bie Äraft gu haben, baä SEBiffen recht an=
jumenben, au§ ber ©rfaßrung bie nötigen
Folgerungen gu gießen. Vlan fann auch miffen,
mie ein Automat, ohne lebenbige Teilnahme an
bem ©eroufjten. ©a§ ift ein gemiffenlofeê SBiffen,
ein SBiffen, baS nur benßopf erfüllt, aber nicht
35lut, ÜJlarf unb ©anblung, baS nicht ben ganzen
SDienfßen burchbringt."

„9tur mo bie ©eifteSbilbung fich nicht auf
ben SSerftanb befd)rdn!t, fonbern mit ©ergertë»
unb ©emiffenSbilbung oerbunben ift, ift SSoben

für bie ®ered)tigfeit, benn bie ©ereeßtigfeit ift
nicßtS SäffigeS, fonbern ein glühenber ©ifer, ba§

für recht ©rfannte in SBirflicßfeit umgufe&en.
®aßer bitbet fie benn aud) einen SDtafjftab für
ba§ mahre SBiffen, bie roaßre ßultur. SBer fid)
nicht imtttergu bemüht, allen ©reigniffen, @r=

feßeinungen, fßerfonen gegenüber gerecht gu fein,
ber ift ein Varbar, fo grofj feine Begabung,
fein können aueß fein mag. Aud) ber ©eufel
fann ein ©eleßrter, Mnftler unb Äönig fein,
bie 5D?enfcßlid)feit aber beginnt erft, mo bie
Kultur ©ereßtigleit ergeugt."

„SltterbingS, nur ringen fßnnen mir, gereiht
gu fein, benn gu einer grünblid)en unb aÉ=

umfaffenben ©erechtigfeit finb mir 3)tenfd)en
oon heute, bie überall oon 23arbarei umflutet
finb, noh in feiner SBeife reif, ©ie bisherige
®efd)id)te ber fDlenfcßßeit mar ein Äampf um
dufjere ©iuge; mir mußten bie ©rbe gundeßft
bemohnbar maeßen, inbem mir ben SBdlbem
Acferlanb entriffen, bie ©emdffer einbdmmten,
baS Staubtier ausrotteten unb bie fftaturmdßte
beherrfchen, in unferen ©ienft gu fteßen lernten,
©rft jeljt neigt fich biefer Äampf bem Siege gu,
erft je£t fönnen mir bie tiefften SBurgeln unfereS
3nnern gum Sprießen bringen, erft je£t bie

©rbe, bie bemohnbar gemorben, auch tooßnliß
machen. 3m Setchen unb im ©eifte ber
©erechtigfeit."

«Mjtticijer Qkmeinniitjiger iftauemimin.
©er Shmeiger ©emeinnüfgige grauenoerein

hielt am 26. unb 27. September in gürieß feine
3ahreSoerfammlung ab in Anroefenßeit »on girfa
200 ©elegierten. Saut FaßreSbericßt fefct fich
ber SSerein heute auS 80 Seftionen mit 7759
SDtitgtiebern unb 655 ©ingelmitgliebern gu-
fammen. Sur ißehanblung gelangte bie Slrbeit
beS SSereinS im Äampf gegen bie ©uberfulofe,
ber Stanb ber Sßflegerinnenfhule unb beS

grauenfpitalS, ebenfo bie fogiale Sugenbfürforge,
ber ®inber= unb grauenfhu^, bie ifMmierung
ber ©ienftboten unb bie ©artenbaufchule. Slnalog
einem Vorgehen in Slmerifa mürbe bie Frage

aufgeroüt, ob nicht eine 3lrt Stefrutenprüfung
für erroad)fene ©ßchter geeignet mdre, ben 2Bol)l=
ftanb beS SSolfeS, feine Äraft unb 5luSbauer gu
heben. SSegrünbet mirb biefe Fragr folgenber=
ma|en: SBenn nicht eine Slenberung in ber
Speifung ber ärmeren Staffen eintritt, roenn
eine ©auSfrau nicht bafür forgt, baff roirflid)
gut gefocht mirb, menn bie ©auSfrauen nicht
rerftetfen, fhmadhafte unb nahrhafte Speifen
herguftetlen, roie foil ba im ©olfe bie Sufrieben=
heit erhalten bleiben, mie fod man ba freubig
arbeiten unb fd)affen fönnen? Sticht baS

Obligatorium ber ©auSl)altungSfd)ulen, nicht
fchöne ©dufer unb Äochfdhulen finb für unfere
©öd)ter notmenbig, eS genügt ber Stuang, ba^
fie eine Prüfung über ihre hauSmirtfihaftlidhen
Äenntniffe unb praftifd)en Ä'ocherfolge ablegen
müffen. ©ann mirb auch ohne roeitereS bie
StaatSfd)ule mit bem theoretifhen huusroirt-
fchaftlihen Unterricht einfe^en, bann merben
aud) bie SBanberfurfe mehr Verbreitung erhalten
unb bann mirb au<h bie Sufricbcnheit beS

©olfeS roieber beffer merben, benn auch bei
biefer hanbelt eS fich uur noch um eine ©tagen=
frage, ©er Slntrag, eS möhten ber Sentral=
oorftanb unb bie huuSroirt}d)aftlid)e fêontmiffion
beauftragt merben, im ©erein mit ber Stegierung
Schritte in biefer ©inficht gu tun, mirb an=

genommen, ©ie ndd)fte ©erfammlung finbet in
©laruS ftatt.

IDiïiBr ïien Xärm.
@tne befannte retdje ®ame ber ©emporter

©efellfchaft, SltrS. 3faac S. ©ice, eröffnete einen fjelb=
gug gegen ben unbefcpreiblid) roiiften Üärm in unb um
©ett>=g)orf. 3br erfter energif^er Eingriff galt bene
Särm im ©afen. @ie fe^te fid) ju biefem Qtoecf mit
@tabt= unb ©afenbefjörben, mit etnflubreicpen ÜJlän»
nern gu Sanbe unb gur See in ©erbinbung unb erreichte
e§ roirflid), bafj bie ©afenpotigei ein ®efret erlieb,
inbem oon nun an „jebeS überflüffige ©etue unb ®e=
pfeife" aüen Skiffen, welchem Sanbe fte aud) ange=
hören, unb roaS immer ber 3,Be(f ibrer fahrten
fei, innerhalb ber 83ap oon ©ero S)orf oerboten
rourbe. SNit biefem (Srfolge auSgerüftet, roanbte fid)
3JlrS. ©ice nunmehr ber inneren Stabt gu. ©cht
amerifanifch, begann fie bamit, eine ©efeüfchaft gu
gritnben unb bebeutenbe ©länner in allen Schichten
ber SSeoölferung für "igte jpläne gn begeiftern. ©ie
roar fo oerftänbig, gundd)ft nur bag roirftich leicht
©rreichbare gu oerlangen, ©ie roill, bab oor allem
ber Särm in ber ©dfje ber Sranfenhäufer fo oiel als
irgenb möglich unterbrüät merben foil. 3ufd)riften
oon §°fpitalärgten unb anberen mebiginifchen 3lutori=
täten betätigten ihr, roie unheilooH ber ©trabenlärm
auf bie ißatienten einroirfe, roie baS fieberfranfe @e=

hirn ftärfer baburch affigiert unb roie ber ®enefungS=
progeb fjicrburd) oerlangfamt roitb.

®a§ Säuten ber ©trabenbahnglocfen in ber ©äf)e
ber ^ofpitäler foU abgefdjafft roerben; an ben
©trabeneefen eineS ©locfeS, tn bem ein firanfen»
hauS liegt, fod ein ifloligift poftiert roerben, ber un=
nachfichtig jeben lärmenben ©üben, feben 2Jtartt=
fdjreier, jeben Drgelfpieler unb ©tabtmufifanten, unb
jeben jobelnben unb brüHenben ®runfenbolb, ber 00m
nächtlichen ©elage feinem §aufe gufteuert, forttreiben
unb nötigen gaES auch arretieren mübte.

3ft baS erreicht, unb e§ liegt fein ©runb oor,
roeShalb ber ©oligeifomraiffar ba§ humane ©efud)
nicf)t erfüllen fottte, fo toirb ber Stampf weitergeführt
Werben. ®ann foÙen bie ©lilchroagen an bie ©eipe
fommen, bie in unheimlicher Frühe über ba§ miferable
©ero^orfer ©trapenpflafter rumpeln unb ben fußen
©lorgenf^lummer mancher öauSfranfen unb ab»

gearbeiteter ®afeinSfämpfer ftören. 3©rS. ©ice roiH
aüen ©rnfteS oerlangen, baß bie 3JtUd)roagen nur auf
©ummirabern fahren bürfen unb baß felbft ben eblen
©ofinanten, bie oor ben rüttelnben mit gegeneinanber
fdjlagenben ©ledjfannen belabenen Sarren gefpannt
finb — ©ummifchupe angelegt roerben foHen. ©ie
erflärte, baß fie bereits an gefjntaufenb Familienhäupter
einen befdjroörenben ©rief gerietet habe, in bent fie
bittet, nur oon foldjen 3Jlild)f)änblent bie S©ild) gu
nehmen, bie ftd) oerpflid)ten, ihr ©efdjäft in ruhiger
SQSeife auSguüben.

©atürlid) ift bamit baS Sampagnematerial nod)
feineSroegS erfchöpft, unb eS fteht gu hoffen, baß aud)
bie großen Straßenbahn» unb fpodjbahngefellfchaften
herangegogen roerben, um ben wahrhaft betäubenben
Särm, mit bem ihre Silagen über bie ©djienen unb
baS fchroanfenbe ©ifengerüft bahinrafen, fo weit bieS
teeßnifd) gu erreichen ift, auf ein SJlinimnm herab»
gubrüefen. 3um ®chlui fei uod) als befonberS
intereffanteS SJloment in biefem Stampfe gegen allen
übetflüffigen Särm ermähnt, baß eine befannte Ißf)0"0*
graphen=©efellfd)aft groet iSodjen lang, ohne jebe ©er»
gütung, an ben befonberS lebhaften ©efen ber Straßen
©ero=|)orfS auf Söalgen ben Sarai feftgehalten hat,
ber bann bei SBorträgen als befteS unb einbrucfooHfteS
©rgument auf bie ©erfammlung „loSgelaffen" roerben
foü. ®a§ roirb bie ©chroanfenben unb tingläubigen
beffer übergeugen, als bie flammenbfte SSerebfamfeit
eineS atnerifanifchen ®emoftheneS.

Jum Barkauf iron ©ßlieimmittßln.
Fn ©r. 257 ber „©aSler ©aihridjten" fteht unter

ber ©ubrtf ,,©oligeigerid)t 00m 20. (September" gu lefen:
„®er Inhaber beS ©erfanbgefd)äfteS für hpgienifche
Slrtifel unb feine Frau finb roegen ©erfaufS oon ®e»
heimmitteln oergeigt. ©ie haben ein ©ntfettungSmittel
unter bem ©amen „©racil" in ben §anbel gebracht,
beffen §erfteUungSroert etroa 10 ©tS. beträgt, baS aber
gu 4 FB- oerfauft roirb. ®aS @ppertengutad)ten beS
©achoerßänbigen bezeichnet baS 3©ittel alS ein roert»
lofeS, auf ääufdjung beS ißublifumS berechnetes,
roährenb ber ©ergeigte barauf beharrt, baß fein ©littet
ben Slnforberungen alS ©ntfettungSmittel bnrchauS
entfpridjt unb beantragt bie ©inholung einer Dber»
ejpertife, roaS aber 00m ®erid)t abgelehnt roirb. ®er
Staatsanwalt beantragt gegen ben ©ergeigten eine
©elbbuße oon 150 Fi'-. Segen bie Frau Feeifpreihung.
®aS ©eridjt oerurteilt ben ©ergeigten gu einer ©elb»
büße oon 100 FB- unb 20 Fe- Sîoften. ©iS gur ©e»
gaßlung ber ©uße ift i|3räoentiöhaft gegen ben ©er»
geigten oerhängt roorben."

3pxetti\'mL

3fraaen.
biefer Sinörift ftönnen nur ^fragen »on

allgemeinem §nfereffe aufgenommen merben. Steffen»
gefneße ober JüeCTenofferten finb ausgefißtoffen.

^fraga 9596: SBäre eine gefihähte Seferin im
Falle, mir bie ©breffe eineS ®efd)äfteS mitguteilen,
baS ungeroafchene ©djafmotle anlauft, eoentueH roaS

für einen ißreiS man pro Silo bafür löft?
5t6onnentin tn @.

forage 9597 : ©lein lOjähriger ©oßn leibet ftarf
an ÇaarauSfaH. ©ieüeid)t fennt eine Seferin ein be»

roährteS §auSmittel ober fann mir fonft einen guten
©at geben. Qum ©orauS banft oerbinbliihß

Slßonitentln in 3t.

tirage 9598 : ©Jollen ©aihfunbige fo freunblich
fein, mir gu erflären, warum bie hanbgeftrieften
©trümpfe im fragen weit foliber finb, als eS bie mit
ajlafdjinenarbeit hergefteüten finb. 3sd) bin auS ©rünben
ber ©parfamfeit burd) ©eobaeßtung unb ©ergleidjuttg
bagu gefommen, bie ©trumpfe roieber oon £>anb an»
fertigen gu laffen. @s roürbe miih fehr intereffieren,
bie ©rünbe, refp. bie Urfadje biefer ©rfiheinung fennen
gu lernen. F«1 gütige ©eleßrung banft gum oorauS

Sefetln In ®t. 3 f. ».

^Irage 9599: 2BaS fann man tun, um bie un»
: begreifliche ©bneigung eineS groeifäßrigen îtâbdjenS gu

beftegen ®a roir bei ber ©eburt unfereS erften SîinbeS
nod) nicht im Fall waren, unferen ©auSftanb eingu»
ridjten, fonbern no^ gwei Fahre in abhängiger Stellung
aushalten mußten, hatten roir baS fleine ©tabchen in
pflege gegeben, wo eS feßr gut gehalten roar, ©or
einem Fahre, als roir bann geheiratet unb unS etabliert
hatten, nahmen roir bie Steine gu unS. SJlerfroürbiger»
weife wollte baS Sinb oon feinem ©ater nicßtS roiffen,
fo oiel SiebenSroürbigfeit er aud) an baS SJläbcßen
oerfdjwenbete. ©g fdjreit immer, roie roenn eS an einem
SDÎeffer ftäcfe, roenn er in feine ©äße fommt, um fid) mit
ißm abgugeben. ®aS oerleßte unb erbitterte ißn fcßließ»
ltd), fo baß er oöllig bie ©aeßfießt unb ©ebulb oerlor.
Fn biefer ©timmung firaft er bie Steine jebeSmal
ßart, roenn er beim §eimfommen fie anruft unb oer»
langt, baß fie ißtit entgegenlaufen unb ^ünbdjen geben
foHe. ©ie roirb bann gefdjtagen unb bürfte ni<ßt
feßreien unb baS gibt bann ein gualoolleS ©ffen, baS
feinem Seil gut tut. ®er armen Steinen fcßlägt aueß
bie ©aßrung nicht meßr an. F<ß habe meinen 3Jlann
feßon mit ®ränen gebeten, baS Sinb nun einmal in
©uße gu laffen, eS erhole fteß bann, oergeffe bie ©aeße
oielleicßt unb fomme in eine beffere ©timmung. @r will
fid) aber nicßtS fagen laffen unb ift gegenteilS nod)
auf mich erbittert, als ob id) an beS SinbeS böfer
Stimmung fcßulbig wäre. @o leib eS mir tut, fo
möcßte icß baS Sinb am liebften roieber fort geben,
bamit eS Füebe würbe, benn ich bin in ©rroartung
be§ groeiten SinbeS unb biefe beftänbige 3lngft unb bie
täglichen Aufregungen fönnen bem roerbenben Sinbe
auß feine gute ©timmung geben. Fd) wuß miß immer
fragen, roie eS nur möglich fei, in eine folcße CUtal gu
fommen. Unb gar gu gern roürbe iß oon ©rfaßrenen
ßören, roaS fie in biefer ©aße gu tun für gut halten
würben. ©ieHeißt läßt mein älfann ftd) oon frember
©eite eineS Sefferen betehren. ®ine oeCümmute sefetln.

gtrage 9600: Fft eS nißt gefäßrliß, in ©türm»
näßten bie ©tißflamnten ber ©aSbeleußtung im Çaufe
brennen gu laffen? Fß bin immer ängftliß, baß ber
SBinb bie fleinen Fläntmßen auSlöfßen mößte, fo baß
©aS entroeißetc fönnte über ©aßt. SBäre in folßem
Fall bie ©aSauSftrömung fo reißliß, baß ©pploßonS»
gefaßr gu befürßten märe, roenn ein Sißt angebrannt
roürbe? 3t. 8.

glrage 9601: Fft roirftiß außer ber 3Jtaßt
eineS oon Art auf unorbentlißen Atenfßen, fiß biefe
llntugenb naß unb naß abgugeroößnen? @S ßängt ein
SebenSglücf baran. 3. u. in ®.

gltage 9602 : ©ine meiner ©efannten oerlor plöß»

liß ißren 2Jîantt, mit bem fie feßr gtücfliß gelebt hatte.
®eS SebenSfpärten unb bie menfßtißen Seibenfßaften
roaren ißr unbefannt geblieben. ®a naß ßießgem ©eßt
unb Srauß bie AJitroe ben ©ormunb ßrer Sinber
felbft müßten fann, fo fßlug fie ber ©ormunbfßaftS»
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unser Inneres, das sich den Blicken der Anderen
entzieht, bleibt oft ungehegt und ungepflegt,
anstatt daß wir unseren Stolz darein setzen sollten,
es untadelig vor uns selbst zu bewahren.

Nur das sind die tüchtigen Charaktere, die sich

selbst in derHand halten und sich selbst zu beurteilen
vermögen, das sind die Menschen, auf die ein
Verlaß ist, in die man Vertrauen setzen kann,
die nicht nach dem Urteil, nach dem Gefallen
der Menge liebäugeln und ihre Handlungen
nach der herrschenden, äußeren Strömung
einrichten, nein, die ihren Kompaß in sich selbst
tragen und unbeirrt ihren Weg gehen, zu stolz,
um sich vor sich selbst durch unehrenhafte Taten
zu erniedrigen, zu demütig aber auch, um nicht
sich dem Gewissen, dem eigenen, stillen,
verborgenen Richter jederzeit zu beugen. Diese
wissen, daß sie auf diese Art dennoch freiere
Menschen sind, als wenn sie einzig nur immer
darnach zu fragen haben: Was die Leute wohl
sagen? H. ».

Gerechtigkeit.
(Aus dem Tagebuch des jüngst verstorbenen Dichters

Heinrich Hart.)
„Ich habe gesagt, daß der eigentliche Feind

der Gerechtigkeit die Unwissenheit ist, die über
Menschen und Dinge aburteilt, ohne mit ihnen
vertraut zu sein. Das Wissen an und für sich

aber genügt nicht, die Welt zu erneuern, sondern
nur das rechte Wissen. Man kann auch wissen,
ohne wissen zu wollen, das heißt, ohne die Lust
und die Kraft zu haben, das Wissen recht
anzuwenden, aus der Erfahrung die nötigen
Folgerungen zu ziehen. Man kann auch wissen,
wie ein Automat, ohne lebendige Teilnahme an
dem Gewußten. Das ist ein gewissenloses Wissen,
ein Wissen, das nur den Kopf erfüllt, aber nicht
Blut, Mark und Handlung, das nicht den ganzen
Menschen durchdringt."

„Nur wo die Geistesbildung sich nicht auf
den Verstand beschränkt, sondern mit Herzensund

Gewissensbildung verbunden ist, ist Boden
für die Gerechtigkeit, denn die Gerechtigkeit ist
nichts Lässiges, sondern ein glühender Eifer, das
für recht Erkannte in Wirklichkeit umzusetzen.
Daher bildet sie denn auch einen Maßstab für
das wahre Wissen, die wahre Kultur. Wer sich

nicht imnterzu bemüht, allen Ereignissen,
Erscheinungen, Personen gegenüber gerecht zu sein,
der ist ein Barbar, so groß seine Begabung,
sein Können auch sein mag. Auch der Teufel
kann ein Gelehrter, Künstler und König sein,
die Menschlichkeit aber beginnt erst, wo die
Kultur Gerechtigkeit erzeugt."

„Allerdings, nur ringen können wir, gerecht

zu sein, denn zu einer gründlichen und
allumfassenden Gerechtigkeit sind wir Menschen
von heute, die überall von Barbarei umflutet
sind, noch in keiner Weise reif. Die bisherige
Geschichte der Menschheit war ein Kampf um
äußere Dinge; wir mußten die Erde zunächst
bewohnbar machen, indem wir den Wäldern
Ackerland entrissen, die Gewässer eindämmten,
das Raubtier ausrotteten und die Naturmächte
beherrschen, in unseren Dienst zu stellen lernten.
Erst jetzt neigt sich dieser Kampf dem Siege zu,
erst jetzt können wir die tiefsten Wurzeln unseres
Innern zum Sprießen bringen, erst jetzt die

Erde, die bewohnbar geworden, auch wohnlich
machen. Im Zeichen und im Geiste der
Gerechtigkeit."

Schweifer Gemeinnütziger Frauennerein.
Der Schweizer Gemeinnützige Frauenverein

hielt am 26. und 27. September in Zürich seine

Jahresversammlung ab in Anwesenheit von zirka
200 Delegierten. Laut Jahresbericht setzt sich

der Verein heute aus 80 Sektionen mit 7759
Mitgliedern und 655 Einzelmitgliedern
zusammen. Zur Behandlung gelangte die Arbeit
des Vereins im Kampf gegen die Tuberkulose,
der Stand der Pflegerinnenschule und des

Frauenspitals, ebenso die soziale Jugendfürsorge,
der Kinder- und Frauenschutz, die Prämierung
der Dienstboten und die Gartenbauschule. Analog
einem Vorgehen in Amerika wurde die Frage

aufgerollt, ob nicht eine Art Rekrutenprüfung
für erwachsene Töchter geeigner wäre, den Wohlstand

des Volkes, seine Kraft und Ausdauer zu
heben. Begründet wird diese Frage folgendermaßen:

Wenn nicht eine Aenderung in der
Speisung der ärmeren Klassen eintritt, wenn
eine Hausfrau nicht dafür sorgt, daß wirklich
gut gekocht wird, wenn die Hausfrauen nicht
verstehen, schmackhafte und nahrhafte Speisen
herzustellen, wie soll da im Volke die Zufriedenheit

erhalten bleiben, wie soll man da freudig
arbeiten und schaffen können? Nicht das
Obligatorium der Haushaltungsschulen, nicht
schöne Häuser und Kochschulen sind für unsere
Töchter notwendig, es genügt der Zwang, daß
sie eine Prüfung über ihre hauswirtschaftlichen
Kenntnisse und praktischen Kocherfolge ablegen
müssen. Dann wird auch ohne weiteres die
Staatsschule mit dem theoretischen
hauswirtschaftlichen Unterricht einsetzen, dann werden
auch die Wanderkurse mehr Verbreitung erhalten
und dann wird auch die Zufriedenheit des
Volkes wieder besser werden, denn auch bei
dieser handelt es sich nur noch um eine Magenfrage.

Der Antrag, es möchten der Zentralvorstand

und die hauswirtschaftliche Kommission
beauftragt werden, im Verein mit der Regierung
Schritte in dieser Hinsicht zu tun, wird
angenommen. Die nächste Versammlung findet in
Glarus statt.

Wider den Lärm.
Eine bekannte reiche Dame der New-Aorker

Gesellschaft, Mrs. Isaac L. Rice, eröffnete einen Feldzug

gegen den unbeschreiblich wüsten Lärm in und um
New-Iork. Ihr erster energischer Angriff galt dem
Lärm im Hafen. Sie setzte sich zu diesem Zweck mit
Stadt- und Hafenbehörden, mit einflußreichen Männern

zu Lande und zur See in Verbindung und erreichte
es wirklich, daß die Hafenpolizei ein Dekret erließ,
indem von nun an „jedes überflüssige Getue und
Gepfeife" allen Schiffen, welchem Lande sie auch
angehören, und was immer der Zweck ihrer Fahrten
sei, innerhalb der Bay von New-Hork verboten
wurde. Mit diesem Erfolge ausgerüstet, wandte sich
Mrs. Rice nunmehr der inneren Stadt zu, Echt
amerikanisch, begann sie damit, eine Gesellschaft zu
gründen und bedeutende Männer in allen Schichten
der Bevölkerung für î ihre Pläne zu begeistern. Sie
war so verständig, zunächst nur das wirklich leicht
Erreichbare zu verlangen. Sie will, daß vor allem
der Lärm in der Nähe der Krankenhäuser so viel als
irgend möglich unterdrückt werden soll. Zuschriften
von Hospitalärzten und anderen medizinischen Autoritäten

bestätigten ihr, wie unheilvoll der Straßenlärm
auf die Patienten einwirke, wie das fieberkranke
Gehirn stärker dadurch affiziert und wie der Genesungsprozeß

hierdurch verlangsamt wird.
Das Läuten der Straßenbahnglocken in der Nähe

der Hospitäler soll abgeschafft werden; an den
Straßenecken eines Blockes, m dem ein Krankenhaus

liegt, soll ein Polizist postiert werden, der
unnachsichtig jeden lärmenden Buben, jeden
Marktschreier, jeden Orgelspieler und Sladtmusikanten, und
jeden jodelnden und brüllenden Trunkenbold, der vom
nächtlichen Gelage seinem Hause zusteuert, forttreiben
und nötigen Falls auch arretieren müßte.

Ist das erreicht, und es liegt kein Grund vor,
weshalb der Polizeikommissar das humane Gesuch
nicht erfüllen sollte, so wird der Kampf weitergeführt
werden. Dann sollen die Milchwagen an die Reihe
kommen, die in unheimlicher Frühe über das miserable
New-Iorker Straßenpflaster rumpeln und den süßen
Morgenschlummer mancher Hauskranken und
abgearbeiteter Daseinskämpfer stören. Mrs. Rice will
allen Ernstes verlangen, daß die Milchwagen nur auf
Gummirädern fahren dürfen und daß selbst den edlen
Rosinanten, die vor den rüttelnden mit gegeneinander
schlagenden Blechkannen beladenen Karren gespannt
sind — Gummischuhe angelegt werden sollen. Sie
erklärte, daß sie bereits an zehntausend Familienhäupter
einen beschwörenden Brief gerichtet habe, in dem sie

bittet, nur von solchen Milchhändlern die Milch zu
nehmen, die sich verpflichten, ihr Geschäft in ruhiger
Weise auszuüben.

Natürlich ist damit das Kampagnematerial noch
keineswegs erschöpft, und es steht zu hoffen, daß auch
die großen Straßenbahn- und Hochbahngesellschaften
herangezogen werden, um den wahrhaft betäubenden
Lärm, mit dem ihre Wagen über die Schienen und
das schwankende Eisengerüst dahinrasen, so weit dies
technisch zu erreichen ist, auf ein Minimum
herabzudrücken. Zum Schluß sei noch als besonders
interessantes Moment in diesem Kampfe gegen allen
überflüssigen Lärm erwähnt, daß eine bekannte
Phonographen-Gesellschaft zwei Wochen lang, ohne jede
Vergütung, an den besonders lebhaften Ecken der Straßen
New-Iorks auf Walzen den Lärm festgehalten hat,
der dann bei Vorträgen als bestes und eindruckvollstes
Argument auf die Versammlung „losgelassen" werden
soll. Das wird die Schwankenden und Ungläubigen
besser überzeugen, als die flammendste Beredsamkeit
eines amerikanischen Demosthenes.

ZUM Verkauf von Geheimmilkeln.
In Nr. 257 der „Basler Nachrichten" steht unter

der Rubrik „Polizeigericht vom 20. September" zu lesen:
„Der Inhaber des Versandgeschäftes für hygienische
Artikel und seine Frau sind wegen Verkaufs von
Geheimmitteln oerzeigt. Sie haben ein Entfettungsmittel
unter dem Namen „Gracil" in den Handel gebracht,
dessen Herstellungswert etwa 10 Cts. beträgt, das aber
zu 4 Fr. verkauft wird. Das Expertengutachten des
Sachverständigen bezeichnet das Mittel als ein wertloses

auf Täuschung des Publikums berechnetes,
während der Berzeigte darauf beharrt, daß sein Mittel
den Anforderungen als Entfettungsmiltel durchaus
entspricht und beantragt die Einholung einer
Oberexpertise, was aber vom Gericht abgelehnt wird. Der
Staatsanwalt beantragt gegen den Verzeigten eine
Geldbuße von 150 Fr., gegen die Frau Freisprechung.
Das Gericht verurteilt den Verzeigten zu einer Geldbuße

von 100 Fr. und 20 Fr. Kosten. Bis zur
Bezahlung der Buße ist Präventivhaft gegen den
Verzeigten verhängt worden."

Sprechfaal.

Fragen.
Zu dieser Rubrik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Kraga 959K: Wäre eine geschätzte Leserin im
Falle, mir die Adresse eines Geschäftes mitzuteilen,
das ungewaschene Schafwolle ankauft, eventuell was
für einen Preis man pro Kilo dafür löst?

Abonnentin in S.

Krage 9S97 : Mein IVjähriger Sohn leidet stark
an Haarausfall. Vielleicht kennt eine Leserin ein
bewährtes Hausmittel oder kann mir sonst einen guten
Rat geben. Zum Voraus dankt verbindlichst

Abonnentin in N.

Krage 9598 : Wollen Sachkundige so freundlich
sein, mir zu erklären, warum die handgestrickten
Strümpfe im Tragen weit solider sind, als es die mit
Maschinenarbeit hergestellten sind. Ich bin aus Gründen
der Sparsamkeit durch Beobachtung und Vergleichung
dazu gekommen, die Strümpfe wieder von Hand
anfertigen zu lassen. Es würde mich sehr interessieren,
die Gründe, resp, die Ursache dieser Erscheinung kennen
zu lernen. Für gütige Belehrung dankt zum voraus

Leserin in St. I f. B.

Krage 9599: Was kann man tun, um die un-
- begreifliche Abneigung eines zweijährigen Mädchens zu

besiegen? Da wir bei der Geburt unseres ersten Kindes
noch nicht im Fall waren, unseren Hausstand
einzurichten, sondern noch zwei Jahre in abhängiger Stellung
aushalten mußten, hatten wir das kleine Mädchen in
Pflege gegeben, wo es sehr gut gehalten war. Vor
einem Jahre, als wir dann geheiratet und uns etabliert
hatten, nahmen wir die Kleine zu uns. Merkwürdigerweise

wollte das Kind von seinem Vater nichts wissen,
so viel Liebenswürdigkeit er auch an das Mädchen
verschwendete. Es schreit immer, wie wenn es an einem
Messer stäcke, wenn er in seine Nähe kommt, um sich mit
ihm abzugeben. Das verletzte und erbitterte ihn schließlich,

so daß er völlig die Nachsicht und Geduld verlor.
In dieser Stimmung straft er die Kleine jedesmal
hart, wenn er beim Heimkommen sie anruft und
verlangt, daß sie ihm entgegenlaufen und Händchen geben
solle. Sie wird dann geschlagen und dürfte nicht
schreien und das gibt dann ein qualvolles Essen, das
keinem Teil gut tut. Der armen Kleinen schlägt auch
die Nahrung nicht mehr an. Ich habe meinen Mann
schon mit Tränen gebeten, das Kind nun einmal in
Ruhe zu lassen, es erhole sich dann, vergesse die Sache
vielleicht und komme in eine bessere Stimmung. Er will
sich aber nichts sagen lassen und ist gegenteils noch
auf mich erbittert, als ob ich an des Kindes böser
Stimmung schuldig wäre. So leid es mir tut, so

möchte ich das Kind am liebsten wieder fort geben,
damit es Friede würde, denn ich bin in Erwartung
des zweiten Kindes und diese beständige Angst und die
täglichen Aufregungen können dem werdenden Kinde
auch keine gute Stimmung geben. Ich muß mich immer
fragen, wie es nur möglich sei, in eine solche Qual zu
kommen. Und gar zu gern würde ich von Erfahrenen
hören, was sie in dieser Sache zu tun für gut halten
würden. Vielleicht läßt mein Mann sich von fremder
Seite eines Besseren belehren. Eine bekümmerte Leserw.

Krage 9K00: Ist es nicht gefährlich, in Sturmnächten

die Stichflammen der Gasbeleuchtung im Hause
brennen zu lassen? Ich bin immer ängstlich, daß der
Wind die kleinen Flämmchen auslöschen möchte, so daß
Gas entweichen könnte über Nacht. Wäre in solchem
Fall die Gasausströmung so reichlich, daß Explosionsgefahr

zu befürchten wäre, wenn ein Licht angebrannt
würde? A. Z.

Krage 9K01: Ist es wirklich außer der Macht
eines von Art auf unordentlichen Menschen, sich diese

Untugend nach und nach abzugewöhnen? Es hängt ein
Lebensglück daran. I. u. w S.

Krage 9K02 : Eine meiner Bekannten verlor plötzlich

ihren Mann, mit dem sie sehr glücklich gelebt hatte.
Des Lebens Härten und die menschlichen Leidenschaften
waren ihr unbekannt geblieben. Da nach hiesigem Recht
und Brauch die Witwe den Vormund ihrer Kinder
selbst wählen kann, so schlug sie der Vormundschafts-
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bepörbe einen ßerrn oor, non beni fte faßte, bah
ein braoerer unb befferer für ipr Kinb nicpt ju finben
wäre. 3d) aber bin oom ©egenteil überzeugt. 3h
pabe ba§ Beben unb bie aRenfcpen barin fennen gelernt
unb rnufi ptenacp ben 3Rann al§ einen grattenjäger
fcplitniiifter ©orte tarieren, llnb wo man feine ifHäne
burdjfreuzt, fcpämt er ftd) nicpt, fcpmupige anonyme
Sriefe unb Karten z« fcpreiben. 3d) babe erft fürzltd)
wieber eine folcpe iflrobe ju ©efiept beïoratnen; er gebt
aber fo raffiniert fd)lau zu ©erf, baff e§ unmöglich
ift, ihn zu überführen. 3çb fürdjte, bie Unerfahrene
werbe, menu ihr nicht bie 2lugen geöffnet werben,
balb unter feinen 3uhringlid)teiten ju leiben paben.
SBa§ raten mir gefdjätjte Seferimten. ©od icp ber

grau meine Slnficpt fagen ober fcpweigenï Çerslicb
Sanft Streue Sttomuttiiit.

3frage 9603: ©eit einiger 3eit bin id) mit ®arm»
leiben behaftet. SEropbem id) oerfd)iebene Slerjte
tonfultierte unb eine ganz biäte Sebengweife führe, ift
feine Sefferung erhielt worbcn. ®ag Seiben oerurfacpt
mir häufige ©djmerjen, oerbunben mit grofier ajiübig-
feit, aippettitlofigfeit unb übler Saune. ©üfjte mir
eine oerehrte Slbonnentin ein SDtittel hißfür. 3um
Soraug bantt befteng sifrige Sefettn.

Snfhiorten.
Jluf 3frage 9582: ©lücflicpermeife ift eg nicht

oielen 27îûttern befchieben, fo elenbe ©ürmcpen auf»
Ziepen ju müffen, wie meine armen Kinber waren,
erblich belaftet burd) ben fräntlidjen Sater. ©er fie
heute fiefjt, meine fraftftropenben 3u«gen, gefunb an
Körper unb ©eift, wirb e§ taum glauben tönnen. 3d)
wage beëpalb, meine ©rnäprunggweife al§ feine fdjlecpte
Zu bezeichnen, obwohl td), fehr balb fdjon aKeinftebenb,
in gar manchen ®ingen auf Sidigteit fehen muhte,
ïracpten ©ie oor allem auf oiel 2lbwed)§lung in
3prem Küchenzettel. Kodjen ©ie gut, b. I). forgfältig
unb laffen ©ie fid) bie 3)1 ü h e beg Kocpeng nicht oer»
briejsen, fie erfept nicpt nur, fie übertrifft fogar nod)
vielerlei 3utaten. ®ieg gilt oor ädern bei guten ©uppen.
©enn id) ben 3lugfprucp höre oon Sülüttern : „SReine
Kinber mögen feine Suppe", bann benf id) immer im
©tideu: mabrfd)einlid) haben fie gute ©uppen nidjt
fennen gelernt." ®agfelbe gilt oom ®emüfe. 9Ran
glaubt gar nidjt, wte oiel blutbilbenbe ©toffe befonberg
in ben grünen ©emüfen enthalten finb, aderbingg
müffen fie forgfältig unb mit guter Sutter zubereitet
fein, gleifcp höbe ich nicht oon meinem Küchensettel
geftridjen, eg aber fpejied für bie Kinber wenig oer»
wenbet, unb hauptfäihlid) erft, feit fie tüchtig heran»
warfen unb ber Organiëmuë gefräfügter ift, benn in
Zu fugenbliihem Sllter wirft gleifcpfoft nachteilig auf
bie Bteroen. SRepl», SRüh5 unb ©ierfpeifen finb oon
ber Kinberwelt beoorjugte ©erid)te, weniger bie Hülfen»
früchte, obwohl biefe ungemein oiel dtäprftoffe enthalten
unb fehr gefunb finb. ®ar mamheg wag fonft nicht
Sehr geliebt wirb, erhält burd) griicpte in irgenb einer
Jorm einen fo prächtig munbenben gufap, bah e§

gern unb widig „rutfd)t". 3d) fonnte nie fehr ben
befonbetn ©ünfcpen SRecpnung tragen unb oor adem
wollte id) eg nicht, war alfo weit entfernt baoon,
meine Kinber ju oermöhnen, aber gezwungen,
etwag ju effen, höbe ich fie nie, auggehenb oon ber
SEatfacpe: ,,©ag nicht fçhmecft, fann bem Körper zu
feinem ©ebeihen auch nicptg ntipen." Son ben oer»
fcpiebenen fRicptungen beeinfluht, werben SKütter leiber
manchmal unbarmherzige Snnjipienreiter, ich hatte ein
biegbejüglicheg warnenbeg Seifpiel in näcpfter 9läpe.
©in fleineg äRäbcpen, faft gleichalterig mit meinen
beiben Slelteften warb zum SRilcptrinfen gezwungen —
aderbingg hanbelten beibe ©Item aug glühenber Ueber»
Zeugung für beg Kinbeg ©oplfein — trop aden Sor»
ftedungen meinerfeüg an bie mir befreunbete hJtutter
blieb fie bei ihrem „©pftem" unb ich bin ber feften
Ueberjeugung, ihre überjarte junge Jocpter, oon Siemen»
leiben geplagt big zum tlebermah, fd)mäd)[id), bah ein
©inbpaud) fie umblafen fönnte, fo bah fie oft niete
Sdlonate in ber ©djule fehlte, ift lebiglich nur bag
ißrobuft baoon, bah eg jenem Kinbe nie nacf) fperjeng»
luft gefchmecft hat. ©epen ©ie alfo getroft alg oberften
^Paragraphen auf 3pren Küchenzettel: Siel Sbwecpêlung
— fein ©inerlei. §. ®,

Jluf giroge 9584; ,,©o ein ©ide ift, ba ift auch
ein ©eg", fagt ber ©nglänbet unb er hot Blecht.
Schüchternheit fann im gegebenen 3Roment zur wirf»
liehen SEortur werben, wenn man auf einmal gezwungen
ift, ihrer £>err werben z« müffen. ©ie oft oerfjinbert
übergrohe Schüchternheit, bah bie guten ©igenfdjaften
eineg illtenfdien ftch älnerfennung oerfdjaffen, befonberg
unfere rafdjlebenbe 3eit geht fo gern über einen acht»
log hinweg, ber fid) nidjt felbft z«r ©eltung bringt,
©ie fönnen fih mit wirtlicher ©nergie ganz 8«t felbft
trainieren, wenn ©ie Schritt für ©djritt erfämpfen
unb mit feftem ©iden ftd) nidjtg nachgeben. 3lm beften
hilft wohl ber ©ebanfe bie Schüchternheit befiegen,
bah wir ja nur ein ©anbforn finb in bem unermefs»
liehen ©eltad unb bah unfere eigene perfBnlidje ©elt
fo oerfdjwinbenb tiein ift in bem ©anzen, bah eg fid)
überhaupt nur ju leben oerlohnt, wenn wir aug
allen Kräften ftreben, unfern ipiat) augzufüden in
ber ©elt unb Z" biefem gweefe mit bem ipfunb
wuchern, bag ung geworben, unb eg nicht oergraben.

18. ®.

^Ittf tirage 9585: 3ch habe immer feingeriebeneg
©alj bereit flehen, womit ich bie Btänber leicht weg»
bringe mittetft eineg marmfeudjten SSudjeg, ba unfer
©affer ftarf falfhaltig ift, ift ber Stieberf^lag ein fehr
intenfioer, beghalb benü^e idj einmal per ©odje einige
Stropfeu Senjin, womit fid) jeber berartige ©hmuh
leicht befeitigen läht. ©odte bieg adeg nod) nicht ge»
nügen, bann empfehle id) 3hneo wenig nerbünnte ©alz»

fäure, biefe barf jebod) nur mit gröhter Sorficht unb
mit nachherigen tüchtigen Stahfpülungen oerwenbet
werben. ®.

3irage 9586: @g gibt gegen biefeg Uebel
aderlei Sorbeugunggmittel, boh holfoti niht ade aden,
bie Blaturen finb eben oerfd)ieben. Kola Astier
granulée, mit ©ebraudjganmeifung, in jeber Ülpothefe
erhältlih, wirb aud) oom fchwähften Silagen oer»
tragen unb fehr gelobt, ©leih oor ber 2lbfaf)rt ein
Heiner ïfjeelôffel baoon genommen, hilft für bie ®auer
oon 2—3 ©tunben oor jeber Uebelfeit. ÜJtufs natürlich
bei etner längeren Steife wieberholt werben, ©ieber
anbere preifen alg untrüglidjeg üflittel etn in atteg
Kirfhwaffer getauhteg, leineneg ïiidjlein, mehrmatg
Zufammengefaltet auf bie 3Wagengrube gelegt; auch
fid) zoo Segel machen, niematg oormärtg z« fahren,
hilft gegen bie läftige llebelîeit. ®ag Sefte bleibt
aber boh e>ne tühtige SUlalzeit furz oor bent Slbfahren
unb minbefteng IV2 ©tunben oorher feine glüffigfett.
©er bag Hungergefühl nie auffommen läht unterwegg,
ber bleibt ftherlicf) oon Uebelfeit oerfhont. ®.

^uf 3trage 9588: 3h benfe, bah S^önte ®e-
müfe weniger brauheit, alg fterilifierte ©emüfe.
Uebrigeng brauht man folclje fleine Unbeguemlihfeiten
niht ernft zu nehmen. Serfuhen ©ie für bie Suppe
ein paar Kröpfen SOtaggi Suppenwürze aux tines
herbes. gt. an. in ».

JZuf Jtrage 9588: Kohen ©ie bie 3hoon Z«r
Serfügung ftepenben grünen ©rbfenfhoten mit ©affer
gehörtg aug, mit 3ufafc oon einer Kleinigfeit boppelt
fohlenfauren Blatrong. 3® »ah Siebpaberei fohen
©ie bamit einige ©ederieblätter, etwag ipeterfitie, Sauh,
eine ober zwei Karotten, eine angebratene 3wiebel
unb ein Köpfchen Btelfenblüte. ®iefe Slbfohung wirb
burh ein S£ud) gefeipt unb mit einem 3ufah oon
3ucfer ganz bid! eingefoept. Son biefem ©ptraft, ber
auf fflafcpen gefüllt wirb, nimmt man zu ütwt
portion ffleifhbrühe einen SEeelöffel ood. ®iefe ©ürje
hält fih fepr gut unb ber ©efhmacf ber baburcl) er»
Zielten Srüpe wirb fepr gelobt. — Um 3hoou Herrn
unb ©ebieter zufriebenzufteden, fönnen ©ie auch eimag
©ederie», iffeterfilien» ober Karotten=@amen zum SDlit»

fohen in bie gewöhnliche Sleifhbrühe geben. ae.

$uf ^(rage 9588: 3h fäe feit 3uhren fpät im
Herbft Seterfilie in fleine Käften mit ©rbe, weihe id)
in ber Kühe möglihft höh ftede, nape ber ®ecfe.
Slnfangg ziemlih bunfel gepalten, fpäter, wenn fie
richtig zu leimen anfängt, mepr im Heden, gebeipt bie
Seterfilie oortrefflid). ntuh aber fleihig bei offen werben,
©ie ift niht fo fräftig im ©efhmaä wie bie, weihe
man im freien ziept, aber id) fann mir ben ganzen
©inter bamit burcppelfen. ©ederiefnoden fönnen ©ie
im bunfelften ©infel ber ©opnung in Käften mit
@rbe eingegraben aufbewahren, ohne etwag zu rigfieren.
®er Sufentpaltgort muh nur froftfrei, jeboh fait fein.
®amit biefelben oor ffäulnig bewaprt bleiben, müffen
im Heröft bie gröhten Slätter.;, entfernt werben, ©ie
paben bann nocp ben Sorted, ibah bie-Herzblätthen,
gebleiht, oiel feiner im ©efhmacf finb alg im grünen
3uftanb. 3ft bie ©ederie fpät geerntet unb oodftänbig
auggewahfen, bann genügt eg, fte in troefenen ©anb
einzugraben, wobei man bann gegen etmaigeg Ungeziefer
ober geuhtigfeit, wie foldje bei ber ©rbe unoermeib»
fih ift, gefeit bleibt. §. $,

^uf 3irage 9589 : ©enn eg 3hrein Sewerber mit
ber ©icherftedung 3hr^§ Sermögeng ernft ift, fo
proponiert er 3pnen felber ©utertrennung unb orbnet
bag piefür Plötige an. ®er Sflann beweift bamit, bah bag
®ut feiner 3ra" uiht feine ©hulben beefen muh unb
bah iput an ber Blupe feiner 3tau gelegen ift. üb, d.

£uf Siragc 9589 : ®er ©peoertrag muh oor ©in»
gepung ber @pe unterfhrieben unb burh einen SHotar
auggefertigt werben, ©epen ©ie alfo rechtzeitig adein
(ober noch beffer mit 3poem Sewerber) zum Slotar
unb erflären ©ie ipm beutlih, wag ©ie wünfhen ; er
wirb bieg bann in bie gefetslidje %oxm bringen. ®ie
üblihe gorm einer ©iherpeit ift Die Seftedung einer
Hppothef, boçh muh natürlih bann eine Siegenfhaft
oorpanben fein, auf weihe bie HüPotpef eingetragen
wirb. 3n jebem galle ift ber Diat eine§ Btehtggelehrten
unumgänglih notwenbig. jt. sir. in ».

$uf tirage 9589: ®ie einzige wirflihe ©iher»
ftedung bei ben manherlei ©edjfelfäden bei Sebeng
für bag grauengut ift unb bleibt boh her ©peoertrag.
3Jtag ber 27îann immerhin oon ben beften Sorfapen
erfüdt fein, eg ftept fo oft niht in feiner artaept, hß
ZU palten, bah er oon fih aug bie 3wectmähig£eit eineg
folcpen Sertrageg einfepen fodte unb ipn eigentlich
felbft in Sorfhlag bringen mühte, ©je manepe grau
pat fpäter ipr übertriebeneg 3artaefüpl oerwünfept,
wenn eg leiber zu fpät war, benn eg ift feine Se»
leibigung für ben Stann, eg ift nur eine Sorficptg»
mahregel, bie man fih felbft unb etwaigen Kinberit
fhulbet. §, ®,

Jluf girage 9590: ©enn bie gamilie Perfhiebene
3Jtitglieber zählt, bann gibt eg faum eine bübfcpere ®r®
innerung an jenen SEag alg ein Silb, bag ade oer»
einigt, in ber Sftitte natürlih gubelpaar. @g
braucht abfolut fein ©ruppenbilb z« fein, ba biefe
feiten ganz tabellog augfaden, ©injelbilber, pübfh
gruppiert um bag Jßaar, bag fiept nocp oiel pübfcper
aug. ®en Btapmen reept flott zu mähen, bag wäre
bann @acpe ber SLocpter, bazu gibt eg fo manherlei
pübfhe ®ilettantenarbeiten, bah ipr tu jebem ein»

fhlägigen ©efepäft unfhwer geraten werben fann.
©ine anbere finnige ©rinnerung finb @prücpe über bie
Setten ber ©Itern, eoent. einen in ber JOiitte, wenn
Zwei zuoiel Slrbeit mähen, ©er Srennen, SDlalen unb
©cpnipen oerftept, fann reizenbe ©ahen anfertigen,
©ein bieg niept möglih ift, ber fann aud) mit ©tieferei
in Serbinbung mit getroefneten aufgeflebten ©räfern

unb Slumen oiel greube bereiten, folcp ein folib ein»

gerapmter ©prucp bleibt ein bauernbeg fhöneg 3ln»
benfen. 5 ®.

girage 9590: ®g ift in bemittelten gamilien
©itte, bem Silberpaar ©cpmucfgegenftänbe oon ©ilber
Zu fepenfen. ©ie finben in ben guweliergefcpäften
eine grohe Sugwapl oon berlei ©hmucfgegenftänben.
©inb bie Serpältniffe aber fo, bah uoh praftifepe
©ünfhe zu befriebigen finb, fo fommen foldje in erfter
Sinie. Sütan begleitet ein praftifdjeg ©efepenf mit
einer an bie geier anflingeitben ©ibmung. a. sr.

jZuf forage 9590: Biiemattb fann beffer wiffen,
alg bie ®ohter felbft, wag im Hau§palt ber ©Itern
etwa nod) feplt ober womit fte benfelben eine greube
macpeo fann. gt. sm. in ».

iluf gfrage 9591 : ©afepen ©ie bie ©djläfen jeben
Sbenb tüd)tig mit Kirfhwaffer opne abjutroefnen unb
nepmen ©ie jeben ©orgen falte Sugenbäber mittelft
eineg big an ben Bfanb gefüdten ©afferglafeg unb ©ie
werben in furzer Qett überrafht fein oon ber nah5
paltigen ©irfung. §. ®.

Jtuf tirage 9591: Dpne 3weifel müffen ©ie eine
Sride (ober eine anbere SriUe) paben. ©ibt eg bei
3pnen einen reept gefepidten Dptifer, fo mögen ©ie
biefen fragen ; im adgemeinen ift eg beffer, fih bie
Sride oom Sugenarzte oerfepreiben zu laffen.

Sr. SIR. in ».
tJluf ?trage 9592: ©enn bie ©Itern alt unb pflege»

bebürftig finb unb feinerlei äufiere llmftänbe jutn ©r»
greifen eineg Serufeg zwingen, bann ift eg peiligfte
Ki.tbegpfliht ber ioepter, eigene ©ünfhe pintanzu»
fepen unb bort zu bleuen, 100 ipr ißlap ift, nämlich
an ber Seite iprer ©rzeuger, bie iprer bebürfen.

S. ®.
jZuf 3îrcrge 9592: ältan mühte bie Serpältniffe

genau fennen, um pier gereht zu urteilen, gobenfadg
ift ®anfbarfeit ber Kinber ein ©ebot unb pat eine
grohe Serpeifjung. ®r. ür. in ».

Jluf §)rage 9593: Ob bag aufferepelicpe Kiitb
gleihberehtigt fein wirb mit ben eoentueden legitimen,
bag hängt oom guten ©iden beg ©pemanneg ab,
b. p. fadg er niht ber Sater beg Kinbeg ift, fonft
aber ftept bieg auper ader grage. Dftmalg fommt eg

oor, bah ber SDlann feiner grau zuliebe fold) etn Kinb
aboptiert, eg fann bieg aber nur in einzelnen wenigen
Kantonen gefdjepen, in anbern ift bag güprett beg
gleichen Sîameng mit groften Ilmtrieben, mit Slnfucpen
an bie fRegterung, erpeblidjen Koften ufw. oertnüpft
unb feiten, bah oiu SDlann mirflid) fo ebel ift, um nie
einen Unterfcpteb merfen zu laffen in feiner ©efinnung
— oft ipm felbft unbetouht. ,t>. ®.

^Ittf Jtragc 9593: ©hweizer. Sunbegoerfaffung,
3lrt. 54: „®urh bie nahfolgenbe @pe ber ©Itern
werben oorepelih geborene Ktnber berfelben legitimiert."
©efep über 3ioilftanb unb @pe 3lrt. 41 : „©ofern oor»
epeliho Kinber burh bie nacpfolgenbe @pe legitimiert
werben, fo pabett bie ©Itern bei ber SErauung ober
fpätefteng innerhalb breifiig Sagen nah berfelben
biefe Kinber bem 3ioilftanbgbeamten ipreg ©opnortg
anzuzeigen. — Hut jeboh biß ©intragnng aug irgenb
einem ©runbe niht ftattgefunben, fo fann aug biefer
Untertaffung ben oorepelidjen Kinberit unb ihren Utah»
fommen in iprett SRecpten fein Bîahteil erwadjfen." —
©ie beahten natürlih, bah eg fih hierbei uttt Kinber
betber ©Itern panbelt, anbere oorehelicpe Kinber fönnen
oom Sater anerfannt, aber fönnen niht legitimiert
werben. gt. sm. in ».

Jluf tirage 9594 : ©ie paben ben ©runb felbft
fepr fharffinnig perauggefunben. 3Ran muh babei
in erfter Sinie an ben ftarfen gufammenpang benfen,
ber zwifhen ©eruepgfinn unb ©rinnerungg»Sermögen
beftept. ®ann aber ift eg aud) fehr benfbar, bah bie
fepr feinen SEeilcpen, weihe ben ©eruep oermitteln, ftd)
in ber Blafenfhleimpaut feftpalten. gt. jr. in 33.

iluf girage 9595 : 3" unferer ©tabt trägt man
oielfacp ein gwifepenbirg zwifhen beut bigperigen Btocf
unb ber fRefortnfleibung. @g fheint mir, bah Sie auf
biefe 2lrt ipren gweef leiht errethen fönnen, opne
3hre 3lngepörtgeu zu oerlepen. @g ift aud) für bie
©efunbpeit beffer, niht adzu rafh Zu änbern.

Sr. SIR. in ».
JZuf ?frage 9595: SRahen ©ie fih gegenfeitig

Konzeffionen 0. p., wenn 3peen Sngepörigen SReform»
fleiber ein folher ®orn finb, bann entfhliehen ©ie
fih Zu bem angenehmen ÜRittelbing „Combinaison"
genannt. ®aburcp entgepen ©ie ber SRöglicpfeit einer
unliebfamen Kritif aud) oon gernftepenben, benn eg
fommt feiten oor, bah „IRefortn" oon auffadenb grohen
giguren — mögen biefe aucp nocp fo gut gemaepfen
fein — oorteilpaft getragen wirb, fie forbern unwid»
fürlid) zu einem Urteil peraug. ©enn eg 3hnen wirflih
um bie ©efunbpeit zu tun ift, bann fann icp 3puen
bag neue ©efunbpeitgforfett „Spbia" aufg wärmfte
empfehlen alg foliber benn bie fogenannten fRefornt»
ntieber unb bocp ebenfo gefunb. Saffen ©ie fih oon
ber ©rfhtberin (grau g. Siniger, 3ürih HI» Hei"oih=
ftrape) eine Sugmaplfenbung fommen. ®iefelbe erfolgt
bereitmidig unb bie sffîretfe finb mähig. ®. ®.

3ieuttteton.

HumoreSfe aug ber flauen Seit öou SB- ®*

„Stoff!"
®iefeg „grojfe ©ort" fam in fepr gelaffeuer

Jonart Ü6er bie ßippen eineg ©egerfüftg Deg ,,©n=
tenfelber Slnjeiger, Seohacpter für ©ntenfelb unb
llmgegenb", ber gerabe ben geiftigen Seiter beg

:
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behörde einen Herrn vor, von dem fie sagte, daß
ein braverer und besserer für ihr Kind nicht zu finden
wäre. Ich aber bin vom Gegenteil überzeugt. Ich
habe das Leben und die Menschen darin kennen gelernt
und muß hienach den Mann als einen Frauenjäger
schlimmster Sorte taxieren. Und wo man seine Pläne
durchkreuzt, schämt er sich nicht, schmutzige anonyme
Briefe und Karten zu schreiben. Ich habe erst kürzlich
wieder eine solche Probe zu Gesicht bekommen; er geht
aber so raffiniert schlau zu Werk, daß es unmöglich
ist, ihn zu überführen. Ich fürchte, die Unerfahrene
werde, wenn ihr nicht die Augen geöffnet werden,
bald unter seinen Zudringlichkeiten zu leiden haben.
Was raten mir geschätzte Leserinnen. Soll ich der

Frau meine Ansicht sagen oder schweigen? Herzlich
dankt Treue Aboimenün.

Krage »«03: Seit einiger Zeit bin ich mit Darmleiden

behastet. Trotzdem ich verschiedene Aerzte
konsultierte und eine ganz diäte Lebensweise führe, ist
keine Besserung erzielt worden. Das Leiden verursacht
mir häufige Schmerzen, verbunden mit großer Müdigkeit,

Appettitlosigkeit und übler Laune. Wüßte mir
eine verehrte Abonnentin ein Mittel hiefür. Zum
Voraus dankt bestens Eifrig- L-s-rw.

Antworten.
Auf Krage 3582: Glücklicherweise ist es nicht

vielen Müttern beschicken, so elende Würmchen
aufziehen zu müssen, wie meine armen Kinder waren,
erblich belastet durch den kränklichen Vater. Wer sie

heute sieht, meine kraftstrotzenden Jungen, gesund an
Körper und Geist, wird es kaum glauben können. Ich
wage deshalb, meine Ernährungsweise als keine schlechte

zu bezeichnen, obwohl ich, sehr bald schon alleinstehend,
in gar manchen Dingen auf Billigkeit sehen mußte.
Trachten Sie vor allem auf viel Abwechslung in
Ihrem Küchenzettel. Kochen Sie gut, d. h. sorgfältig
und lassen Sie sich die Mühe des Kochens nicht
verdrießen, sie ersetzt nicht nur, sie übertrifft sogar noch
vielerlei Zutaten. Dies gilt vor allem bei guten Suppen.
Wenn ich den Ausspruch höre von Müttern: „Meine
Kinder mögen keine Suppe", dann denk ich immer im
Stillen: wahrscheinlich haben sie gute Suppen nicht
kennen gelernt." Dasselbe gilt vom Gemüse. Man
glaubt gar nicht, wie viel blutbildende Stoffe besonders
in den grünen Gemüsen enthalten sind, allerdings
müssen sie sorgfältig und mit guter Butter zubereitet
sein. Fleisch habe ich nicht von meinem Küchenzettel
gestrichen, es aber speziell für die Kinder wenig
verwendet, und hauptsächlich erst, seit sie tüchtig
heranwachsen und der Organismus gekräftigter ist, denn in
zu jugendlichem Alter wirkt Fleischkost nachteilig auf
die Nerven. Mehl-, Milch- und Eierspeisen sind von
der Kinderwelt bevorzugte Gerichte, weniger die Hülsenfrüchte,

obwohl diese ungemein viel Nährstoffe enthalten
und sehr gesund sind. Gar manches was sonst nicht
sehr geliebt wird, erhält durch Früchte in irgend einer
Form einen so prächtig mundenden Zusatz, daß es

gern und willig „rutscht". Ich konnte nie sehr den
besondern Wünschen Rechnung tragen und vor allem
wollte ich es nicht, war also weit entfernt davon,
meine Kinder zu verwöhnen, aber gezwungen,
etwas zu essen, habe ich sie nie, ausgehend von der
Tatsache: „Was nicht schmeckt, kann dem Körper zu
seinem Gedeihen auch nichts nützen." Von den
verschiedenen Richtungen beeinflußt, werden Mütter leider
manchmal unbarmherzige Prinzipienreiter, ich hatte ein
diesbezügliches warnendes Beispiel in nächster Nähe.
Ein kleines Mädchen, fast gleichalterig mit meinen
beiden Aeltesten ward zum Milchtrinken gezwungen —
allerdings handelten beide Eltern aus glühender
Ueberzeugung für des Kindes Wohlsein — trotz allen
Vorstellungen meinerseits an die mir befreundete Mutter
blieb sie bei ihrem „System" und ich bin der festen
Ueberzeugung, ihre überzarte junge Tochter, von Nervenleiden

geplagt bis zum Uebermaß, schwächlich, daß ein
Windhauch sie umblasen könnte, so daß sie oft viele
Monate in der Schule fehlte, ist lediglich nur das
Produkt davon, daß es jenem Kinde nie nach Herzenslust

geschmeckt hat. Setzen Sie also getrost als obersten
Paragraphen auf Ihren Küchenzettel: Viel Abwechslung
— kein Einerlei. H, D.

Auf Krage 3584: „Wo ein Wille ist, da ist auch
ein Weg", sagt der Engländer und er hat Recht.
Schüchternheit kann im gegebenen Moment zur
wirklichen Tortur werden, wenn man auf einmal gezwungen
ist, ihrer Herr werden zu müssen. Wie oft verhindert
übergroße Schüchternheit, daß die guten Eigenschaften
eines Menschen sich Anerkennung verschaffen, besonders
unsere raschlebende Zeit geht so gern über einen achtlos

hinweg, der sich nicht selbst zur Geltung bringt.
Sie können sich mit wirklicher Energie ganz gut selbst
trainieren, wenn Sie Schritt für Schritt erkämpfen
und mit festem Willen sich nichts nachgeben. Am besten
hilft wohl der Gedanke die Schüchternheit besiegen,
daß wir ja nur ein Sandkorn sind in dem unermeßlichen

Weltall und daß unsere eigene persönliche Welt
so verschwindend klein ist in dem Ganzen, daß es sich
überhaupt nur zu leben verlohnt, wenn wir aus
allen Kräften streben, unsern Platz auszufüllen in
der Welt und zu diesem Zwecke mit dem Pfund
wuchern, das uns geworden, und es nicht vergraben.

H. D.

Auf Krage 3585: Ich habe immer feingeriebenes
Salz bereit stehen, womit ich die Ränder leicht
wegbringe mittelst eines warmfeuchten Tuches, da unser
Wasser stark kalkhaltig ist, ist der Niederschlag à sehr
intensiver, deshalb benütze ich einmal per Woche einige
Tropfen Benzin, womit sich jeder derartige Schmutz
leicht beseitigen läßt. Sollte dies alles noch nicht
genügen, dann empfehle ich Ihnen wenig verdünnte Salz¬

säure, diese darf jedoch nur mit größter Vorsicht und
mit nachherigen tüchtigen Nachspülungen verwendet
werden. H. D.

Auf Krage 358K: Es gibt gegen dieses Uebel
allerlei Vorbeugungsmittel, doch helfen nicht alle allen,
die Naturen sind eben verschieden. Kola àtisr
granulés, mit Gebrauchsanweisung, in jeder Apotheke
erhältlich, wird auch vom schwächsten Magen
vertragen und sehr gelobt. Gleich vor der Abfahrt ein
kleiner Theelöffel davon genommen, hilft für die Dauer
von 2—3 Stunden vor jeder Uebelkeit. Muß natürlich
bei einer längeren Reise wiederholt werden. Wieder
andere preisen als untrügliches Mittel ein in altes
Kirschwasser getauchtes, leinenes Tüchlein, mehrmals
zusammengefaltet auf die Magengrube gelegt; auch
sich zur Regel machen, niemals vorwärts zu fahren,
hilft gegen die lästige Uebelkeit. Das Beste bleibt
aber doch eine tüchtige Malzeit kurz vor dem Abfahren
und mindestens IV- Stunden vorher keine Flüssigkeit.
Wer das Hungergefühl nie aufkommen läßt unterwegs,
der bleibt sicherlich von Uebelkeit verschont. H. D.

Auf Krage 3588: Ich denke, daß gedörrte
Gemüse weniger Platz brauchen, als sterilisierte Gemüse.
Uebrigens braucht man solche kleine Unbequemlichkeiten
nicht ernst zu nehmen. Versuchen Sie für die Suppe
ein paar Tropfen Maggi Suppenwürze aux truss
ìisrkss. g-. M. w B.

Auf Krage 3588: Kochen Sie die Ihnen zur
Verfügung stehenden grünen Erbsenschoten mir Wasser
gehörig aus, mit Zusatz von einer Kleinigkeit doppelt
kohlensauren Natrons. Je nach Liebhaberei kochen
Sie damit einige Sellerieblätter, etwas Petersilie, Lauch,
eine oder zwei Karotten, eine angebratene Zwiebel
und ein Köpfchen Nelkenblüte. Diese Abkochung wird
durch ein Tuch geseiht und mit einem Zusatz von
Zucker ganz dick eingekocht. Von diesem Extrakt, der
auf Flaschen gefüllt wird, nimmt man zu einer
Portion Fleischbrühe einen Teelöffel voll. Diese Würze
hält sich sehr gut und der Geschmack der dadurch
erzielten Brühe wird sehr gelobt. — Um Ihren Herrn
und Gebieter zufriedenzustellen, können Sie auch erwas
Sellerie-, Petersilien- oder Karotten-Samen zum
Mitkochen in die gewöhnliche Fleischbrühe geben. x.

Auf Krage 3588 : Ich säe seit Jahren spät im
Herbst Petersilie in kleine Kästen mit Erde, welche ich
in der Küche möglichst hoch stelle, nahe der Decke.
Anfangs ziemlich dunkel gehalten, spater, wenn sie

richtig zu keimen anfängt, mehr im Hellen, gedeiht die
Petersilie vortrefflich, muß aber fleißig be> oßen werden.
Sie ist nicht so kräftig im Geschmack wie die, welche
man im Freien zieht, aber ich kann mir den ganzen
Winter damit durchhelfen. Sellerieknollen können Sie
im dunkelsten Winkel der Wohnung in Kästen mit
Erde eingegraben aufbewahren, ohne etwas zu riskieren.
Der Aufenthaltsort muß nur frostfrei, jedoch kalt sein.
Damit dieselben vor Fäulnis bewahrt bleiben, müssen
im Herbst die größten Blätter-, entfernt werden. Sie
haben dann noch den Vorteil, Qdaß die-Herzblättchen,
gebleicht, viel feiner im Geschmack sind als im grünen
Zustand. Ist die Sellerie spät geerntet und vollständig
ausgewachsen, dann genügt es, sie in trockenen Sand
einzugraben, wobei man dann gegen etwaiges Ungeziefer
oder Feuchtigkeit, wie solche bei der Erde unvermeidlich

ist, gefeit bleibt. H, D.

Auf Krage 3583 : Wenn es Ihrem Bewerber mit
der Sicherstellung Ihres Vermögens ernst ist, so
proponiert er Ihnen selber Gütertrennung und ordnet
das hiefür Nötige an. Der Mann beweist damit, daß das
Gut seiner Frau nicht seine Schulden decken muß und
daß ihm an der Ruhe seiner Frau gelegen ist. W. O.

Auf Krage 3583 : Der Ehevertrag muß vor
Eingehung der Ehe unterschrieben und durch einen Notar
ausgefertigt werden. Gehen Sie also rechtzeitig allein
(oder noch besser mit Ihrem Bewerber) zum Notar
und erklären Sie ihm deutlich, was Sie wünschen; er
wird dies dann in die gesetzliche Form bringen. Die
übliche Form einer Sicherheit ist die Bestellung einer
Hypothek, doch muß natürlich dann eine Liegenschaft
vorhanden sein, auf welche die Hypothek eingetragen
wird. In jedem Falle ist der Rat eines Rechtsgelehrten
unumgänglich notwendig. gr. M. w B.

Auf Krage 3583: Die einzige wirkliche
Sicherstellung bei den mancherlei Wechselfällen des Lebens
für das Frauengut ist und bleibt doch der Ehevertrag.
Mag der Mann immerhin von den besten Vorsätzen
erfüllt sein, es steht so oft nicht in seiner Macht, fie
zu halten, daß er von sich aus die Zweckmäßigkeit eines
solchen Vertrages einsehen sollte und ihn eigentlich
selbst in Vorschlag bringen müßte. Wje manche Frau
hat später ihr übertriebenes Zartgefühl verwünscht,
wenn es leider zu spät war, denn es ist keine
Beleidigung für den Mann, es ist nur eine Vorsichtsmaßregel,

die man sich selbst und etwaigen Kindern
schuldet. H. D.

Auf Krage 353V: Wenn die Familie verschiedene
Mitglieder zählt, dann gibt es kaum eine hübschere
Erinnerung an jenen Tag als ein Bild, das alle
vereinigt, in der Mitte natürlich das Jubelpaar. Es
braucht absolut kein Gruppenbild zu sein, da diese
selten ganz tadellos ausfallen. Einzelbilder, hübsch
gruppiert um das Paar, das sieht noch viel hübscher
aus. Den Rahmen recht flott zu machen, das wäre
dann Sache der Tochter, dazu gibt es so mancherlei
hübsche Dilettantenarbeiten, daß ihr in jedem
einschlägigen Geschäft unschwer geraten werden kann.
Eine andere sinnige Erinnerung sind Sprüche über die
Betten der Eltern, event, einen in der Mitte, wenn
zwei zuviel Arbeit machen. Wer Brennen, Malen und
Schnitzen versteht, kann reizende Sachen anfertigen.
Wem dies nicht möglich ist, der kann auch mit Stickerei
in Verbindung mit getrockneten aufgeklebten Gräsern

und Blumen viel Freude bereiten, solch ein solid
eingerahmter Spruch bleibt ein dauerndes schönes
Andenken. H D.

Auf Krage 3530: Es ist in bemittelten Familien
Sitte, dem Silberpaar Schmuckgegenstände von Silber
zu schenken. Sie finden in den Juweliergeschäften
eine große Auswahl von derlei Schmuckgegenständen.
Sind die Verhältnisse aber so, daß noch praktische
Wünsche zu befriedigen sind, so kommen solche in erster
Linie. Man begleitet ein praktisches Geschenk mit
einer an die Feier anklingenden Widmung. A. R.

Auf Krage 3530: Niemand kann besser wissen,
als die Tochter selbst, was im Haushalt der Eltern
etwa noch fehlt oder womit fie denselben eine Freude
machen kann. Fr. M. w B.

Auf Krage 3531 : Waschen Sie die Schläfen jeden
Abend tüchtig mit Kirschwasser ohne abzutrocknen und
nehmen Sie jeden Morgen kalte Augenbäder mittelst
eines bis an den Rand gefüllten Wasserglases und Sie
werden in kurzer Zeit überrascht sein von der
nachhaltigen Wirkung. H, D.

Auf Krage 3531: Ohne Zweifel müssen Sie eine
Brille (oder eine andere Brille) haben. Gibt es bei
Ihnen einen recht geschickten Optiker, so mögen Sie
diesen fragen; im allgemeinen ist es besser, sich die
Brille vom Augenarzte verschreiben zu lassen.

Fr. M. in B.
Auf Krage 3532: Wenn die Eltern alt und

pflegebedürftig sind und keinerlei äußere Umstände zum
Ergreifen eines Berufes zwingen, dann ist es heiligste
Kindespflicht der Tochter, eigene Wünsche hintanzusetzen

und dort zu ble-ben, wo ihr Platz ist, nämlich
an der Seite ihrer Erzeuger, die ihrer bedürfen.

H. D.
Auf Krage 3532: Man müßte die Verhältnisse

genau kennen, um hier gerecht zu urteilen. Jedenfalls
ist Dankbarkeit der Kinder ein Gebot und hat eine
große Verheißung. Fr. M. w ».

Auf Krage 3533: Ob das außereheliche Kind
gleichberechtigt sein wird mit den eventuellen legitimen,
das hängt vom guten Willen des Ehemannes ab,
d. h. falls er nicht der Vater des Kindes ist, sonst
aber steht dies außer aller Frage. Oftmals kommt es

vor, daß der Mann seiner Frau zuliebe solch ein Kind
adoptiert, es kann dies aber nur in einzelnen wenigen
Kantonen geschehen, in andern ist das Führen des
gleichen Namens mit großen Umtrieben, mit Ansuchen
an die Regierung, erheblichen Kosten usw. verknüpft
und selten, daß ein Mann wirklich so edel ist, um nie
einen Unterschied merken zu lassen in seiner Gesinnung
— oft ihm selbst unbewußt. H, D.

Aus Krage 3533: Schweizer. Bundesverfassung,
Art. 54: „Durch die nachfolgende Ehe der Eltern
werden vorehelich geborene Kinder derselben legitimiert."
Gesetz über Zivilstand und Ehe Art. 41 : „Sofern
voreheliche Kinder durch die nachfolgende Ehe legitimiert
werden, so haben die Eltern bei der Trauung oder
spätestens innerhalb dreißig Tagen nach derselben
diese Kinder dem Zivilstandsbeamten ihres Wohnorts
anzuzeigen. — Hat jedoch die Eintragung aus irgend
einem Grunde nicht stattgefunden, so kann aus dieser
Unterlassung den vorehelichen Kindern und ihren
Nachkommen in ihren Rechten kein Nachteil erwachsen." —
Sie beachten natürlich, daß es sich hierbei um Kinder
beider Eltern handelt, andere voreheliche Kinder können
vom Vater anerkannt, aber können nicht legitimiert
werden. Fr. M. in B.

Auf Krage 3534 : Sie haben den Grund selbst
sehr scharfsinnig herausgefunden. Man muß dabei
in erster Linie an den starken Zusammenhang denken,
der zwischen Geruchssinn und Erinnerungs-Vermögen
besteht. Dann aber ist es auch sehr denkbar, daß die
sehr seinen Teilchen, welche den Geruch vermitteln, sich
in der Nasenschleimhaut festhalten. Fr. M. w B.

Auf Krage 3535: In unserer Stadt trägt man
vielfach ein Zwischending zwischen deni bisherigen Rock
und der Reforinkleidung. Es scheint mir, daß Sie auf
diese Art ihren Zweck leicht erreichen können, ohne
Ihre Angehörigen zu verletzen. Es ist auch für die
Gesundheit besser, nicht allzu rasch zu ändern.

Fr. M. in B.
Auf Krage 3535: Machen Sie sich gegenseitig

Konzessionen! d.h., wenn Ihren Angehörigen Reformkleider

ein solcher Dorn sind, dann entschließen Sie
sich zu dem angenehmen Mittelding „(loindinaisoir"
genannt. Dadurch entgehen Sie der Möglichkeit einer
unliebsamen Kritik auch von Fernstehenden, denn es
kommt selten vor, daß „Reform" von auffallend großen
Figuren — mögen diese auch noch so gut gewachsen
sein — vorteilhaft getragen wird, sie fordern unwillkürlich

zu einem Urteil heraus. Wenn es Ihnen wirklich
um die Gesundheit zu tun ist, dann kann ich Ihnen
das neue Gesundheitskorsett „Lydia" aufs wärmste
empfehlen als solider denn die sogenannten Reformmieder

und doch ebenso gesund. Lassen Sie sich von
der Erfinderin (Frau F. Liniger, Zürich III, Heinrichstraße)

eine Auswahlsendung kommen. Dieselbe erfolgt
bereitwillig und die Preise sind mäßig. H. zz.

Jeuilleton.

Humoreske aus der flauen Zeit von W. C.

„Stoff!"
Dieses „große Wort" kam in sehr gelassener

Tonart über die Lippen eines Setzerstifls des
„Entenfelder Anzeiger, Beobachter für Entenfeld und
Umgegend", der gerade den geistigen Leiter des
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angegebenen Saupt» irab BtagenorganS oon Enten»
felb auS bem journaliftifdhen dolce far niente ber
Socpfommerfaifon auffd^eud^te.

Erich Sagen war beim frugalen Mrüpftüc! über»
rafept unb baburcp in eine gereifte Stimmung Oer»

fept worben. Die Morberung „Stoff" batte genügt,
um ben fungen Bebalteur beS „Entenfelber Bn=
geigerS" gu bem Donnergepeul eine? SiouppäuptlingS
aufguftacpeln, welcpeS in bem ebenfo lafonifcpen wie
energifepen „BrrrauS!" feinen BuSbrucf fanb
Unb ber Se^rling „oerliefe ibn gur felbigen Stunbe."

Vießeicpt wirb ber Sefer oergebenS Btlanten,
Sfoegialfarten unb BtoffeS BeitungSlatalog gu Silfe
nehmen, um fiep über bie geograppifepe Sage üon
Entenfelb gu orientieren. Drum will itb nur gleih
befennen, bafe ber Dit gang anberS btefe» fooiel
aber oerraten, bafe ibn bie Saale benefet unb
DpüringenS 23erge malerifcp umrahmen.

Blfo bie liebe Sauergurfengeit machte fieb audp
in Erich SagenS S3ereich recht fühlbar. Den papier»
lorb füllten nur bie Mettpapiere ber ButlerftuEen.
Die Dinte troefnete öfters in ber Sonne ein.

Selbft ber Sleifteriopf wanbte fieb utepr ben
mörberifepen Munitionen einer MliegenfaUe gu. Der
pohfornmerlidhe DornröShenfiplaf, Oon bem fogar,
nach guüerläffigen ©eriiepten, bie gröfeten DageS»
geitungen ber ©rofeftäbte befallen werben, übergog
audp bie Bebaltion beS „Beobachters für Entenfelb
unb Umgegenb".

„3n btefem Beft ift reinweg aucp garnifebt loS!"
murmelte Sagen, am Meberpalter fauenb. „Die
Stabtoäter finb oon einer fo unpeimlihen ©in»
mütigfeit bei wichtigen Äommunalaftionen, wie bie
Vermehrung ber Strafeenlaternen unb bie Bflafterung
beS BlarliplapeS eS finb, bafe man faft an ber
Eïifteng eines BrefeorganS in biefem SBeltminlel
gweifeln möchte. BfleS fcpläft ben Sd^Iaf beS ®e=

rechten. 3umal £,DCjjjomij,er. unp ich mufe ^ier
einen falter nach bem anbern abfnabbern, um baS
Blättcpen ooE gu machen. Der Bot gehorchenb,
nicht bem eigenen Driebe. Bnbere SoEegen erholen
unb amüfieren fich in Borbernep ober SBieSbaben,
machen Bäber unb Berge unficher, unb tun fie'S
nicht, ftehen ihnen boep bie Seefcplange unb ber
Eifenwurm unb anbere Saifonbeftien beS 3our=
naliSmuS hilfretdh gur Seite. Das ift aber in
Entenfelb auSgefcploffen, wenn man nicht mit ©öttern
unb Boligei in Konftift fommen will. Beinweg gum
Bergweifelnl"

Ein einigermafeen geniefebareS Bequiüalent für
bie Btiffion beS abgefdjobenen Sefeerjungen bot fiep
bem geplagten QettungSfcÇcreiber tn bem fcpmacl»
haften Mrüpftücf, gubem ein ©las Btündjner aus
bem „roten Sirfh" baS beruhigenbe burftftiEenbe
„Btenfh ärgere Dich nicht" bilbete.

3n biefer lulußtfhen Bofe, ein Soolei in ber
Sinfen, ben üoHen ®rug Bfhorr tu ber Siechten,
begrüfete ihn ber Seiter ber Eppebition, ben Sagen
ber Stürge halber „EppebiiionSmenfcp" nannte.

„Ba — Sie EppebitionSmenfch, was machen
Wir benn bei ber S<pe?"

„3nferatenmangel! — Das Blatt wirb nicht
Poll!"

„Ergo bibamus Bruberherg! Bei uns ift'S
baSfelbe in ©rün! Sßeber Einbruch noch Baubmorb
— nidjt mal'n lumpiger Sdpeunenbranb. Ebenfalls
Stoffmangel auf ber gangen Sinie. Der Btetteur
hat mich fepon breimal mahnen laffen, baS Enten»
felber Sauptorgan fertiggufteEen!"

Da ftanb auh fhon ber Btetteur in eigner
Berfon an ber BebattionSpforte, um in frieblicpe
Unterpanblungen mit bem „Sioux;f)äuptling" gu
treten. Sagen liefe fich gu benfelben herbei, inbem
er fcpliefelicp mehr aus Verzweiflung als Sprapatpie
einer in bem unterftenShreibtifcpEaftenfhmachtenben
„Dichterin" auS bem SeferfreiS gur „Unfterblicpteit"
oerhalf unb gur weiteren g-üEung einen gang»
fpaltigen hocpmiffenfhaftlicpen Brtifel über bie „Be=
beutung unb Verwertung ber hoho« ©teplragen im
20. 3aprhunbert" auf ©nab unb Ungnab bem
Btetteur überlieferte. Biit oier geübten Scheeren»
fdjnitten war bie Sache fchmergloS erlebigt.

DaS fanb ben BeifaE beS „Verantwortlichen
für bie 3nferate." Sagen lachte: „Sehn Sie, baS

is'n 3eflpäft Dens ex machina 3n ber Slot frifet
ber Deufel Meegen unb bie Entenfelber oerberben

fich ben Bppetit an Eufemia Dulpengwiebels poetifchen
©ehirnergeugniffen als Eingefanbt."

„Bja — Sie haben gut lachen, aber tdj! Die
3nferate fehlen. Von ben paar Bnnoncen lann bodp
baS Blatt nicht beftehen. Die Sefer woEen aber
wenigftenS eine OoEe 3nferatenfeite fehen."

„Sie woEen 3nferatenmenfcp fein unb wiffen
ftdh nicht gu helfen — na, nun fcplägts breigehnl
ffltan merit, bafe Sie aufeer Entenfelb bie SEBelt

nur oom Sörenfagen lennen. Beferoieren Sie mir
ben Baum einer grofeen 3toeifpaltigen, natürlich
gratis, nur um 3pnen auf bie Beine gu helfen l"

„Bt. SB. madpen wir I" Inurrte ber 3nferaten=
epef, als er ben Strohhalm fah, ber ihn retten
tonnte.

(Mortfefeung folgt.)

^oritrôôctîen.
Von S. SR.

(SoitfeBunB.)

Btit wadhfenbem Erftaunen hatte ber BmtSrat
gugehört. 3efet aber flog ein üerfepmipter Blict
aus feinen Bugen gu bem Beffen hinüber. Sine
toftbare ©efcpih'e! Eoa hatte ihn abtapitelt unb
er fpradp oon ben BtüßerSleuten l DaS gab einen
Sauptfpafel Er mufete nur feine Miau unb Müh
inftruieren, bafe nichts oerraten würbe. UebrigenS
gefiel ihm biefer Bolf wirtlich gang gut, unb wer
weife, oieEeicht bleibt aEeS beim Blten.

„Ba, tomm nur herein unb madpe Dir'S be=

quem, Deine Biutmer ftehen bereit," rief er jefet
unb führte ben Beffen inS SauS. Mrappiert haftete
ber Blict beSfelben auf ber gefdhmadtooEen Ein»
ridjtung. SBar baS ber alte, oerfaEene Bau, wie
er Eichberg aus ben Ergäblungen feiner Oer»

ftorbenen Btutter tannte? ES War aEeS in befter
Drbnung, ber BmtSrat fhien nach bem, WaS er
oorhin nach futgem lleberblicf wahrgenommen, ein
fehr tüchtiger Sanbmirt gu fein.

Baf^ madhte Bolf Doilette unb eilte bann auf
bie Derraffe, wo ihn Miau Sanber erwartete. Die
Begrüfeung mit ber Dante fiel beglich aus. „D,
wie Wirb fich 3füb freuen, Dich gu fehen," rief fie
lebhaft, „er tommt erft gum Bbenb nadh Saufe,
ba ihn feine BrapiS noch in ber Stabt hält."

„Unb er ift gufrieben?"
„3a, ©ott fei Dant, er fühlt fich glüeflidb."

DaS ©eplauber ber Beiben würbe gulefet fo
animiert, bafe fie eS gar nicht bemertten, als jefet
Sanber auf ftanb, um Mü& ber eben ben Schlofe»
berg hiwanftieg, entgegen gu gehen. Buh biefe
Unterhaltung war fehr lebhaft, unb man hörte
ben jungen Brgt öfter heß auflachen.

„Ba, ba bift Du ja, alter 3unge," rief Bolf,
ben Mioaob mit träftigem Sänbebruct begrüfeenb.
Der BmtSrat fah mit grofeen Bugen auf bie
Beiben. „Slingt baS ntept, als wäret 3hi erft
geftern auSeinanbergegangen Von einem herglid^en
Itufe bift Du wohl fein M^wob, Bolf?"

„3a, Bapa, ba ift eben fein tüljleS Blut
fhulb, baS Hüffen foE erft noch fommen,"
rief Mrife.

Bolf würbe rot. Vor feinen Bugen tauchte
plöfelidp ein reigenbeS ©efichtdjen, umgeben oon
einer Mäße golbblonben SaareS auf — ob bie
tleine BtüEerin nur bie Sälfte fo oft an ihn ge=
bacht, wie er an fie? Unfinn, weg bamitl Be=
wahre Dir Deine fühle DentungSart, Bolf oon
Eichberg, unb laffe baS Seig nicht etwa auf Soften
beS VerftanbeS bie Dberpanb gewinnen, bachte er.
„3h frage mit Sibbigeigei : „SBarum füffen fich
bie Btenfhen?" beantwortete er jefet MüpenS
Bedterei. „SBenn ih eS mit jemanb oon Sergen
gut meine, fo braucht fich biefe Bletnung boh niht
burh eine fo äufeerlidpe Sanblung wie ein Sufe
ift — gu betätigen."

„BßeS nur äufeerlih, toie Dr. SBrenghen
fagt, Du bift.prahtooß, Bolf, na, warte nur, bis
Du Bräutigam bift, ih werbe Dich an Deine
SEBorte erinnern," neefte ihn ber junge Brgt aufs
Beue.

„Unbeforgt," war bie jefet gang fühle Er»
wiberung, „baS wirb mir niht paffieren."

„©näbige Mrau befehlen?" Seinrih Bitter,
ber Befifeer ber gröfeten Shnitt» unb Btobemaren»
hanblung, weihe er in einem Bnbau beS weifeen
BbletS inne hatte, ein junger Blann üon mittel»
grofeer ©eftalt mit äufeerft gutmütigen Bügen,
ftürgte bienfteifrig auf bie eben eintretenbe Mrau
Btelfen gu. 3hr auf bem Mafee folgten noh einige
Damen, aEe mit Einfäufen für baS Meftfpiel bet
BtärferS befhäftigt. Bitter, fowie fein SoramiS,
halten aEe Sänbe ooß gu tun. So tarn eS

auh, bafe erfterer bieSmal fpäter * gu feinem
Blittageffen in beuBbler gelangte. Behring ftanb
bei SuSdpen am Büffet unb unterhielt fich lebhaft,
fonft war baS ©aftgimmer leer.

„Sufanne, ein Seibel für Serrn Bitter," rief
ihr eben eintretenber Vater. „Sann baS Dore
niht beforgen, Vater?" Sufanne warf bie Sippen
auf. „3a, fage mir, was ift benn in Dih ge=
fahren," fdpalt ber Blte, „gum Biaubern fannft
Du bann noh Seit finben."

Behring üerabfdpiebete fih balb barauf.
„Ba, Sie tommen ja fo fpät, haben wohl gute

©efhäfte gemäht?" wanbte fih EoerS an feinen
Bahbar.

„Sehr gute, Serr EoerS, ih bin gang gufrieben
unb wünfepte, eS würben öfter folcpe Silber»
pohgeiten gefeiert."

„SEBaS wirb benn eigentlih aufgeführt, barf
man baS wiffen?"

„DaS ift mir felbft niht befannt, fo üiel ih
erfuhr, lebenbe Bilber, in benen bie fepönen Döcpter
beS BmtSratS, fowie Mrau Bielfen bie SauptroEen
paben, ber Beferenbar ift auh baran beteiligt."

Sufanne porte aufmerffam gu. SBie in einer
fleinen Stabt aßeS burepgefproepen wirb, fo patte
auh Serr Bitter oon einer Sunbin erfahren, bafe

fih Behring fepr um bie fepöne Mrau Bielfen be»

werbe, unb feit Surgem öfter in iprem Saufe auS»
unb eingehe.

„DaS fann auh jept mit ben Broben gufammen»
hängen," meinte EoerS bebähtig.

„SBer lann eS wiffen? Sann uns im ©runbe
ja auh recijt gleihgiltig fein," Iahte Bitter, „wenn
eS auh Serrn Behring fepr gugute fommt, benn
er foß mehr Scpulben paben, wie Saare auf bem Sopf."

Slirrenb fiel ein ©las, baS Sufe in ber Sanb hielt,
auf bie Erbe unb gerfplitterte in taufenb Scperben.

„Sie foßten fih fhämen, folcpe Sügen gu er»
gäplen, Serr Bitter," rief fie.

Der junge Blann erblafete. „Mräulein Sufanne,
ih lüge niht," war feine fefte Bntmort.

„Bläbhen, was fidjt Dih an?" gürnte ber
Vater. Befcpwihtigenb legte ipm Bitter bie Sanb
auf ben Brm unb brachte baS ©efprädj auf etwas
anbereS. BIS nah einer Sßeile bie Dür pinter
ipm inS Scplofe fiel, brah ber Sturm loS.

„3h habe bem ©etänbel mit Bepring jefet lang
genug gugefepen unb werbe bei Seiten einen Bieget
oorfhieben. äBenn Bitter morgen gu Difh lommt,
bitteft Du ipm ab. ÏBenn bieS aber gefepepen, unb
er noh fo wie früher benft, fo oerlobt 3pr Eucp."

„Bie Vater," rief Sufanne auffaprenb.
„3h werbe Dir ben SohmutSteufel austreiben,"

rief EoerS auf fie gutretenb, „benfft Du benn, bafe

Bepring mit feinem glatten ©efiept Dih gur Mrau
nimmt?"

Sufanne fhlucpgte. D, was war bieS peute
für ein fcprectlicper Dagl Unb niht bloS peute,
nein, fepon feit Beginn ber Broben. Von ber
3eit an war BepringS äBefen oeränbert unb ipr
Vertrauen fhtoanfenb geworben. SEßie lange war
er fepon beS BbenbS niht mepr in ben ©arten ge»

fommen, immer bie Broben oorfhüfeenb. Vorpin
patte er ipr aber ben Shtüffel gur ©artenpforte
aboerlangt unb berfproepen, morgen Bbenb befrimmt
bort gu fein.

** *
Buf ber Veranba im Scplofe Eicfiberg war eine

lange Dafel gebeett, benn man erwartete bie Dpal»
peimer mit Eoa. Sanber ging mit ftarten Sdpritten
im 3tmm«r auf unb ab, wäprenb ein oergnügteS
Sähein feinen Blunb umfpielte. Er bähte an bie
Ueberrafhung. Sie patten am Blorgen bie gange
SBirtfhaft infpigiert, fepr gu feinem Vergnügen, benn
er freute fiep über bie faepgemäfeen Mragen unb
Bnficpten beS Beffen. (Mortfefeung folgt.)

Ä ; SU CHAR D's
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.

a •
' '

Vucpbructerei ÜRerlur, ©t. ©allen.

160 Lckxveiser?rauen-2eitung — Slâtter kür âen kâuslicben Kreis

angegebenen Haupt- und Magenorgans von Entenfeld

aus dem journalistischen âoles kur uisut« der
Hochsommersaison aufscheuchte.

Erich Hagen war beim frugalen Frühstück
überrascht und dadurch in eine gereizte Stimmung versetzt

worden. Die Forderung „Stoff" hatte genügt,
um den jungen Redakteur des „Entenfelder
Anzeigers" zu dem Donnergeheul eines Siouxhäuptlings
aufzustacheln, welches in dem ebenso lakonischen wie
energischen „Rrrraus!" seinen Ausdruck fand
Und der Lehrling „verließ ihn zur selbigen Stunde."

Vielleicht wird der Leser vergebens Atlanten,
Spezialkarten und Mosses Zeitungskatalog zu Hilfe
nehmen, um sich über die geographische Lage von
Entenfeld zu orientieren. Drum will ich nur gleich
bekennen, daß der Ort ganz anders hieß, soviel
aber verraten, daß ihn die Saale benetzt und
Thüringens Berge malerisch umrahmen.

Also die liebe Sauergurkenzeit machte sich auch
in Erich Hagens Bereich recht fühlbar. Den Papierkorb

füllten nur die Fettpapiere der Butterstullen.
Die Tinte trocknete öfters in der Sonne ein.

Selbst der Kleistertopf wandte sich mehr den
mörderischen Funktionen einer Fliegenfalle zu. Der
hochsommerliche Dornröschenschlaf, von dem sogar,
nach zuverlässigen Gerüchten, die größten
Tageszeitungen der Großstädte befallen werden, überzog
auch die Redaktion des „Beobachters für Entenfeld
und Umgegend".

„In diesem Nest ist reinweg auch garnischt los!"
murmelte Hagen, am Federhalter kauend. „Die
Stadtväter sind von einer so unheimlichen
Einmütigkeit bei wichtigen Kommunalaktionen, wie die
Vermehrung der Straßenlaternen und die Pflasterung
des Marktplatzes es sind, daß man fast an der
Existenz eines Preßorgans in diesem Weltwinkel
zweifeln möchte. Alles schläft den Schlaf des
Gerechten. Zumal im Hochsommer. Und ich muß hier
einen Halter nach dem andern abknabbern, um das
Blättchen voll zu machen. Der Not gehorchend,
nicht dem eigenen Triebe. Andere Kollegen erholen
und amüsieren sich in Norderney oder Wiesbaden,
machen Bäder und Berge unsicher, und tun sie's
nicht, stehen ihnen doch die Seeschlange und der
Eisenwurm und andere Saisonbestien des
Journalismus hilfreich zur Seite. Das ist aber in
Entenfeld ausgeschlossen, wenn man nicht mit Göttern
und Polizei in Konflikt kommen will. Neinweg zum
Verzweifeln!"

Ein einigermaßen genießbares Aequivalent für
die Mission des abgeschobenen Setzerjungen bot sich
dem geplagten Zeitungsschreiber in dem schmackhaften

Frühstück, zudem ein Glas Münchner aus
dem „roten Hirsch" das beruhigende durststillende
„Mensch ärgere Dich nicht" bildete.

In dieser lukullischen Pose, ein Soolei in der
Linken, den vollen Krug Pschorr in der Rechten,
begrüßte ihn der Leiter der Expedition, den Hagen
der Kürze halber „Expeditionsmensch" nannte.

„Na — Sie Expeditionsmensch, was machen
wir denn bei der Hitze?"

„Jnseratenmangel! — Das Blatt wird nicht
voll!"

„DrAo didamu8! Bruderherz! Bei uns ist's
dasselbe in Grün! Weder Einbruch noch Raubmord
— nicht mal'n lumpiger Scheunenbrand. Ebenfalls
Stoffmangel auf der ganzen Linie. Der Metteur
hat mich schon dreimal mahnen lassen, das Entenfelder

Hauptorgan fertigzustellen!"
Da stand auch schon der Metteur in eigner

Person an der Redaktionspforte, um in friedliche
Unterhandlungen mit dem „Siouxhäuptling" zu
treten. Hagen ließ sich zu denselben herbei, indem
er schließlich mehr aus Verzweiflung als Sympathie
einer in dem untersten Schreibtischkasten schmachtenden

„Dichterin" aus dem Leserkreis zur „Unsterblichkeit"
verhalf und zur weiteren Füllung einen ganz-
spaltigen hochwissenschaftlichen Artikel über die
„Bedeutung und Verwertung der hohen Stehkragen im
2V. Jahrhundert" auf Gnad und Ungnad dem
Metteur überlieferte. Mit vier geübten Scherenschnitten

war die Sache schmerzlos erledigt.
Das fand den Beifall des „Verantwortlichen

für die Inserate." Hagen lachte: „Sehn Sie, das
is'n Jeschäft! vsus sx inuollà! In der Not frißt
der Teufel Fliegen und die Entenfelder verderben

sich den Appetit an Eufemia Tulpenzwiebels poetischen
Gehirnerzeugnissen als Eingesandt."

„Nja — Sie haben gut lachen, aber ich! Die
Inserate fehlen. Von den paar Annoncen kann doch
das Blatt nicht bestehen. Die Leser wollen aber
wenigstens eine volle Jnseratenseite sehen."

„Sie wollen Jnseratenmensch sein und wissen
sich nicht zu helfen — na, nun schlägt? dreizehn!
Man merkt, daß Sie außer Entenfeld die Welt
nur vom Hörensagen kennen. Reservieren Sie mir
den Raum einer großen Zweispaltigen, natürlich
gratis, nur um Ihnen auf die Beine zu helfen!"

„M. W. machen wir I" knurrte der Jnseraten-
chef, als er den Strohhalm sah, der ihn retten
konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Dornröschen.
Von H. R.
(Aortsetzung.)

Mit wachsendem Erstaunen hatte der Amtsrat
zugehört. Jetzt aber flog ein verschmitzter Blick
aus seinen Augen zu dem Neffen hinüber. Eine
kostbare Geschichte! Eva hatte ihn abkapitelt und
er sprach von den Müllersleuten! Das gab einen
Hauptspaß! Er mußte nur seine Frau und Fritz
instruieren, daß nichts verraten wurde. Uebrigens
gefiel ihm dieser Rolf wirklich ganz gut, und wer
weiß, vielleicht bleibt alles beim Alten.

„Na, komm nur herein und mache Dir's
bequem, Deine Zimmer stehen bereit," rief er jetzt
und führte den Neffen ins Haus. Frappiert haftete
der Blick desselben auf der geschmackvollen
Einrichtung. War das der alte, verfallene Bau, wie
er Eichberg aus den Erzählungen seiner
verstorbenen Mutter kannte? Es war alles in bester
Ordnung, der Amtsrat schien nach dem, was er
vorhin nach kurzem Ueberblick wahrgenommen, ein
sehr tüchtiger Landwirt zu sein.

Rasch machte Rolf Toilette und eilte dann auf
die Terrasse, wo ihn Frau Sander erwartete. Die
Begrüßung mit der Tante fiel herzlich aus. „O,
wie wird sich Fritz freuen, Dich zu sehen," rief sie

lebhaft, „er kommt erst zum Abend nach Hause,
da ihn seine Praxis noch in der Stadt hält."

„Und er ist zufrieden?"
„Ja, Gott sei Dank, er fühlt sich glücklich."

Das Geplauder der Beiden wurde zuletzt so

animiert, daß sie es gar nicht bemerkten, als jetzt
Sander aufstand, um Fritz, der eben den Schloßberg

hinanstieg, entgegen zu gehen. Auch diese
Unterhaltung war sehr lebhaft, und man hörte
den jungen Arzt öfter hell auflachen.

„Na, da bist Du ja, alter Junge," rief Rolf,
den Freund mit kräftigem Händedruck begrüßend.
Der Amtsrat sah mit großen Augen auf die
Beiden. „Klingt das nicht, als wäret Ihr erst
gestern auseinandergegangen? Von einem herzlichen
Kuß bist Du wohl kein Freund, Rolf?"

„Ja, Papa, da ist eben sein kühles Blut
schuld, das Küssen soll erst noch kommen,"
rief Fritz.

Rolf wurde rot. Vor seinen Augen tauchte
plötzlich ein reizendes Gesichtchen, umgeben von
einer Fülle goldblonden Haares auf — ob die
kleine Müllerin nur die Hälfte so oft an ihn
gedacht, wie er an sie? Unsinn, weg damit!
Bewahre Dir Deine kühle Denkungsart, Rolf von
Eichberg, und lasse das Herz nicht etwa auf Kosten
des Verstandes die Oberhand gewinnen, dachte er.
„Ich frage mit Hiddigeigei: „Warum küssen sich

die Menschen?" beantwortete er jetzt Fritzens
Neckerei. „Wenn ich es mit jemand von Herzen
gut meine, so braucht sich diese Meinung doch nicht
durch eine so äußerliche Handlung wie ein Kuß
ist — zu betätigen."

„Alles nur äußerlich, wie Dr. Wrenzchen
sagt, Du bist, prachtvoll, Rolf, na, warte nur, bis
Du Bräutigam bist, ich werde Dich an Deine
Worte erinnern," neckte ihn der junge Arzt aufs
Neue.

„Unbesorgt," war die jetzt ganz kühle
Erwiderung, „das wird mir nicht passieren."

„Gnädige Frau befehlen?" Heinrich Bitter,
der Besitzer der größten Schnitt- und Modewarenhandlung,

welche er in einem Anbau des weißen
Adlers inne hatte, ein junger Mann von
mittelgroßer Gestalt mit äußerst gutmütigen Zügen,
stürzte diensteifrig auf die eben eintretende Frau
Nielsen zu. Ihr auf dem Fuße folgten noch einige
Damen, alle mit Einkäufen für das Festspiel bei
Märkers beschäftigt. Bitter, sowie sein Kommis,
hatten alle Hände voll zu tun. So kam es
auch, daß ersterer diesmal später* zu seinem
Mittagessen in den Adler gelangte. Behring stand
bei Suschen am Büffet und unterhielt sich lebhaft,
sonst war das Gastzimmer leer.

„Susanne, ein Seidel für Herrn Bitter," rief
ihr eben eintretender Vater. „Kann das Dore
nicht besorgen, Vater?" Susanne warf die Lippen
auf. „Ja, sage mir. was ist denn in Dich
gefahren," schalt der Alte, „zum Plaudern kannst
Du dann noch Zeit finden."

Behring verabschiedete sich bald darauf.
„Na, Sie kommen ja so spät, haben wohl gute

Geschäfte gemacht?" wandte sich Evers an seinen
Nachbar.

„Sehr gute, Herr Evers, ich bin ganz zufrieden
und wünschte, es würden öfter solche
Silberhochzeiten gefeiert."

„Was wird denn eigentlich aufgeführt, darf
man das wissen?"

„Das ist mir selbst nicht bekannt, so viel ich
erfuhr, lebende Bilder, in denen die schönen Töchter
des Amtsrats, sowie Frau Nielsen die Hauptrollen
haben, der Referendar ist auch daran beteiligt."

Susanne hörte aufmerksam zu. Wie in einer
kleinen Stadt alles durchgesprochen wird, so hatte
auch Herr Bitter von einer Kundin erfahren, daß
sich Behring sehr um die schöne Frau Nielsen
bewerbe, und seit Kurzem öfter in ihrem Hause aus-
und eingehe.

„Das kann auch jetzt mit den Proben zusammenhängen,"

meinte Eoers bedächtig.
„Wer kann es wissen? Kann uns im Grunde

ja auch recht gleichgiltig sein," lachte Bitter, „wenn
es auch Herrn Behring sehr zugute kommt, denn
er soll mehr Schulden haben, wie Haare auf dem Kopf."

Klirrend fiel ein Glas, das Suse in der Hand hielt,
auf die Erde und zersplitterte in tausend Scherben.

„Sie sollten sich schämen, solche Lügen zu
erzählen, Herr Bitter," rief sie.

Der junge Mann erblaßte. „Fräulein Susanne,
ich lüge nicht," war feine feste Antwort.

„Mädchen, was ficht Dich an?" zürnte der
Vater. Beschwichtigend legte ihm Bitter die Hand
auf den Arm und brachte das Gespräch auf etwas
anderes. Als nach einer Weile die Tür hinter
ihm ins Schloß fiel, brach der Sturm los.

„Ich habe dem Getändel mit Behring jetzt lang
genug zugesehen und werde bei Zeiten einen Riegel
vorschieben. Wenn Bitter morgen zu Tisch kommt,
bittest Du ihm ab. Wenn dies aber geschehen, und
er noch so wie früher denkt, so verlobt Ihr Euch."

„Nie Vater," rief Susanne auffahrend.
„Ich werde Dir den Hochmutsteufel austreiben,"

rief Eoers auf sie zutretend, „denkst Du denn, daß
Behring mit seinem glatten Gesicht Dich zur Frau
nimmt?"

Susanne schluchzte. O, was war dies heute
für ein schrecklicher Tag! Und nicht blos heute,
nein, schon seit Beginn der Proben. Von der
Zeit an war Behrings Wesen verändert und ihr
Vertrauen schwankend geworden. Wie lange war
er schon des Abends nicht mehr in den Garten
gekommen, immer die Proben vorschützend. Vorhin
hatte er ihr aber den Schlüssel zur Gartenpforte
abverlangt und versprochen, morgen Abend bestimmt
dort zu sein.

q- »

Auf der Veranda im Schloß Etckberg war eine
lange Tafel gedeckt, denn man erwartete die Thal-
heimer mit Eoa. Sander ging mit starken Schritten
im Zimmer auf und ab, während ein vergnügtes
Lächeln seinen Mund umspielte. Er dachte an die
Ueberraschung. Sie hatten am Morgen die ganze
Wirtschaft inspiziert, sehr zu seinem Vergnügen, denn
er freute sich über die sachgemäßen Fragen und
Ansichten des Neffen. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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ntdQt gebeat. Unb wenn ber §au8oater um be§ ®afte§
roiüen fortgefe^t feinen geroognten Komfort entbehren
mug, roo er am SRorgen ju ungeroögnlicg früher ©tunbe
ben ißlag ju räumen bat, fo fönnen Sie faum er
marten, bag er fid) alljett mit liebenSroürbiger Çreunb
Iict)ïeit in bie igm burd) ben ©aft auferlegten 93efd)tän
lungen fd)icte. $>ie ©ebulö roirb igm gie unb ba
einmal ausgeben, roetcbe Situation peinlich genug
märe, ©elbftoerftänblicg muff e3 nietjt fo fein, aber
e§ tann fo fein unb barauf fönten Sie benten. Sie
miiffen fieg fagen, bafi e§ in feinem S3ergältni§
ftebt, ben ©aftgebern ade möglichen Unbequemlicg=
leiten aufjubürben unb bagegen alle 2lnnegmlicgfeiten
be§ ju ®aftfein§ für fieb in 2lnfprucg ju nehmen. Sie
mürben jroeifelloS mehr ©efriebigung finben, bureb 2ln=
nähme einer bejahten ©teile, einen beftimmten, feften

3tUeinftebenbe§, fetbftänbige§ gräulein gefegten
2ltter8 (ißroteftantini non ruhigem, freunbltcgem SDîefen
unb gäu8ltcg einfach erlogen, roünfcbt mit gebübetem,
altern ßerrn in guten RJergältniffen, bod) ebenfalls an
©infaeggeit geroögnt unb friebfamen guten ©baratter
befigenb, in SJerbinbung ju treten. [135

Sriefe merben gefl. unter ©giffre A C 135 an bie
©rpebition bes S3latte§ erbeten.

gedient, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse.

Stelle zu einzelner Dame oder
als Köchin zu kleiner Familie. Eintritt

auf 1. November. Gefl. Offerten
unter Beilage von Auslandsporto
befördert die Expedition unter Nr. 179.

/unge Tochter aus gutem Hause
sucht Stelle in feines Privalhaus

nach Frankreich, am liebsten zu
Kindern. Offerten unter Chiffre T181
befördert die Expedition.

Vertrauensstelle.
134] Zur Führung und Besorgung
eines Hausstandes von zwei Personen
wird eine vertrauenswürdige Tochter
gesetzten Alters od. eine alleinstehende
Frau gesucht. Sie muss selbständig
einzukaufen und gut und sorgfältig
zu kochen verstehen. Reinlichkeit und
Exaktität in Besorgung der neuen,
gut eingerichteten, im ersten Stock
gelegenen 4 Zimmer-Wohnung wird
verlangt. Freundliches Verständnis
für die kränkliche alte Dame wird
mit Dank anerkannt und gewürdigt.

Gefl. Offerten unter Chiffre H i.'l'i
befördert die Expedition.

Manchester.
128} Stellensuchende Töchter finden
sehr gute Pension und angenehmes
Heim bei Miss Winter, Monton Street 28,
Moss Lane East.

LUGANO.
Hotel-Pension Rhätia.

(Familie Tiefenthal.) 20 Betten.
Pensionspreis incl. Zimmer von 51/t
Franken an. Prachtvolle staubfreie

Lage in nächster Nähe
des Bahnhofs. — Gut bürgerliches

Haus! Das ganze Jahr
offen — Besonders günstig für
Passanten [4825

îetrol'Xaarwasser
ist erhältlich in besseren Coiffeur-
Geschäften, sowie in der Parfüm erie
Bergmann & Co., Zürich

Bahnhofstrasse 51.

4618

Appenzeller Biberfladen.
138] Fünfmal prämiiert, zuletzt in
München 1905 mit silberner Medaille.
Billigstes, haltbarstes Dessert.

Preis: A Stück à Fr. 2. — Versand
gegen Nachnahme franko durch die
ganze Schweiz. Bestens empfiehlt sich

Karl Ruckstuhl, Konditor
Trogen, Appenz. A.-Rh.

Seifenwolle
125] das Neueste und Allerbeste für
Waschmaschinen, zu
Seifenwasser, sowie zum Kochen der Wäsche.

In allen bessern Handlungen zu haben.

Alleinige Fabrikanten : Zàg 2762

Gebrüder Sträuli
Seifenfabrik, Wüdenswil.

Für vorsorgliche Hausfrauen!
174] Gesucht: Abnehmer von grösseren
Quantitäten frisch zu pflückender
feiner Tafelbirnen und Aepfei. Gefl.
Offerten übermittelt die Expedition
unter Chiffre ,,Tafelobst 174"'

Jfür ein gut erzogenes, arbeitsge-
* wohntes junges Mädchen wird in
einer achtbaren Familie der französischen

Schweiz Stelle als Volontärin
gesucht fürs Hauswesen, zur Ueber-
wachung von Kindern oder als Hilfe
in ein Ladengeschäft. Bedingung :
F'amilienanschlnss und gute Èrnâh-
rung. Offerten sub Chiffre M 133
befördert die Expedition. [133

C ine im Hotelwesen vertraute Toch-
& ter sucht auf 1. Oktober Stelle als
Office-Gouvernante oder als Stütze der
Dame des Hauses. Gute Referenzen.

Gefl. Offerten unter Chiffre S 56
befördert die Expedition. [56

W Verlangen

m Sie gratis

f den neuen Katalog ^1000 photogr. Abbll- %
düngen über garantierte M

Uhren, Gold- nnd I-
Silher-Waren i:

E. Leicht-Mayer & Cie. M
EIJZEKltr f27 bei der Hofkirche. M

Ufer hu ïrfe griiimt Bläffet fâtbjï
$er bu bie grünen Shatter färbft,
®ie legte Steife gibft bem Söeine,
2Ba§ jögerft bu fo lange § erb ft?
91ad) beiner Straft oerlangt bie meine

SSergoIbe bu mein Seben gans,
Son bem fdjon längft bie Slüten fielen,
Sab um Pen fdjmalen griiegtefranj
Serföbnlid) beine Siegtet fpieten.

®ie legten SBitnfcge bring' jur fRug'
SRit beinen legten fegönen Stagen,
Unb legre meine ©eete bu
Serftegn unb läcgeln unb entfagen

(Shtfc : SdjiDetjer $rele greffe.)

Btfefkajfen htr Kthahffun.
3frnu 0. in 28. SBenn e§ irgenbrcie tuntid)

ift, gemähten @ie Qgrem fteinen Knaben bie groge
fjreube, ein £>au8tier galten ju bürfen. Stenn e8 aud)
fein ©djäftein ober ©eiSIein fein fann, mie ber Stiebte
es rcünfcgt, fo lägt fieg oieUeicgt [Raum fegaffen für
ein Kaninegen, ein StReerfcgroeindjen, ein föünbdgen, ein

Kägcgen °ber bocg ein 33ögelcgen, für ein paar SRäuScgen I

ober einige ©olbfifegegen. lieber irgenb einem btefer
Siercgen roirb ber Knabe oergeffen, bag er fid) ein
©cgäfcgen ober ein ©eiëlein geroünfcgt gat. ®te S8e=

forgung irgenbeineë §auêtiere§, ebenfo bie Pflege
einer ißflanje, ift ein oortrefflicgeS £>i(f§mittel pr
©rjiegung unb gleichzeitig roirb fie zur Quelle ber
reinften unb fügeften finblicgen greuben.

5frf. 2t. in ber Neuerung ber £eben§=
mittet unb aller Cebengbebürfniffe überhaupt unb bei
ben gogen 2ßognung8mieten mug manege Familie, bie

fonft immer ein traulich roarme§ ißtägegen für einen
lieben ©aft fieg referoiert giett, geg fo oiel aI8 möglich
einfegränfen, fo bag au^ auf ba§ Vergnügen ber
©aftfreunbfegaft oerjiegtet roerben mug. 3Rit ein
bi§cgen Stadjgelfen in ben leiegteren öauSgefcgäften ftnb
bie Sluëlagen für Stoft, Sogis unb SBäfege nod) lange

8;] 3Mt Ätnberjitttmer gat fieg bei Çuften unb fiatarrg
®r. 3egrttn§ § ift of an a 18 unentbehrlich erroiefen.
SBägrenb bie Sinber früger bei Sïeucgguften füRonate
lang beganbett roerben mugten, genügt jegt eine Sur
mit £>iftofan oen wenigen SEBocgen jur oodftänbigen
Rettung, ©ine fJIafctje foftet %x. 4.—.

•in Mädchen gesetzten Alters, das
mphvprp Jnhrp in hpaspi'pm HauSP

in jeder Confiserie and besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich

Die Privat-Kochschule
von

Frau Martha Kern-Kaufmann, dipl. Koch-Lehrerin

160] befindet sich von nun an (O. F. 2382)

?hysikstr. 7, Villa Vesta, b. fhpkgebäude
(früher Parkring 35) ZÜRICH.

Externat. Prospekte und Referenzen. Internat-
Beginn neuer Kurse: 1. und 15. Oktober 1907.

Brautleute u. Private
kaufen ihre IAngen, wie Bettücher (leinene, halbleinene und
baumwollene) Damast und Bazin für Anzüge, Hand-, Wasch- und
Küchentücher, Tischtücher und Servietten etc. nirgends vorteilhafter,

als direkt vom Special-tieschäft [69

H. Hürzeler-Lüscher
in Langenthal (Kt. Bern).

0V* NB. Bitte gefl. Muster zu verlangen.

Versandt feinster Rivièra-Olivenôle.
E. Sulzberger in Horn a. Bodensee. D820

Man bittet, Muster, Prei3e und Conditioner! zu verlangen.

Flüssige

Somatose
Hervorragendstes appetitanregendes und nervenstärkendes

V
Kräftigungsmittel. [166

Erhültich in Apotheken nnd Droguerien.

Dit

Gartenlaube
Heuer Roman :

Die indisehe Tänzerin.

llon

Paul Oskar Hücker.

Der bekannte Autor, dessen Roman

„Paradiesvogel" mit seiner glänzenden

Schilderung der Berliner
Gesellschaft in der „Gartenlaube"
so berechtigtes Aufsehen erregte,

bringt hier ein neues Werk von
ebenfalls grosser Spannkraft. Wir
zweifeln nicht, dass dieser Roman,
in dessen IHittelpunkt eine Dame

der Gesellschaft, eben die „indische
Cänzerin", steht, der „Gartenlaube"
viele neue ïreunde zuführen wird.

Probehefte mit Romanatifang durch
alle Buchhandlungen. (173

Dieses zur Haarpflege sehr
empfehlenswerte

St. Gallen Beilage zu Nr. 40 der Schweizer Frauenzeitung 6. Oktober (HO?

mcht gedeckt. Und wenn der Hausvater um des Gastes
willen fortgesetzt seinen gewohnten Komfort entbehren
muß, wo er am Morgen zu ungewöhnlich früher Stunde
den Platz zu räumen hat, so können Sie kaum er
warten, daß er sich allzeit mit liebenswürdiger Freund
lichkeit in die ihm durch den Gast auferlegten Beschrän
kungen schicke. Die Geduld wird ihm hie und da
einmal ausgehen, welche Situation peinlich genug
wäre. Selbstverständlich muß es nicht so sein, aber
es kann so sein und darauf sollten Sie denken. Sie
müssen sich sagen, daß es in keinem Verhältnis
steht, den Gastgebern alle möglichen Unbequemlichkeiten

aufzubürden und dagegen alle Annehmlichkeiten
des zu Gastseins für sich in Anspruch zu nehmen. Sie
würden zweifellos mehr Befriedigung finden, durch
Annahme einer bezahlten Stelle, einen bestimmten, festen

Alleinstehendes, selbständiges Fräulein gesetzten
Alters (Protestantin) von ruhigem, freundlichem Wesen
und häuslich einfach erzogen, wünscht mit gebildetem,
ältern Herrn in guten Verhältnissen, doch ebenfalls an
Einfachheit gewöhnt und friedsamen guten Charakter
besitzend, in Verbindung zu treten. s13b

Briefe werden gefl. unter Chiffre H. L 13S an die
Expedition des Blattes erbeten.

Acckient, xvc/it, Aexttitrt c/ufc/ute XeciA-
/ctxxe. H/r/te ru et/rret/ic-r Lome octer
a/z Xoe/à ru kleiner Lamt/ie. Lin-
/m/t auf 1. lVove/nber. 6e/t. LAerten
v/iter Lettc/ye von /luxtclnctxporto be-

/circ/ert cite àpectilion unten .Vr, t/9,

^unAe lock/er aux Autem Lcn/xe
xue/it Htette tn /etvex Lrtvcc/Kcrvx

nac/i L/cinkreteli, a/n ttebx/ev ru
Li'ncke/'n. L//er/e/i v/ite/- Lkt//re 1' 78k

be/onctent ctte Lr/iec/t/ton.

1Z4s Lübnuns unct Lezonyung-
etnex L/v/xx/nnctex von rivet Lerxonen
cvtrct e/ue !>e/'travevx!vlirc1tc/e Locbtev
yexetrte/i.ätte/x oct. ei/iecittetnxte/ie/rcte
Lnau Aezucbt. Hie mvxx xe/bxtci/icttc/
einru/cau/en unct gut unct xorA/atttc,
rv koc/ren verxlelien. Lei/iticlikeit unct
L.ra/ctität in LexovAll/ig- cter neuen,
c/ut etnAeniebteten, i/n erxten H/oek
Aetegenen 4 Ktm/ner- liob/uinc/ ivtrct
ve/'/anc/t, Lreu/ictlicliex ve/xtâ/iàtx
/ur ctte k/ct/ikttckc alte Lame cvtrct
mit Lank a/ienkannt v/cct c/eivunckiyt.

Le/t. L//erte/c u/cter t.'bì/// e L 154
beföncte/ t ct/e à/>ecti//o/i.

128s Htettenzucbencte loe/i/er /ìncten
xe/rr Aute Lenz/on unck anAenebmez
Leim bet lik/xx i^l/rtor, lI4o/ito/r Htrost LS,
lHoxx ts/is Lsxl.

Mì-kêllsioii KIM.
(vamiiis Piôsgnài.) 2V vetteii.

?sll8ion8prà inel. 2illlwer von 5^/s
vi-anken un. kiaektvvll« 8ìunli-
kreiv I/AAv in nâàstvr liädv
âes Làiliwks. — Out kiirAvr-
1i«?kv8 U»,»«! VU8 AUN26 àv
ollen! — vesonà's AünstiA kür
?N88NNt0ll! s482S

Petrol-Xsarwasser
ist srbältliob in besseren Laikksur-
Lssobäkten, sovis in cksr Larküm eris
lici^mniin à O«.,

kabnkoksìrassv 51.

kMiue»«!' kideiilzileii.
158s Lün/mat /nämite/t, rutetrt tn
Lüncbe/i 1965 nitt xttl/er/cer Lec/at/te.
Li/tiglz/ez, bcittbai s/ez Lexxert.

Lretx c 4 Htuck cc Le. 2, — verxc/nct
geqeci /Vac/inabine /'rccnko ctueeb c/te

Aanre Hcbiveir. Lexte/cx em/i/teb/t xtcb
Hart Ac/ckxlc/k/, Lonctito/

IrvAg/?, /l/c/ienr. el -Lb.

8eifenM0lìe
125) das Xsussts unck Allerbeste kür
^V»«eI»i»»»8«I»ii»vi», zu Leiten
vasssr, sovis zum Xoebsn cksrlVäsobe.

In allen bessern llanälungen ru baden.

^IlsiniAS lkabrlüanlsn i üuz Z?öZ

Lèsdi'ûâSi' Lìrâuli
Lslksnkabrlü, >VîvIei»«n iI.

filiî viii'zlil'glivlie liauZfi'sueli!
174) Lsxi/abt. Tlbnebmee von <//öxxeeen
guantitäten /etxcb ru p/tuckenckee
/et/iee 7sko/b/>/?o» unct / sptst. <?e/t
LFeeten übe/unitte/t ctie Lc/>ectttivn
untee t/bfi/ee ,,?a/etobxt 174"'

^üe etn Ant eeroyenex, a/ bettxAe-
ê mob/ilex /unAex Lactcben ivt/ ct t/i
einen aebiba/ en Lamt/te ctee /eanrô-
xixc/ie/i Hc/nvetr Htet/e atx l'otontäetn
c/exucbt /üex Lauxivexen, rue t'ebee-
ivacbunA von Ltncteen octee atx Ltt/e
tn etn LactenAexcbä/t. LecttnyunA /
Lami/ienanxeb/uxx unct c/ute Lenäb-
eunc/. v^e/ten xub t.'/it///e .11 1.Z.1 be-
/oecte/t c/te La/cectttto/!. flZZ

^ tne tm Lotetivexen ve/ t/ nute loeb-î /ev xucbt au/ 1. Lktobev Hielte atx
L//?ce-L!oiivevnante octev atx H/tttre ctev
Lanie ctex Lauxex. Liite Le/e/en?en.

Le/t. V//«,'ten untev l.'/it///'e H 56 be-
/önctevt cite à/cecttttvn. f66

VkàllM
M Lie Aâtls

^ à llSllkil Xàlos ìI000 pdotoN. Mil- ìàM Mer Aràniierle N
Ukrcll, gelt- «ni! I
Mer-Vsren I-

L, likiedt-àM K l!ik, F
27 de! à il«td!à.

Der du die grünen Bläller färbst...
Der du die grünen Blätter färbst,
Die letzte Reife gibst dem Weine,
Was zögerst du so lange Herbst?
Nach deiner Kraft verlangt die meine!

Vergolde du mein Leben ganz.
Von dem schon längst die Blüten fielen,
Laß um ven schmalen Früchtekranz
Versöhnlich deine Lichter spielen.

Die letzten Wünsche bring' zur Ruh'
Mit deinen letzten schönen Tagen,
Und lehre meine Seele du
Verstehn und lächeln und entsagen

(Aus: Schweizer Freie Presse.)

Briefkasten der Redaktion.
Krau I. H. in W. Wenn es irgendwie tunlich

ist, gewähren Sie Ihrem kleinen Knaben die große
Freude, ein Haustier halten zu dürfen. Wenn es auch
kein Schäflein oder Geislein sein kann, wie der Kleine
es wünscht, so läßt sich vielleicht Raum schaffen für
ein Kaninchen, ein Meerschweinchen, ein Hündchen, ein

Kätzchen oder doch ein Vögelchen, für ein paar Mäuschen
oder einige Goldfischchen. Ueber irgend einem dieser
Tierchen wird der Knabe vergessen, daß er sich ein
Schäfchen oder ein Geislein gewünscht hat. Die
Besorgung irgendeines Haustieres, ebenso die Pflege
einer Pflanze, ist ein vortreffliches Hilfsmittel zur
Erziehung und gleichzeitig wird sie zur Quelle der
reinsten und süßesten kindlichen Freuden.

Art. M. in Bei der Teuerung der Lebensmittel

und aller Lebensbedürfnisse überhaupt und bei
den hohen Wohnungsmieten muß manche Familie, die
sonst immer ein traulich warmes Plätzchen für einen
lieben Gast sich reserviert hielt, sich so viel als möglich
einschränken, so daß auch auf das Vergnügen der
Gastfreundschaft verzichtet werden muß. Mit ein
bischen Nachhelfen in den leichteren Hausgeschäften find
die Auslagen für Kost, Logis und Wäsche noch lange

"'s In» Kinderzinuuer hat sich bei Husten und Katarrh
Dr. Fehrlins H ist o s an als unentbehrlich erwiesen.
Während die Kinder früher bei Keuchhusten Monate
lang behandelt werden mußten, genügt jetzt eine Kur
mit Histosan vcn wenigen Wochen zur vollständigen
Heilung. Eine Flasche kostet Fr. 4.—.

'm .1/cïc/cbcm c/exe/r/cm .lt/e/'x. ctax à j«ck«r ì1ont>t>«ris nncl d«»««r«n Xnloni»lrv»r«ub»uclliinK «rkälrliob

Ois ^ivsf-!<osiisotiuls
VOR

fiAii Ülilklliil lleniHsàmi, W. llàtàm
16vs bslincist sieb von nun an 2382)

?!»usikstr. 7, Villa Vests, d sWi-Mà
(trüber ?arbrinA 3b)

Dxösrna.k. Xrospslà unck Rskersn^sn. Inksrns.1i-

L«N»ni» »«»er liiiu'««: l. uncl 15. OIrtodvi- 1907.

Trautleute u. private
bauten ibrs l ìnjxei», vis Lv4ti»«I»vr (leinene, balblsinsns unck bäum-
vollen«) unck kür à^uxe, unck

Iìiic lic iitiielic n, l iscc litiic lit i unck i sto nirKsncks vorteil
batter, als àiràt vom s69

in (Xt. Lern).
»U- 5IS. Mtts x-stl. IVIustor 2u vsrlanssn. "MK

Ve^sanlit feinztef ^ivièra-olivenôle.
D. Ksiîrl^bsi'Kvi' in Iloin a. Rockonsee. VW0

btlan dittst, ötlustsr, Lrslss nnck Lonckltionsn vsrlsnZsn. »

Zomatose
llervokkagenllstos appetitannegenllss uncl nervensläpstendes

ì lii liîiltic ti Iì» ìz»c»>1i« Ii« n iincl I>i «»jr>ic i

vie

Lattenlaube
Neuer flomsn:

Iiemààsàà
von

Paul vslisr köester.

ver dekânnte Autor, liessen Ilomzn
„parääiesvogel" mit seiner glänzenden

Schilderung der öerliner öe-

sellschâlt in der „llartenlaube"
so berechtigtes Aussehen erregte,

bringt hier ein neues lllerk von
ebenlâlls grosser Sp-mnkralt. lllir
zweileln nickst, dass dieser Aomsn,
in dessen Mittelpunkt eine vsrne
der gesellschzlt, eben die „indische
känzerin", stellt, der „gartenlaube"
viele neue freunde zulühren wird.

prabedette mit 8oml»>l>nl»ng «urct,
»He Lucdbsnlllungen. <113

Lisses zur blaarptlsL/s ssbr
smpksblsns vsrts
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5ßflidjtentrei§ p übernehmen unb btefen in aller Streue
augjufüüen. ©§ tft anzunehmen, bah @ie aud) im
©Iternljaufe babeim befriebigter unb glüdtidier geroefen
mären, roenn Sie fieb mehr mit 3f)ren Pflichten al§
mit Shren [Rechten befaßt hätten.

P. 31. 10. SBenn 3hr »eruf Sie Ijauptfä$lid)
be§ 2lbenb§ in 9lnfprud) nimmt, roenn IJijr tünftiger
©atte Don feiner S3eruf§arbeit frei roirb unb heim=
feijrt, um mit feinem jungen ffraudjen ber ©emütlidp
feit ju pflegen, fo mufi ^hnen — roenn e§ nid)t fdjon
bie Siebe tut — bod) bie Stugheit gebieten, oon ber
Fortführung QiljreS 33erufe§ in ber @he abjufehen.
@oU ber ajtann bann in feinen nier SBänben allein
auf Sie roarten? Soll er ba§ ihm juredjtgefteüte
falte 3lbenbbrot allein oerjehren unb ftd) bann nieber»
legen au§ Sangeroeile, ober foH er ba§ SRadjteffen für
Sie unb für ihn lochen, bis Sie oieHeid)t mübe unb
abgehest fjeimfotnmen ®ie ©efahr liegt fehr nahe,
ba| et n«(h entmutigenbem SJerfud) e§ oorjiehen roirb,
im SZBirtShauS in ©efeUfdjaft einiger guter greunbe
bie Reit Qijret Seimlehr ju erwarten unb bah 'bn bort
bie Suft anfommen roirb, ben ftd) melbenben Sunger ju
befriebigen. @§ finb mehrfache SSeifpiele erlebt, bah
aufjjbiefe Sffieife früher ganz folibe äRäniter auf bie

fdjiefe ©bene geraten finb, oon roo fie ftd) nidjt mehr auf
bie S®he heraufzuarbeiten oermochten, fonbern unrettbar
in bie äcefe fanfen, ein 2Bracf be§ ftoljen Schiffes,
ba§ mit hoffnungSfroh gefchroeHten Segeln in§ 2Reer
beS SebenS i)inau§ fuhr. @§ ift beffer, Sie fudjen
ftd) eine [Rebenbefdjäftigung, bie Qjfwen biejenigen oom
ÇauShalt nicht in 5lnfprud) genommenen Stunben au§=
füllt, in benen Rhr ©atte ebenfalls auSroärtS gefd)äftlid)
tätig fein muh.

3unge <£efmn in 3t. 9lad)ftef)enbe§ SBort oon
grau Slbolf Soffmann zeichnet bie Sdiranfe, innert
welcher baS SportbebürfniS beS jungen SOtabdjenS fi<h
bewegen fott. ©Sheiht: „Sportübungen finb oorzüglich.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30 f .4044

unter ber SSebingung, bah an bem ihnen gehürenben
ißlah bleiben. 2Ran fieht nur zu oft junge HRäbdjen
ganze Sage lang Sdjlittfchuh laufen unb rabfahren,
zum Schaben ihrer ©efunbheit, foroie ihres fdjon an fleh
fleinen ©ehirnS. ®ie Sportübungen fotlen eine ©r*
holung unb nicht ein ©nbzroecf für unfere ber Pflicht«
erfüHung gehörenbe ©jiftenz fein."

Statu 4" 3. in %. 2luSgefud)t höflich îu fein, ift
bie befte 3lrt, Unhöfliche zu beftrafen. '

ui7] SJteruöfe, ttewrafthetiifclie iperfotten oertragen
befanntlich gleifdjfoft fehr fd)led)t, ba bie im gleifd)
enthaltenen gleifchbafen auf baS gefchroächte SReroen=
fpftem nachteilig einroirfen. ®er günftige ©influfj, ben
bie auS gietfd) hergeftellte Somatofe gerabe bei 9leu=
rafthenifern unb fonftigen [Reroenfranfen ausübt, be=

ruht nicht nur auf ihrer Seid)toerbaulid)feit, fonbern
auf bem gehlen ber gleifchbafen. ®a bie Somatofe
überbieS noch eminent bie ©hluft reizt unb fo inbireft
Zur ©rnährung beiträgt, fo fann fte nernenfdjroadjen
ißerfonen als SräftigungS= unb SHuffrifchungSmittel
nicht genug empfohlen werben. Sehr praftifd) ift bie
gebrauchsfertige flüffige Somatofe füh unb herb.

Marwedes Moosbinden
(Menstruationsbinden)

kosten p. Paket à 5 Stück 1 Fr.,
Gürtel 75 Cts. — Jahresbedarf,
50 Stück mit Gürtel Fr. 10.50
portofrei. Direkter Versand von
der Generalvertretung für die
Schweiz: (Hc3768Z) [4870

W. Kaestner
Zürich I, Marktgasse 10.

Gleich hohen Rabatt
175] wie im Frühjahre, auch für die Herbst- und Wintersaison auf allen
Stoffen zu Herren- u. Knabenkleidern, Damentuchen, Damenmantelstoffen etc.

~ Prachtvolle Auswahl.
Tuchversandthaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.

=: Muster franko. z=

Buntglas-
53] Imitation.
Schönster und billigster
Ersatz für 0T"
Glasmalerei. Jederm. kann
damit Fensterscheiben
etc. undurchsichtig und
doch Licht durchlassend
machen. Musterheft gratis

zu Diensten.
J. Feurer-Schönauer

Papeterie, Schaffhausen.

Waffeln
sind unerreicht.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Militärorganisation

angenommen?

Preisfrage
Wer die Anzahl der in der ganzen Schweiz bei der

Abstimmung am 3. Nov. a. c. abgegebenen, für oder gegen die
Annahme entscheidenden Stimmen genau erraten kann oder
derselben am nächsten kommt, erhält von uns einen Preis von

einhundert Franken
in bar ausbezahlt. [161

Bedingungen:

161]

Es steht jedermann frei, beliebige Zahlen zu
nennen, jedoch muss jede für sich mit genauer
Adressangabe auf einem äussern Umschlag einer
50 oder 100 gr. Tafel „LUCERNA'- Rohess-
Chokolade geschrieben sein. Die Angaben müssen
also lauten, entweder: „Angenommen mit
Stimmen" oder „Abgelehnt mit Stimmen".

Alle nach dem 31. Oktober in Hochdorf
eintreffende Sendungen verlieren ihre Gültigkeit.

„LUCERNA"
Chokolaclenf&lDrilc

Hochdorf=Luzern.

cimier*
Goldseije

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. llosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [177

S gutes Aussehen IS"
Die Flasche à Fr. ä'/s mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H6800 Y)

îiaKOS

Alfred
BerMinger

0ETENB.AÇHSTR.24

1» ' ZÜRICH I

CO

Weiss ist die Lilie, weiss die Kreide,
Doch zehnmal weisser noch als beide
Sind jene Hemden, die flattern ini Wind,
Die mit Schulers Goldseife gewaschen sind.

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
für Kilche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit. 4666

Feinster Wohlgeschmack.
Zubeziehon durch die Berneralpen-

Milchgesellschaft Stalden, Emmental,
oder in Comestibles-Geschäften.

Lcbxveiüer Brauen-Leitung — Blätter kür âen käusticken Kreis

Pflichtenkreis zu übernehmen und diesen in aller Treue
auszufüllen. Es ist anzunehmen, daß Sie auch im
Elternhause daheim befriedigter und glücklicher gewesen
wären, wenn Sie sich mehr mit Ihren Pflichten als
mit Ihren Rechten befaßt hätten.

IS. II. 10. Wenn Ihr Beruf Sie hauptsächlich
des Abends in Anspruch nimmt, wenn Ihr künftiger
Gatte von seiner Berufsarbeit frei wird und
heimkehrt, um mit seinem jungen Frauchen der Gemütlichkeit

zu pflegen, so muß Ihnen — wenn es nicht schon
die Liebe tut — doch die Klugheit gebieten, von der
Fortführung Ihres Berufes in der Ehe abzusehen.
Soll der Mann dann in seinen vier Wänden allein
auf Sie warten? Soll er das ihm zurechtgestellte
kalte Abendbrot allein verzehren und sich dann niederlegen

aus Langeweile, oder soll er das Nachtessen für
Sie und für ihn kochen, bis Sie vielleicht müde und
abgehetzt heimkommen? Die Gefahr liegt sehr nahe,
daß er nach entmutigendem Versuch es vorziehen wird,
im Wirtshaus in Gesellschaft einiger guter Freunde
die Zeit Ihrer Heimkehr zu erwarten und daß ihn dort
die Lust ankommen wird, den sich meldenden Hunger zu
befriedigen. Es sind mehrfache Beispiele erlebt, daß
aufZ diese Weise früher ganz solide Männer auf die

schiefe Ebene geraten sind, von wo sie sich nicht mehr auf
die Höhe heraufzuarbeiten vermochten, sondern unrettbar
in die Tiefe sanken, ein Wrack des stolzen Schiffes,
das mit hoffnungsfroh geschwellten Segeln ins Meer
des Lebens hinaus fuhr. Es ist besser, Sie suchen
sich eine Nebenbeschäftigung, die Ihnen diejenigen vom
Haushalt nicht in Anspruch genommenen Stunden
ausfüllt, in denen Ihr Gatte ebenfalls auswärts geschäftlich
tätig sein muß.

Junge Leserin in It. Nachstehendes Wort von
Frau Adolf Hoffmann zeichnet die S-branke, innert
welcher das Sportbedllrfnis des jungen Mädchens sich
bewegen soll. Es heißt : „Sportübungen sind vorzüglich.

ezi^ciinz
/^ipsn-iVIiicb-IVIsbl

koste Xîndor»5!akruax.
Die Düobse ». 1. 30 s.ii-.o

unter der Bedingung, daß sie an dem ihnen gehörenden
Platz bleiben. Man steht nur zu oft junge Mädchen
ganze Tage lang Schlittschuh laufen und radfahren,
zum Schaden ihrer Gesundheit, sowie ihres schon an sich
kleinen Gehirns. Die Sportübungen sollen eine
Erholung und nicht ein Endzweck für unsere der
Pflichterfüllung gehörende Existenz sein."

Ilra« L. I. in H. Ausgesucht höflich zu sein, ist
die beste Art, Unhöfliche zu bestrafen. '

Nervöse, neurasthenische Personen vertragen
bekanntlich Fleischkost sehr schlecht, da die im Fleisch
enthaltenen Fleischbasen auf das geschwächte Nervensystem

nachteilig einwirken. Der günstige Einfluß, den
die aus Fleisch hergestellte Somatose gerade bei Neu-
rasthenikern und sonstigen Nervenkranken ausübt,
beruht nicht nur auf ihrer Leichtverdaulichkeit, sondern
auf dem Fehlen der Fleischbasen. Da die Somatose
überdies noch eminent die Eßlust reizt und so indirekt
zur Ernährung beiträgt, so kann fie nervenschwachen
Personen als Kräftigungs- und Auffrischungsmittel
nicht genug empfohlen werden. Sehr praktisch ist die
gebrauchsfertige flüssige Somatose süß und herb.

Ililsrweà iVIoosbinrlen
tlHonstnustionsIiiniIon)

kosten p. Daket à S stüok 1 fe.,
Dürtel 76 kits. — dabrssbedark,
60 stüok mit Oürtel fr. 10.60
portofrei. Direktor Versauet von
der OsneralvertrstunA kür ctio
sobwsi?: (Do 3768 ZI) (4870

W. Itsvsìnv»»
Zliii-îvk I, Narkt^asss 10.

LIsïvk koken ksksîì
175s vis im Drübjabre, auvb kür dis Derbst- und Wintsrsaison auf allen
stolksn 2n Dsrrsn- u. Xnabsnklsidern, Damentnobsn, Damenmantelstoiksn sto.

Draobtvolls ^uswabl.
dbiebversandtbaus ZkülIer ZIu^^inann, 8etia.tkka.u8on.

M/sler /ranko.

kunt^Ias
53s
Schönster unä billigster
Ersatz: kUr HM" Lilas-
malervi. ^leäsi-m. kann
âamik V'svgtsrgvkeideii
etiv. unàrvbgiobìis
(ZoobDivbk àroklasgenâ
maodsQ. Nustsrbekt xra-tis su Diensten.

>1. köliikr-Sodülllluor
Dapsteris, 8ebakkbausen.

Kaffà
sincl unerreickt.

?kr S.s» Trsnksn
versenden kranko ASKön Davbnabme

btto. S Ito. ll. IoiIottoâII-8oilon
(va. 00-70 IsiobtbesobädiKts stüoke
der ksinsten loilstts-ssitsn). (4614
LvrKiuallw är Oo.. VVisdikon-^ürivk.

6sr „Lvk^veiLi. k^ranon-^eituns^ ^verclen ank
Verlangen ^vrne gratis n. kranke snsesanât-

angenommen?

Wer die à?abl der in der AynMN Lebwei^ bei der iVff-
stiminunZ am 3. Xov. a. c. abAsZsbsnsn, tlir oder ZeZen die
Viinabme entseffeidenden Ltimmen Asnau erraten kann oder
derselben am näebsten kommt, srbält von nns einen Dreis von

eînknnâsnî k>snksn
in bar ausbe^ablt. si6l

KMglilWn:

161s

Ds stellt ssdsrmann krsi, beliebiAS Zlablen ^u
nennen, fsdoob muss jede kür sioll mit Asnausr
^.drsssanAabs unk einem üussern DmsoblaL einer
50 oder 100 Zr. ?aksl „DDODRX^" Xollsss-
Obokolads Kesollriellsn sein. Die ^.NKabsn müssen
also lauten, entweder: „àKsnommsn mit
stimmen" oder .áb^slelmt mit stimmen".

á.lls dem 31. Oktober in Doolldork
eintreffende sendunASn verlieren ibrs Oülti^keit.

L) la O Di c> 1 ââs rr kâ 1? i'1 l<
NoekcIc>l'k°^uZtern.

Zoitiseije

Der aus den besten Dittsrkräutsrn
der -VIpsn und einem Isiolltvsrdau-
lieben Dissnpräparat bereitste fisen-
bitter von I <»Ii. I'
-Vpotb. in DanKnau i. D, ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. OsKsn
Appetitlosigkeit, klvivksuvbt, kiutarmut,
flervensobivävbs unübertroffen an Oüte.
— feinste Llutreinigung. (177

LZ à àsàn 1?
Die Diasobs à Dr. Äs/2 mit Dsbrauobs-

anweisunK 2u ballen in allen -Vpo-
tbvksn und DroZusrisn. (D 6800 V)

Vikflos

Kà'5cà5si

I» ^lisiictti

c»
L71

Wei88 i8t die kilie, wsi88 die Kreide,
llooii -ebnmal wei88er noob a>8 beide
Sind jene Semden, die flattern im Wind,
0ie mit Sobulere Sollseite gewa8eken 8ind.

^oüsi'zsit?um Vobrauoü dsrsii
tllr KUclis uny tlausüaltung.

kirösste Haltbarkeit. äs
feinster Vlokigesekmavk.

ünivü iüv kornoralpen-
NüoNgesellscüatt SiMclsn, Emmental,
oüsr in Lomkst!b>es-0kscbättkn.
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und IICPIFOSG überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

129]

& Ia Tessiner Tafeltrauben &
1 Kistchen 5 Kilo Fr. 2. —

Ö „ lO „ „ 3. SO
3 „ IS „ S. —

empfehlen

franko gegen
Nachnahme

Sief. Notaris Söhne, Lugano.

T>as

/einste
Gocovsfett

zum
yiodlQYl

Braten,ßacften

Palmin
Strickmaschinen
V —dgr
SCHAFFHAUSER

STRICKMASCHINEN

^FABRIK—
mil

SCHLAUCH-SCHLPSS

sind das Neueste.
Einfachste Handhabung
Leichter, ruhiger Gang
°°°Solide Bauart,000
Grosse Leistungsfähigkeit
sind die Hauptmerkmale
dieser ausgezeichneten
0 Strichmaschinen °

Auskunft u. Prospekte durch

H.PFISTERsW"
Stricfiwarenfabrik
-ZÜRICH-

Kautschakstempel.
Stempel à 40 und 80 Cts.
Ovale Stempel von Fr. 1. 50 an

Preisliste gratis und franco.

A. Wiederhäuser
Grenchen. [4516V

I
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0
u
0
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Flechten-Ausschlag.

Heber ein Jahr litt ich an einem ,Flechten-Ausschlag

im Gesicht. Ich probierte dies und jenes
ohne Erfolg, his ich Gott sei Dank von J. Schrnid,

Arzt, Heilerfolge erfuhr, welche Verordnungen ich

korrekt befolgte und in kurzer Zeit gründlich von
diesem lästigen Uebel befreit wurde. (K 8265-3) [14

Später bekam ich ein furchtbares Brennen im

Unterleib, welches stets heftiger wurde ; der Urin
wurde zu Blut; der Brand und Schmerz nahm derart

überhand, dass niemand mehr an mein
Aufkommen dachte. Dank der ausgezeichneten
Medikamente des Herrn Dr. Schmid wurde ich auch von
diesem schweren Leiden, sowie von einem
Fussleiden in Bälde kuriert, so dass ich mich heute
einer guten Gesundheit erfreue. Spreche daher
Herrn Dr. Schmid nochmals den innigsten Dank
aus und empfehle ihn bei jeder Gelegenheit.

Hochachtend grüsst Gottfr. Wehrli in Ellikon
a. d. Thür, den 6. April 1905.

Die Echtheit der Unterschrift des Herrn Gottfr.
Wehrli in Ellikon beglaubigt: Ellikon den 6. April
1905, E. Bachmann, Gemeindeammann.

Adresse:

3. Schmid, » seitem, Werisau.

Fussleiden.

31;

KAFFEE

Malzkaffee <£» Bonbons

Kaiser's 4574

lOOO Verkaufsfiiialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

rUTZF>ULV£R
| M?2l. für SchneZ/Qfanz,

(Messing t fCi/fi/er)
I AU22. fürFmail-6escf>irr I

i /V: 23. für S/'/ber&Gofcf
ZV fürMesser

& Eisenwaren
RLLEiNiGER FRBRiKANT

H.W£<5ELiN
GL4RU2

üßte/riL e/ïtf/Û. TZ.

® Liebhabern h
eines feinen,

aromatischen Thees
empfehlen wir folgende Marken

Ceylon-3ndien
141] in frischer Füllung
Chief Fr. /. 50
Kooh-i-noor 1.75
Tamil Girl „ 2.—
Orange Pekoe 00 2.50

per Paket à 250 Gramm.
Auch in kleinem Packungen erhältlich.

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17, Zürich.-Fl

SchweizerBrauen-Zeitung — Blätter kür den kâusìicken Kreis

in àsr àtîiokIuQA oàsr bsiw Bsrnsn 2uri1vkbl«idonâ« ^înâSIî
so^vis I>IuîÂ!I^I»S sied w»tt t'àlvuàs unâ IBVI^VIVEV übsrsrdsitsts, Isiokt errs^bars, kriàsitiK «rsedöptte ^NHAkäüIZLSIIS

Ksdrsueken »Is XrSktixunKswittsI wit Krosssw DrkolA

11^ Nsvmsîagvn.
llsi» Z^ppeîîì en«»svl,î, llis gsîsîîgsn uiil> IlAnpvnIîvIieii ttnsîìe 619

M»si»ilen i»s»vk gvkodvn, «>»» K«»si»,î»vi'vvn»zf»ìvm gssisnllì.
Alan vvrl»n^« jsàuck »usàrûoklivk à»s votite ttommel'»" Usernstogen und 1»sss sià keine àsr vielen àekàwunKen »ukrsäsn.

129)

^ la l'essiiiSi' l'atelìi aadSn ^
1 Ki-^t <>><-»> S Kilo 1^17. ^Z. —

S „ I<> „ „ 3. «O
- k 1ê> ê> —

snipkàlsn

krunko KSKSN
àeknakme

Lks/. jVoksà Sô/>»s, ^vAS»v.

Das
/ein5te

CocOLfelid

2UM
Xoâsn

Lràten.Lààn

pà^min
^lickmz-ickine»
V —xl^s»

5cnüfftt/uiM

mit -----

5M/M-5(W55

Lilili liZL Neueste.
^mfgàe ^cilicjkabllsig
l.e>cdte^ mliiges 629g
°°°8ol>cle kcilia^°°°
üsoZ8e I.eì^dsig^âliigkeit'

5ilià ilzdptmei-kmzle
ciiMk auzgeMclisiei'eli
° Htllàzzàen °

/ìuzkunil u ^oipekle iliarli

N.M57ci?5^
Ztl'iàas'e^fZbl'ik

^ü^icn

^lltsedàtômpel.
8ìewpel à 40 un à 89 Ots,
Ov»1e Stempel von ?r. 1^ 59 »n

?reiMs Kâlis unâ kiälleo.

A. Meâerlàser
knenvken. 4516

I
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fleeliten-Zlusseklag.

Kleber sin dabr litt iek su einem /Iövkten-/ius-
Svklag im desiebt. leb probierte dies und isnes
obne birkolZ, dis ieb Bott soi Bank von b Lvkmill,
^Vr/t, KleilerkolAS ertubr, ivelebe Veroi^dnunZen ieb

korrekt betolAte und in kurzer Zeit Kründlieb von
diesem lästigen klebel befreit vurds. 8265-3) )14

Lpäter bekam ieb oin turebtbarss Lrennen im

Unterleib, vslekes stets bsttißer vurde; der Urin
vurde z^u Blut; der örancl uncl Lokmer? nàn der-
art überband, dass niemand molir an mein ilut-
kommen daebte. Dank der ausAe^eiâneton Nedi-
kamente dos Herrn Or. Làmid vurdo ieli aued von
diesem sàvsron Koiden, soivie von einem 5 u SS-

leiden in Bälde kuriert, so dass iek mied deute
einer Zuten tdesundkoit ertroue. Lpreedo dakor
Herrn Dr. Lekmid noedmals den inniZsten Dank
aus und em),leide idn bei )'sdsr BeleZonkeit.

ldoedaedtond ^rüsst Kottlr. l/Vekrli in Bliikon
a. d. ?dur, den 6. ^pril 1905.

Die kedtdeit der Ilntersedritt des Herrn iiottkr.
>Vekrli in Bllikon deZlaubiAt i BIlikon den 6. ^pril
1995, ksvkmsnn, demeindesiumann.
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Beue» trnm ©üdjErmarfct.
lleficr (JLûiti) unb Wien, eine unferer älteften

beutfdien ffamilienjeitfchriften, tritt am 1. Ottober in
feinen fünfgtgften Sahrgang, ben ba§ Statt mit bem
neueften großen [ftoman Qafob SBaffermannS er»
öffnen roirb. ®er §elb be§ 3Berfe§ ift Safpar
$ au fer, ber xätfeltjafte ffinbling, beffen @d)ictfal
»ietteidjt bie mertroürbigfte ©pifobe be§ beutfdjen
„Vormärz" bitbet.

®er unter bem ißroteftorate ber ©cßroeijerifchen
ïierfd)ut)oereine ftehenbe unb oom ßentralfomttee ber»
fetben rebigierte ^djroeijetffihe f£ierfdüul}ßa£Mtb« für
bas SaÇr 1908 ift foeben im Serlage be§ [ßolp»
graphifcßen ^nftitutS in Qüricß erfdjienen. îejtlid)
mie ittuftratio ift er feinen Vorgängern minbeftenS
ebenbürtig. ®em mit oorjügtidjen 2ftonat§biIbern cet»
fernen juoertäfftgen Salenbarium, ba§ ben reformierten

Ein Appretmittel von bester Güte ist die sehr
^rasch in Aufnahme gekommene Bemy

Reisstärke mit der Löwenmarke. Wer
hauptsächlich schöne Herrenwäsche erzielen will, der
sollte sich keiner andern Marke bedienen. [78

unb fatf)otifd)en Salenber enthält, folgen eine große
ainjahl finnig iKuftrierte ©tjäijlungen, ©ebidjte unb
Sprüche, bie ben ©rroacßfenen angenehm unterhalten
unb auf bie Seele be§ Stinbeä erjießenb einmirfen.
©in prächtiges unb h"melige§ Vilbdjen in färben,
ba§ bie Siebe ju ben Bieren barftellt, jiert ben Um»
fc()tag. ®er Salenber toftet 15 [ftp., bei Ve^ug oon
minbeftenä 20 ©jemplaren 10 [ftp. ®ie Veträge
tönnen in [Warfen (plus ißorto) ber Verlagëanftatt
ißolpgraphifcheS Snftitut 31.»®. in ßürid), toeld)e§ bie
©jpebition beforgt, eingefanbt werben.

Die Schönheit
kann man nicht erwerben, aber

man muss es verstehen, sich die zu
erhalten, die man besitzt. Um das zu
erreichen, soll man nur wahrhaft
hygienische Spezialitäten anwenden, wie
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon. Man hüte sich

vor Nachahmungen und sehe auf' den richtigen
Namen. Ueberall, im Verkauf. (N 9643) [162

BEttgn — gegen rote Bajen.
©egen ba§ läftige Ucbel ber [ftafenröte, bie man»

d)en ausgepichten frreunb be§ Vacchuö oerbrteßt unb
manchem Vacffifcßlein tränen erpreßt, fdjeint jet}t ein
fichereë Verfahren gefunben fein. SDie SWetljobe
flammt non Vrunf, unb e§ berichtet ba§ 3entralblatt
für baë ÜJlebijinalroefen barüber 31ähere§. Veim
Uebergang au§ falter in roarme finft, nach heißen
©etränfen, nach Söeingenuß tritt häufig plötsliclje
[ftafenröte auf, bie bei manchen Qnbioibuen ju einer
bireften dual roirb. S5ie Urfache ift eine fperabfeßung
ber Spannung ber §autgefäße. 311§ fehr brauchbares
Uebermittel gegen baS Uebel hat ftd) nach Vrunf baS
Sennin beroährt, roeldjeS, auf bie Sftafe gebraut,
burih feine Verbunftungifälte bie ©efäße jur Son»
traftion bringt. Sftehrere Sagen üftuH roerben ju bem
ßroecfe mit Venjin getränft unb, ohne ju reiben,
furje Qeit an bie betreffenbe Stelle angebrücft. Slud)
bie Iftafe erfdjeint bann blaß unb glanjloS. — ®aS
roäre ein einfaches [Wittel, ob eS fich aber auch in
ben folgen als für bie §aut unfdjäblict) erroeift, bas
muß bie 3eit jeigen.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbach

Henekell & Roths

Cenzburger
Confitü

von

Johannisbeeren Brombeeren
Heidelbeeren Aprikosen
Stachelbeeren Mirabellen
Reineclauden Pfirsichen
Himbeeren Erdbeeren

Kirschen

igo7er Ernte

sind unerreicht fein in Qualitätf
[127

beliebte, praktische 'Packung für Familien

Eimer à 5 Kilo.

0 riginal-Selbstkocher von Sus. Müller.
50 °/o Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andern
ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in beliebiger Grösse
bei der Schweiz. Selbstkocher-Gesellschaft A.-G. Feld-

R Strasse 42, Zürich III. — Prospekte gratis und franco. [4824

A-lles, was fü.r [28

gesunde und
kranke Tage

zur Pflege des Körpers gebraucht wird, liefert in bester, bewähr¬
tester Form, tadelloser Qualität und zu billigen Preisen das

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen.
Basel Davos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Bahnhofstr. 70, 1 Tr.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

König), holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(W 640 S) licher Geschmack, feinstes Aroma.

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

LckvveiserBrauen-Leitung — Blätter kür àen käusticken Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Acker Land und Meer, eine unserer ältesten

deutschen Familienzeitschriften, tritt am 1. Oktober in
seinen fünfzigsten Jahrgang, den das Blatt mit dem
neuesten großen Roman Jakob Wassermanns
eröffnen wird. Der Held des Werkes ist Kaspar
H au s er, der rätselhafte Findling, dessen Schicksal
vielleicht die merkwürdigste Episode des deutschen
„Vormärz" bildet.

Der unter dem Protektorate der Schweizerischen
Tierschutzvereine stehende und vom Zentralkomitee
derselben redigierte Schweizerische Hierschutzkakendcr für
das Jahr 1908 ist soeben im Verlage des
Polygraphischen Instituts in Zürich erschienen. Textlich
wie illustrativ ist er seinen Vorgängern mindestens
ebenbürtig. Dem mit vorzüglichen Monatsbildern
versehenen zuverlässigen Kalendarium, das den reformierten

r?in ^pprstmittsl von bester (litte ist dis sskr^ rasoir irr àuknabms Askommsns Iteiirz R«!«
«Mrliv mit «I«i I,ii»«i,mnilkt. IVsr baupt-
säobliob soböns Nsrrsnrväsobs erzielen will, der
sollte siolr ksinsr andern Narks bedienen. j78

und katholischen Kalender enthält, folgen eine große
Anzahl sinnig illustrierte Erzählungen, Gedichte und
Sprüche, die den Erwachsenen angenehm unterhalten
und auf die Seele des Kindes erziehend einwirken.
Ein prächtiges und heimeliges Bildchen in Farben,
das die Liebe zu den Tieren darstellt, ziert den
Umschlag. Der Kalender kostet 15 Rp., bei Bezug von
mindestens 20 Exemplaren 10 Rp. Die Beträge
können in Marken (plus Porto) der Äerlagsanstalt
Polygraphisches Institut A.-G. in Zürich, welches die
Expedition besorgt, eingesandt werden.

vie 3ciiönlieit
Kann inan nickt erwerben, aber

man muss ss verstellen, sioll die?u
erllaltsn, clis man llesiàt. 11m das xu
srreiellen, soll man nur wallrllaft llv-
sisnisolle Lps^ialitätsn anwenden, wie
Oröi»»« ^»im«i», It«i«j»iid«r und
î8«!L« l8îi«vi». Nan llüte siok

vor HaollallmunKSn und sells auf' dsn riolltiKön
Hamen. Qsllerall, im Vsrkauk. (lls 9643) >462

Benzin — gegen rote Nasen.
Gegen das lästige Uebel der Nasenröte, die manchen

ausgepichten Freund des Bacchus verdrießt und
manchem Backfischlein Tränen erpreßt, scheint jetzt ein
sicheres Verfahren gefunden zu sein. Die Methode
stammt von Brunk, und es berichtet das Zentralblatl
für das Medizinalwesen darüber Näheres. Beim
Uebergang aus kalter in warme Luft, nach heißen
Getränken, nach Weingenuß tritt häufig plötzliche
Nasenröte auf, die bei manchen Individuen zu einer
direkten Qual wird. Die Ursache ist eine Herabsetzung
der Spannung der Hautgefäße. Als sehr brauchbares
Uebermittel gegen das Uebel hat sich nach Brunk das
Benzin bewährt, welches, auf die Nase gebracht,
durch seine Verdunstungskälte die Gefäße zur
Kontraktion bringt. Mehrere Lagen Mull werden zu dem
Zwecke mit Benzin getränkt und, ohne zu reiben,
kurze Zeit an die betreffende Stelle angedrückt. Auch
die Nase erscheint dann blaß und glanzlos. — Das
wäre ein einfaches Mittel, ob es sich aber auch in
den Folgen als für die Haut unschädlich erweist, das
muß die Zeit zeigen.

Nsldlvîn dszls àîî»: Vtaitsr K>gax,HImà!>

As/?eà// tê As/à

5/)?// //k à/âs//
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o figinal-Zeldstkoclie»' von 3u8. tVìûlle^.
TV °/° an Brennmaterial und i?sit. ^llen andern
ällnliollen Fabrikaten vor^u^iellen. Vorrätig in llelislliKsr Orösss
bei dsr Xtbwtiir. H«ll»«tlimli«r ISv««!l«vI,»tt l eid-

R strasse 42, Xiirieli HI, — Prospekte gratis und franoo. s4S24 Nssianâs unâ
'Bays

2nr Ptlexe des Körpers xebranobt wird, liefert in bester, bewäbr-
tester Perm, tadelloser Qualität und 2N killiKen Preisen das

3àM8ge8cdâtt llâmâ 8t. Käu.
k»««! Xiiiiili

Prsisstr. 15 Plat^ u. Dorf Oorratsris 16 Lallnllokstr. 7V, 1 Dr.

àeao De «7one
ver ksîllsto uiiâ vorteildilkteste dollàiiâisede kieio.

Künlsl. llollänci. NoNIekSrant.
Lklllkiie Klehsille AeltslikîtkIIling ksriî IM, 8t. l.à 1884 ete.

prix II » s Onireniiis
54 VSiSnisOlis ?»an!s 1901.

v»r»»ti«rt r«»», Ivi«I»t Ittsîtvì», littst-
640 3) liâvr Lvt»st«»

Lll Kos àtl Nuul Wiâsrriâriri, 2üniolt II.
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(Srfôeint am erften ©onntag jebeit Sftoitatê.

St. «allen 9Jt\ 10. ©ft. \907

(Uie bereitet titan gutes Sauerkraut?

ati, fßf)o§f>l)orfäure unb ©ticfftoff finb e§ beïannttid) Ifaubtfâd)ïid)>
bereu bie Mturpftangen unb bie ißftangen überl)au|)t ju iffrem

38ad)§tum unb ©ebenen bebürfen. @ê ftnbeit fid) jeboet) biefe «Stoffe
in ben Sutturböben nid)t immer in ber richtigen äRenge bor. @o finb
g. S3. teid)tere Stöben fatiarm unb erroiefencrmafjen bte meiften Stöben

pt)odf>l)orfäurearm. ,8m' Stnreicfyerung ber Sulturböben mit obigen brei
«Stoffen flehen und ber ©tattmift unb banebett bie ïunfttid)en ©litiges
mittet gur Verfügung, ©en ftatibebarf berfett mir mit Soinit, fcfyroefeU

faurem ®ati unb ßljtorfalium. Um Sßfjoäplforfäur-e in ben Stoben gu
bringen, bermenbett mir ba§ @uf>erf>I)o3)>t)at, bie ©fjoraabfdjtacfe unb
bie Snod)enraet)te. Stile brei ©üngungdmittet teiften bortreffticlje ©ienfte,
bie ber Stallmift nid)t allein gu teiften berntag, meit er gmar reicl) an
Sali unb ©ticfftoff, aber arm an fßtyoSblfotfflure ift. ©)ie Stereid)ernng
beS Stobeng mit ißf)o3pl)orfäure mirb fid) bnrd) reifere grudjtanfäfte
geigelt, ba fßtjoSfjtyorfäure auf jebe grudjtbitbnng ungemein günftig eim
mirft.. Um ben Stic£ftoff> ben flüdjligfien, manberiuftigften unb teuerften
aller. Päl)rftoffc in ben Stoben gu bringen, bermenbetman-©f)tlifatpeier
ober fdjmefelfaure? Sltnmoniaf. ©uter ©taltmift enthält aber, biel @ticf=

ftoff, ebettfo bie 3auct)e, roetdjer beêljatb jeber Sanbmirt groffe Sluf=

merïfamïeit fdjenïett foil. Siringen mir in ben Stoben biet ©ticfftoff,
fo finbet eine reidje §otg» nnb Sttattbitbung ftatt. SSir finben baljer,
bafj 3. S3. Kraut, Ptibeu, Stce u. f. to., atfo ißftangen, bie biet Sttätter
entioicfetn/ fel;r reidje ©rnten geben, menn fie mit gutem ©taUmift ober
mit 3auci)e ftarf gebüngt werben. gür ben Sanbmirt ift e§ Ifödjft
micl)tig, feine Kutturböben genau fennen gu lernen, bentt bie Stnmenbung
unb ber S3erbraud) Oer fünfttidjen ©üngmittel, bie bei bem heutigen
©taub ber Stemirtfcfjaftung and) für ben fteinen SBirtfd)aftêbetrieb un=

entbel)r(id) gemorben finb, muffen fid) ftetê nad) bem jemeitigen S3ebarfe

ber berfdjiebetten S3obenarten ridjteu. ©er ftarfe Körnerbau, ber bei

MMlM'tlWMe Gratisbeilage der Mnicher Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 10. Okt. ^07

Me bereitet man gutes Sauerkraut?

all, Phosphorsäure und Stickstoff sind es bekanntlich hauptsächlich'
deren die Kulturpflanzen und die Pflanzen überhaupt zu ihrem

Wachstum und Gedeihen bedürfen. Es finden sich jedoch diese Stoffe
in den Kulturböden nicht immer in der richtigen Menge vor. So sind

z. B. leichtere Böden kaliarm und erwiesenermaßen die meisten Böden
phosphorsäurearm. Zur Anreicherung der Kulturböden mit obigen drei
Stoffen stehen uns der Stallmist und daneben die künstlichen Düngemittel

zur Verfügung. Den Kalibedarf decken wir mit Kamst, schwefelsaurem

Kali und Chlorkalium. Um Phosphorsäure in den Boden zu
bringen, verwenden wir das SuperPhosphat, die Thomasschlacke und
die Knochenmehle. Alle drei Düngungsmittel leisten vortreffliche Dienste,
die der Stallmist nicht allein zu leisten vermag, weil er zwar reich an
Kali und Stickstoff, aber arm an Phosphorsäure ist. Die Bereicherung
des Bodens mit Phosphorsäure wird sich durch reichere Fruchtansätze
zeigeil, da Phosphorsäure auf jede Fruchtbildung ungemein günstig
einwirkt. Um den Stickstoffe den flüchtigsten, wanderlustigsten und teuersten
aller Nährstoffe in den Boden zu bringen, verwendet man-Chilisalpeter
oder schwefelsaures Ammoniak. Guter Stallmist enthält aber viel Stickstoff,

ebenso die Jauche, welcher deshalb jeder Landwirt große
Aufmerksamkeit schenken soll. Bringen wir in den Boden viel Stickstoff,
so findet eine reiche Holz- nnd Blattbildung statt. Wir finden daher,
daß z. B. Kraut, Rüben, Klee u. s. w., aljo Pflanzen, die viel Blätter
entwickeln/ sehr reiche Ernten geben, wenn sie mit gutem Stallmist oder
mit Jauche stark gedüngt werden. Für den Landwirt ist es höchst

wichtig, seine Kulturböden genau kennen zu lernen, denn die Anwendung
und der Verbrauch Ver künstlichen Düngmittel, die bei dem heutigen
Stand der Bewirtschaftung auch für den kleinen Wirtschaftsbetrieb
unentbehrlich geworden sind, müssen sich stets nach dem jeweiligen Bedarfs
der verschiedenen Bodenarten richte». Der starke Körnerbau, der bei
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uni noci) immer ju finben ift, unb ber 33erfauf ber Körner fuhren eine

gemiffe pfolplforfäurearmut bel Säobenl gerbet unb bieg ift ber ©runb,
marum aud) gute SSöben enbtid) feXbft bei reid)lid)er ©iattmiftung feine

guten ©rträge mef)r geben motten. ©I fetjtt eben an fßl)ol:pt)orfciure,
mettre ber Sanbmirt jufaufen muff meit fie {Ijm nid)t jnr SSerfüguug

medizinischer Wert des Parfüms.

yfäJS afj ißarfüm aud) I)i)gienifd)en Söert tjaben fann, bürfte nur menigen
<g@gs betannt fein. Unb bod) fann ein bamit getränftel Safdjentud)
uni in Reiten einer ©pibemie bor Slnftedung bemal)ren, ba faft aße

ißarfüml mefjr ober weniger antifeptifctje ©igenfdjaften anfroeifen. gnt
; Stttertum : muffte man bal. ©in atter Sateiner Ijat ein SSergeid)nig bon

.uatjep ljunbert berfdjiebenen aromatifdjen (äffenden tjintertaffen, bie all
• §eilmittet für aßeitjanb Seiben gelten. Unter biefen fief)t bie S3eitd)en«

.• effenj obenan, aber fie nutfi unbebingt rein unb feine 9îad)af)mung fein,
mie fotdje heutzutage im ffanbet bertrieben roerben.

Stud) bie SSortiebe nnferer ©roffmütter für tabenbetbuftenbe S3ett=

mäfd)e entfßrang nid)t nur jarter 3füdfict)t auf ben äftt)etifd)en @inn
bei barnnter ©djtafenben ; benn Sabenbetbuf t mirft nerbenberuf)igenb
unb einfdjläfernb. ©in anberel fßarfüm bon aulgefprodjen mebijinifc^ent
SBert ift fyalmin. Sfn alten fpanbfdjriften ift e§ atl eine Strt Uniber*

« fatmUtet be^eidjnet, bod) mit benx ^injufugen, baff el rein unb inäfjig
angeroanbt moßttatig, bod) ju ftarf fomie in ben meiften SJtifd)ungen
nnb Süfammenfeßungeit Direft fd)äbtid) ift unb îterbenbepreffion unb

©ntfräftung erzeugen fann. Spie aßgentein befauute erfrifdjenbe unb
belebcnbe SSHrfung bon ©au be ©otogne ift, miemolß in geringem ißtafie,
aud) ber ed)ten, uuberfcitfdjteu unb befannttid) .fe()r foftbaren ßtofem
effenj eigen.

~glesepte.
#r profit Mit!) gut Befuitbeti.

SS e i ff e K a r i o f f e t f u ß f> e. ©ine feingefd)nittene ßmiebet, ©rünel
nnb 2 Söffet Stiegt merbeti etma 5 Sütinuten in tjeifjem gett gebämpft,
bal nötige SSaffer unb V2 Siter ättitd) baju getan unb gemürjt mit
©atj unb ißfeffer. SDann legt man noci) einen Setter boll roi)e Kar=

toffetftücfci)en unb eine ffanb bott S3rotfd)nittd)en t)inein unb fod)t attel
bil bie Kartoffeln meid) finb. hierauf merben fie jerflofjen ober bie

©ußpe buret) ein <2ieb gebrüeft unb angerichtet.
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uns noch immer zu finden ist, und der Verkauf der Körner führen eine

gewisse Phosphorsäurearmut des Bodens herbei und dies ist der Grund,
warum auch gute Böden endlich selbst bei reichlicher Stallmistung keine

guten Erträge mehr geben wollen. Es fehlt eben an Phosphorsäure,
welche der Landwirt zukaufen muß, weil sie ihm nicht zur Verfügung
steht.

Màiàcder Am à ?attüm§.

aß Parfüm auch hygienischen Wert haben kann, dürfte nur wenigen
bekannt sein. Und doch kann ein damit getränktes Taschentuch

uns in Zeiten einer Epidemie vor Ansteckung bewahren, da fast alle
Parfüms mehr oder weniger antiseptische Eigenschaften aufweisen. Im
Altertum ^ wußte man das. Ein alter Lateiner hat ein Verzeichnis von
.nahezu hundert verschiedenen aromatischen Essenzen hinterlassen, die als
Heilmittel für allerhand Leiden gelten. Unter diesen steht die Veilchenessenz

obenan, aber sie muß unbedingt rein und keine Nachahmung sein,

wie solche heutzutage im Handel Vertrieben werden.
Auch die Vorliebe unserer Großmütter für lavendelduftende

Bettwäsche entsprang nicht nur zarter Rücksicht auf den ästhetischen Sinn
des darunter Schlafenden; denn Lavendeldust wirkt nervenberuhigend
und einschläfernd. Ein anderes Parfüm von ausgesprochen medizinischem
Wert ist Jasmin. In alten Handschriften ist es als eine Art Univer-
salmsttel bezeichnet, doch mit dem Hinzufügen, daß es rein und mäßig
angewandt wohltätig, doch zu stark sowie in den meisten Mischungen
und Zusammensetzungen direkt schädlich ist und Nervendepression und

Entkräftung erzeugen kann. Die allgemein bekannte erfrischende und
belebende Wirkung von Eau de Cologne ist, wiewohl in geringem Maße,
auch der echten, unverfälschten und bekanntlich .sehr kostbarein Rosen-
esfenz eigen.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Weiße K ar.to f fels u ppe. Eine feingeschnittene Zwiebel, Grünes
und 2 Löffel Mehl werden etwa 5 Minuten in heißem Fett gedämpft,
das nötige Wasser und Liter Milch dazu getan und gewürzt mit
Salz und Pfeffer. Dann legt man noch einen Teller voll rohe
Kartoffelstückchen und eine Hand voll Brotschuittchen hinein und kocht alles
bis die Kartoffeln weich sind. Hierauf werden sie zerstoßen oder die

Suppe durch ein Sieb gedrückt und angerichtet.
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Gërbêfuhfje mit 37'ei §. Gerne feingefdjnittene ^miebet unb ein

Söffet S)?et)t wirb in fjei^eut gett braun geröftet, baS nötige SSaffer
baju getan unb gewürjt mit ißfeffer unb ©atj. ®ann herrührt man
4 Söffet @rb§tnet)t mit faltem SSaffer ju einem bünnftüffigen SÉeigtein,

wetdjeS man in bie fodjenbe ©uhfjenbrühe fdjtrttet, fügt nod) 100 ©r.
gewafd)enen 9îeiS bei, läßt bie ©upbe eine ^atbe ©tunbe lod)en unb
richtet an.

*
©efchmorte Chhfenfch Wanje. ®ie 0d)fenfd)Wänäe werben

in ben ©liebern gerfdjnitten, fauber gereinigt, mit 33utier ober Stinber*
tatg, @alj, SBurjelwerl, Sorbeerbtatt nnb ißfeffertörnern angefd)mort,
atSbann fügt man fod)enbeS SBaffer f)inju unb läßt ba§ g-letfd) weid)
toeben. 3jft bieg gefdjebien, nimmt man bie 0d)fenfd)män3e auS ber
93rüt>e, berlodjt biefe mit iBraunmetjt, ftreidjt bie ©auce burd) ein

©ieb, würjt fie mit ißaf3rilaf)feffer unb einem hotten $t)eetöffet boE

SiebtgS gteifdjeytratt, ïegt baS gteifd) wieber hinein unb lägt baS

©an^e nod) jetjn Sttinuten bämfjfen.
-X-

Sape rn $r octets. 93ereitungêgeit 3 ©tunben. — gür 6 i|3er=

fönen. — Zutaten: 2 ©ter, 1 Grigetb, 30 ©ramm ©emmet, 20 ©ramm
SiebigS gïeifd)s®ïtra!t, 2 ©fjtöffet Etahm, 250 ©ramm geffatfteS Satb=

fteifd), 250 ©ramm ©djweinefteifd), 6 ©ramm ©atg, 1 ißrife ÏÏiuStaE
btüte, 1 ißrife ißfeffer, Sapera, jerriebene ©emmet. — S)ie eingeweichte,

gut auSgebrüctte ©emmet wirb mit beut Etahm, Worin 20 ©ramm
SiebigS Steifcl)=©j:traft getöft finb, unb mit I. Gci unb ©igetb, SJÎuStat*

btüte, ©atj unb Pfeffer jn einem SSrei gerührt unb gute^t baS fein-
gehaette gteifd) barunter gearbeitet. Söon biefem fÇïeifdjtetg Werben 12
©tüct Stoffe geformt, in beren iOiitte man einen Stheetöffet Sapern
füllt (nach @efd)mact etwas ©arbeEen unb 3itronenfd)ate). ®ie etwas

ftadjgebrücftexi Stöffe werben in einem @i unb geriebener ©emmet ge=

wätjt unb in S3utter gebraten. SttS WarmeS ©eriept gibt man fie ju
©pargeln ober anberem ©emüfe fatt ju Sartoffelfatat.

*
9tl§ fatten Stuff et) ni tt berfudje man einmal fotgenbeS gteifd^

geridjt. Stuf 1 Vs—2 Sito Stinbfteifd) gebe man 1 Siter latteS SBaffer,
Ï $affentopf boE ©atj, 4 ©fjtöffet 1 SE^eelöffet ©atpeter.
Stacpbem tüdjtig umgerührt ift, big aüeS gefchmotjen ift, taffe man baS

gteifd) ad)t Sage barin liegen, ïehre eS jeben $ag um unb ïod)e eS

bann in ber SStarinabe. Stach bem (Matten ift eS fertig jurn ©ffen.

*
Säger ©iertud)en. gür fed)S ißerfonen in 10 Minuten fyer=

jufteEen. — 3lttaiert : 12 Geier, 10 ©ramm feines ©atj, 2 ©ramm
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Erbssuppe mit Reis. Eine feingeschnittene Zwiebel und ein

Löffel Mehl wird in heißem Fett braun geröstet, das nötige Wasser
dazu getan und gewürzt mit Pfeffer und Salz. Dann verrührt man
4 Löffel Erbsmehl mit kaltem Wasser zu einem dünnflüssigen Teiglein,
welches man in die kochende Suppenbrühe schüttet, fügt noch 100 Gr.
gewaschenen Reis bei, läßt die Suppe eine halbe Stunde kochen und
richtet an.

Geschmorte O'chstenschwänze. Die Ochsenschwänze werden
in den Gliedern zerschnitten, sauber gereinigt, mit Butter oder Rindertalg,

Salz, Wurzelwerk, Lorbeerblatt und Pfefferkörnern angeschmort,
alsdann fügt man kochendes Wasser hinzu und läßt das Fleisch weich
kochen. Ist dies geschehen, nimmt man die Ochsenschwänze aus der
Brühe, verkocht diese mit Braunmehl, streicht die Sauce durch ein

Sieb, würzt sie mit Paprikapfeffer und einem halben Theelöffel voll
Liebigs Fleischextrakt, legt das Fleisch wieder hinein und läßt das

Ganze noch zehn Minuten dämpfen.

Kapern-K rockets. Bereitungszeit 3 Stunden. — Für K

Personen. — Zutaten: 2 Eier, 1 Eigelb, 30 Gramm Semmel, 20 Gramm
Liebigs Fleisch-Extrakt, 2 Eßlöffel Rahm, 250 Gramm gehacktes

Kalbfleisch, 250 Gramm Schweinefleisch, 6 Gramm Salz, 1 Prise Muskatblüte,

1 Prise Pfeffer, Kapern, zerriebene Semmel. — Die eingeweichte,

gut ausgedrückte Semmel wird mit dem Rahm, worin 20 Gramm
Liebigs Fleisch-Extrakt gelöst sind, und mit > Ei und Eigelb, Muskatblüte,

Salz und Pfeffer zu einem Brei gerührt und zuletzt das
feingehackte Fleisch darunter gearbeitet. Von diesem Fleischteig werden 12
Stück Klöße geformt, in deren Mitte man einen Theelöffel Kapern
füllt (nach Geschmack etwas Sardellen und Zitronenschale). Die etwas

flachgedrückten Klöße werden in einem Ei und geriebener Semmel
gewälzt und in Butter gebraten. Als warmes Gericht gibt man sie zu

Spargeln oder anderem Gemüse kalt zu Kartoffelsalat.

Als kalten Aufschnitt versuche man einmal folgendes Fleischgericht.

Auf 1V-—2 Kilo Rindfleisch gebe Man 1 Liter kaltes Wasser,
1 Tassenkopf voll Salz, 4 Eßlöffel Zucker, 1 Theelöffel Salpeter.
Nachdem tüchtig umgerührt ist, bis alles geschmolzen ist, lasse man das

Fleisch acht Tage darin liegen, kehre es jeden Tag um und koche es

dann in der Marinade. Nach dem Erkalten ist es fertig zum Essen.

Jäger-Eierkuchen. Für sechs Personen in 10 Minuten
herzustellen. — Zutaten: 12 Eier, 10 Gramm feines Salz, 2 Gramm
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Pfeffer, 6 fdjöne ©eflügeEeberu, einen falben ©fflöffel geljactte @d)a=

totten, 3 fcftöne rofje ©IjanifugnonS, 1 fßrife Serbe! unb ©ftragon ge=

haäit, einen falben ®ejiliter EBeifjmein, l1/2 ®ejiliter branne ©auce,
70 ©ramm SSutier, 1 ©fflöffel Del. — iperfteEung: Sn einer flachen

SafferoEe macijt ntan 10 ©ramm Sutter unb baS Del tjeifj, wirft bie

fauber gefmjjten unb würflig gefdjnittenen ©fyamfngnonS hinein unb

fchwijd fie auf lebhaftem geuer. ®ann gibt man bie Schalotten unb

nach einigen ©eîunben bie in gleichmäßige Eßürfel gefdjnittenen Sehern

hinein, fügt ©alj unb Pfeffer tjinjit unb fd)Wit)t baS ©anje 2 ERinuten

lang, hierauf füüt man mit bem EBeiffWein auf, lodjt jit 2/s ein, gibt
bie ©auce hinjtt ua"3 fie jwei bis brei Ettal auflochen. ®ann
nimmt man bie SafferoEe bom geuer unb fdjWenlt ben Serbe!, ben

©ftragon unb etroaS gleifchejtraft barunter. — SRan macht jwei ©ier=

fu^en bon je 6 ©iern. @ije an *>'efe jufammenroEt, berteilt man baS

Stagout fo in beibe, baß reichlich gwei Söffet boE jurüclbleiben, ®anu
roEt man bie ©ierlucßen jufammen, fdjiebt fie nebeneinanber auf eine

längliche ©djüffel, fchneibet beibe oben in ber SRiite ein, unb gibt in
biefe Deffnungen baS übrige Eîagoui. Sîun firent man ein wenig
ifßeterfilie barüber unb ferbiert fogleich-

-X-

Stahtnfauce ju gif dt- 1 SC^eetöffel EReßl bermifdjt man mit
100 ©ramm Sutter, 3—4 ©ibottern unb 4 Söffe! faurem Etahttt, macht
bie ©auce mit halb gifcßwaffer, halb Harem Eöaffer unb bem ©aft
einer halben Zitrone bünnflüffig unb läßt fie unter ftetem Stühren bis

jum Sod)en lornmen, nicht aufwaEen.
*

gifchgallert. SereitungSjeit 1 ©tnnbe. — gür 4 fßerfonen.
ffutaten: 1 Silo ©djeEfifc^, 15 ©ramm weiße ©elatine, 1 gwiebel,
1 Sorbeerblatt, einige fßfefferlörner, V2 ®affe ©ffig, baS nötige ©al§
unb 15 ©ramm Siebig'S gleifd) ©ïtralt. — Eîadjbem ber @d)eflfifd)
fauber gefd)uhf)t, ausgenommen unb mit ©alj unb frifdjem EBaffer ge=

reinigt Worben, fchneibet man ihn in ©Eide ohne Sofif unb legt biefe
in ca. 1 Siter gefaljeneS fiebenbeS EBaffer, in weldjem 1 Sorbeerblatt,
1 Zwiebel unb einige fßfefferlörner wenige ERinuten gefodjt haben.
SBährenb ber gifd) nun ca. 8—10 ERinuten locht, fdjäumt man baS

gifd)Waffer forgfältig ab unb gibt 15 ©ramm SiebigS gteifd) =• ©£tralt
baran. !yn öte burchgegoffene Srühe auS Siebig'S gleifd)=©ïiralt gibt
man 15 ©ramm borher in laltern EBaffer 5 ERinuten geweichte ©elatine,
bie fid; bann fetjr leicht löfi, unter tpinpfügung bon Vs SEer feinem
©ffig, fotoie '/2 $hee*0ffet fonder. Eîadjbem bie gifdjftüde in eine

tiefe @d)üffel gelegt worben ftnb, gibt man bie glüffigfeit über, Worauf
man bie ©peife erlalten läßt.
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Pfeffer, 6 schöne Geflügellebern, einen halben Eßlöffel gehackte

Schalotten, 3 schöne rohe Champignons, 1 Prise Kerbel und Estragon
gehackt, einen halben Deziliter Weißwein, 1'^ Deziliter braune Sauce,
70 Gramm Butter, 1 Eßlöffel Oel. -- Herstellung: In einer flachen

Kasserolle macht man 10 Gramm Butter und das Oel heiß, wirft die

sauber geputzten und würflig geschnittenen Champignons hinein und

schwitzt sie auf lebhaftem Feuer. Dann gibt man die Schalotten und

nach einigen Sekunden die in gleichmäßige Würfel geschnittenen Lebern

hinein, fügt Salz und Pfeffer hinzu und schwitzt das Ganze 2 Minuten
lang. Hierauf füllt man mit dem Weißwein auf, kocht zu V» ein, gibt
die Sauce hinzu und läßt sie zwei bis drei Mal aufkochen. Dann
nimmt man die Kasserolle vom Feuer und schwenkt den Kerbel, den

Estragon und etwas Fleischextrakt darunter. — Man macht zwei
Eierkuchen von je 6 Eiern. Ehe man diese zusammenrollt, verteilt man das

Ragout so in beide, daß reichlich zwei Löffel voll zurückbleiben. Dann
rollt man die Eierkuchen zusammen, schiebt sie nebeneinander auf eine

längliche Schüssel, schneidet beide oben in der Mitte ein, und gibt in
diese Oeffnungen das übrige Ragout. Nun streut man ein wenig
Petersilie darüber und serviert sogleich.

Rahmsauce zu Fisch. 1 Theelöffel Mehl vermischt man mit
100 Gramm Butter, 3—4 Eidottern und 4 Löffel saurem Rahm, macht
die Sauce mit halb Fischwasser, halb klarem Wasser und dem Saft
einer halben Zitrone dünnflüssig und läßt sie unter stetem Rühren bis

zum Kochen kommen, nicht aufwallen.

Fischgallert. Bereitungszeit 1 Stunde. — Für 4 Personen.
Zutaten: 1 Kilo Schellfisch, 15 Gramm weiße Gelatine, 1 Zwiebel,
1 Lorbeerblatt, einige Pfefferkörner, V- Tasse Essig, das nötige Salz
und 15 Gramm Liebig's Fleisch-Extrakt. — Nachdem der Schellfisch
sauber geschuppt, ausgenommen und mit Salz und frischem Wasser
gereinigt worden, schneidet man ihn in Stücke ohne Kopf und legt diese

in ca. 1 Liter gesalzenes siedendes Wasser, in welchem 1 Lorbeerblatt,
1 Zwiebel und einige Pfefferkörner wenige Minuten gekocht haben.
Während der Fisch nun ca. 8—10 Minuten kocht, schäumt man das
Fischwasser sorgfältig ab und gibt 15 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt
daran. In die durchgegossene Brühe aus Liebig's Fleisch-Extrakt gibt
man 15 Gramm vorher in kaltem Wasser 5 Minuten geweichte Gelatine,
die sich dann sehr leicht löst, unter Hinzufügung von V« Liter feinem
Essig, sowie Theelöffel Zucker. Nachdem die Fischstücke in eine

tiefe Schüssel gelegt worden sind, gibt man die Flüssigkeit über, worauf
man die Speise erkalten läßt.
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1ft eft er pa fie te. Sieê @erid)t tä§t fid) bon allen möglichen
Vratew unb gifd)überbteibfetn, bie in feine SBärfet gefdjniiten werben,
übrig gebliebenem Vtumenfotft, Spargel, iftübdjen ufw. ßerftellen. Sie
ifi felfr praftifd) gur Verwertung bon Üeberreften eines größeren ®e=

feïïfcpafiëeffenS. Sftan entgrätet unb gerpftüdt ben übrig gebliebenen
btaugefocßten ober gebratenen gifd), teilt bie berfdpebenen ©ernüfe ober

aud) nur einë bon iljnen gu gtatt gefdjnittenen Stüddjen unb fügt bie

Vratenwürfet bagu. gn einer Kafferoïïe Ijat man gteidjgeitig eine äfteßK
fcßwiße mit übrig gebliebener, Karer gteifcßbrülfe aufgutod)en unb fie
mit 3itronenfaft, SBeißwein unb Sarbettenbutter gu würgen. ign ^iefe
Sauce wirb ba§ ©einenge gefdjüttet, baS barin tjeiß werben muß. Sann
fd)üttet man aEeS in eine gebutterte Vadfdjüffet, überbecft bie obere

Sd)idjt bidjt mit geriebenem ißarmefantäfe unb Vutterftoden unb fteHt
fie inS SBafferbab (baS Söaffer muff aber anbauernb ïocpenb gehalten
werben). Veginnt bie Vutter in ber gorm gu fteigen, fo fdftägt man
rafd) fed)S Spiegeleier barauf, tä§t fie gerinnen unb trägt bie Sdjüffet
fofort auf. Sftan ïann aud) bie ©ier' gufammenpängenb in einer fßfanne
baden unb fie atê Vebedung auf bie fftefterpaftete gleiten laffen; ba§

mufs aber betjutfam gefcpetfen, bamit ba§ ©elbe nid)t ausläuft'.

*
Sped mit ©ier. Sftan befreit Sped bon ber Sd)warte, fcpneibet

ipn in SBürfel ober Sdjeiben, feßt benfelben in einem Siegel auf ge=

ïinbeê geuer unb {äfft ipn unter öfterem ttmrüßren braten, bann Wirb
er auf eine erwärmte Sdjüffel gelegt, fcptägt in baS gett beS SpedeS
Se|eier, wetcpe man auf ben Sped anrichtet.

*

Scpüffetpaftete mit Kartoffeln unb gifd). gifd)= ober

gleifcßrefte jeber 2trt bon gett, tpaut unb Seinen befreit, fein wiegen, mit
Saig, wenig ißfeffer würgen. 8 mittelgroße, abgetönte Kartoffeln,
biefetben tönnen bom Sag borljer fein, fein gerbrüden, mit Saig,
2 Söffetn gerlaffener Vntter, 4 ©igetb unb bem Sdjnee bon 4 ©iern
miftpen. ©ine 5ßaftetenfd)üffet auSbuttern, baS gewiegte fÇïeifdj ßinein,
mit einem fräftigen Saucenreft unb gteifdjertratt übergießen. Sie
Kartoffeln barüber breiten, mit bem Sfteffer etwaS Sftufter geidjnen,
20 Sftinuten im ßeißen Ofen baden.

*

©ierïud)eu mit gifdjreften. Sftan gerpftüde Jftefte bon ge=

ïodjtem gifd). Vade bantt gang bünne ©ierïuàjen (ißlinfen), rotte biefe

auf unb fcpneibe fie in gang feine Sdjeiben. Samt fülle man eine

gorat mit abwed)fetnb gifcßfdjeiben unb ©iertudjen, gebe ©ßampigitonS,
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Resterp a stete. Dies Gericht läßt sich von allen möglichen
Braten- und Fischüberbleibseln, die in feine Würfel geschnitten werden,
übrig gebliebenem Blumenkohl, Spargel, Rübchen usw. herstellen. Sie
ist sehr praktisch zur Verwertung von Ueberresten eines größeren Ge-
sellschaflsessens. Alan entgrätet und zerpflückt den übrig gebliebenen
blaugekochten oder gebratenen Fisch, teilt die verschiedenen Gemüse oder

auch nur eins von ihnen zu glatt geschnittenen Stückchen und fügt die

Bratenwürfel dazu. In einer Kasserolle hat man gleichzeitig eine

Mehlschwitze mit übrig gebliebener, klarer Fleischbrühe aufzukochen und sie

mit Zitronensaft, Weißwein und Sardellenbutter zu würzen. In diese

Sauce wird das Gemenge geschüttet, das darin heiß werden muß. Dann
schüttet man alles in eine gebutterte Backschüssel, überdeckt die obere

Schicht dicht mit geriebenem Parmesankäse und Butterflocken und stellt
sie ins Wasserbad (das Wasser muß aber andauernd kochend gehalten
werden). Beginnt die Butter in der Form zu steigen, so schlägt man
rasch sechs Spiegeleier darauf, läßt sie gerinnen und trägt die Schüssel
sofort auf. Man kann auch die Eier zusammenhängend in einer Pfanne
backen und sie als Bedeckung auf die Resterpastete gleiten lassen; das

muß aber behutsam geschehen, damit das Gelbe nicht ausläuft.

Speck mit Eier. Man befreit Speck von der Schwarte, schneidet

ihn in Würfel oder Scheiben, setzt denselben in einem Tiegel auf
gelindes Feuer und läßt ihn unter öfterem Umrühren braten, dann wird
er auf eine erwärmte Schüssel gelegt, schlägt in das Fett des Speckes

Setzeier, welche man auf den Speck anrichtet.
»

Schllsselpastete mit Kartoffeln und Fisch. Fisch- oder

Fleischreste jeder Art von Fett, Haut und Sehnen befreit, fein wiegen, mit
Salz, wenig Pfeffer würzen. 8 mittelgroße, abgekochte Kartoffeln,
dieselben können vom Tag vorher sein, fein zerdrücken, mit Salz,
2 Löffeln zerlassener Butter, 4 Eigelb und dem Schnee von 4 Eiern
mischen. Eine Pastetenschüssel ausbuttern, das gewiegte Fleisch hinein,
mit einem kräftigen Saucenrest und Fleischextrakt übergießen. Die
Kartoffeln darüber breiten, mit dem Messer etwas Muster zeichnen,
20 Minuten im heißen Ofen backen.

Eierkuchen mit Fischresten. Man zerpflücke Reste von
gekochtem Fisch. Backe dann ganz dünne Eierkuchen (Plinsen), rolle diese

auf und schneide sie in ganz feine Scheiben. Dann fülle man eine

Form mit abwechselnd Fischscheiben und Eierkuchen, gebe Champignons,
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fßarmefantäfe, ©atg, Pfeffer unb bitte weifte ©auce pingu unb bacte

int Dfen.
-X-

tperingêfotetettê. ©n gut gewäfferter, entgräteter, feingemieg*
ter gering, 1 — 3 feingefcpnittene, in einem Söffet Butter gebratene
.Swiebetn, V/s in Sßaffer gemeinte, auSgebrüctte ©entmet, 2 ©er,
2—3 Söffet faurer SRapnt, V2 Söffet Sutter, atteë gut Derrü^rt, gu Sïote=

tettë geformt, paniert, in Sutter gebraten.

*
St unten top! au gratin. ®ut pergeridjteier Stumentopt mirb in

©atgwaffer nicpt gang meic^ getocpt. Stenn er etwas ertattet, rangiert
man it)n gu einem frönen Sopf in eine feuerfefte fßtatte, giefjt eine

biete Sutterfauce baritber, bie man mit 1—2 ©gelb abgezogen, firent
einige Söffet geriebenen Sä§ barauf, legt tteine Sutterbröctti auf bem
fetben unb täfft ben Stumentopt ca. 20 SOtinuten in peifjetn Dfen bacten.

*
Säfeauftauf. 90 ©ramm Sutter, 90 ©ramm Sîept, V2 Siter

yjiitcl), 125 ©ramm geriebener ißarmefantöfe, 6 ©er. ®ie Sutter
täfst man etmaê gergepen, mifept baê OJtept mit etmaê ©atg bei, !jier=
auf bie ÜDtild), bämpft aHeë auf bem geuer fo lange, bis fid) bie 307äffe

bon ber Stafferolle töft, gebe fie nun in eine ©cpüffet, taffe fie etwaê
ertatten, füge bann ben Säfe unb bie ©gelb, eineê nad) bem anbern,
unter tüchtigem Serarbeiten, bem SCeig bei, gie^e gute^t ba§ fteifge«

fcplagene ©Weift barunter, gebe atleS in eine mit Sutter betriebene
Stuftauffcpüffet ober feuerfefte fßtatte unb baefe ben Stuftauf in mitt=
lerer tpipe 20 SRinuten fd)ön gelb, ©in Stuftauf muff fogteid), menu

er au0 bem Dfen tommt, ferbiert werben, Weit er mieber fintt unb
bann unanfepntiep wirb, auep tarnt man iptt nicpt fiürgen, er mut in
ber gorm, in ber er gebacten mürbe, ferbiert werben.

» *
SäSfcpnittcpen. 4—5 runbe Sröicpen werben in ©epeiben ge=

fcpnitten unb mit fotgenber Stoffe auf einer (Seite beftriepen. 3 ©er
berttopfe man mit 150 ©ramm geriebenem Säfe, gebe, wenn nötig,
gang wenig @atg bagu. ®ie ©cpnitten werben in peiffem Sactfett ge=

bacten, bie beftriepene ©eite naep unten.

*

Stpritofenbrötcpen. SBrei Söffet tpefe Werben mit 125 @r.
5D7ept unb etwaê taumarmer Sîitcp gu einem weiepen Steig angerüprt
unb gurn ©epen an einen warmen Drt gefteXXt. 500 ©ramm Stept,
75 ©ramm .Qttcler, bie abgeriebene ©cpale einer patben Zitrone, ©atg,
brei ©gelb nnb eiwatt tauwarme Sfitcp Werben gu einem giemltcp
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Parmesankäse, Salz, Pfeffer und dicke weiße Sauce hinzu und backe

im Ofen.

Heringskotelctts. Ein gut gewässerter, entgräteter, feingewiegter

Hering, 1 — 3 feingeschnittene, in einem Löffel Butter gebratene
Zwiebeln, 17- in Wasser geweichte, ausgedrückte Semmel, 2 Eier,
2—3 Löffel saurer Rahm, Löffel Butter, alles gut verrührt, zu Koteletts

geformt, paniert, in Butter gebraten.

Blu men k o hlau Zratin. Gut hergerichteter Blumenkohl wird in
Salzwasser nicht ganz weich gekocht. Wenn er etwas erkaltet, rangiert
man ihn zu einein schönen Kopf in eine feuerfeste Platte, gießt eine
dicke Buttersauee darüber, die mau mit 1—2 Eigelb abgezogen, streut
einige Löffel geriebenen Käs darauf, legt kleine Butterbröckli auf
denselben und läßt den Blumenkohl ca. 20 Minuten in heißem Ofen backen.

Käse au flau f. 90 Gramm Butter, 90 Gramm Mehl, V? Liter
Milch, 125 Gramm geriebener Parmesankäse, 6 Eier. Die Butter
läßt mau etwas zergehen, mischt das Mehl mit etwas Salz bei, hierauf

die Milch, dämpft alles auf dem Feuer so lange, bis sich die Masse
von der Kasserolle löst, gebe sie nun in eine Schüssel, lasse sie etwas
erkalten, füge dann den Käse und die Eigelb, eines nach dem andern,
unter tüchtigem Verarbeiten, dem Teig bei, ziehe zuletzt das
steifgeschlagene Eiweiß darunter, gebe alles in eine mit Butter bestrichene

Auflaufschüssel oder feuerfeste Platte und backe den Auflauf in mittlerer

Hitze 20 Minuten schön gelb. Ein Auflauf muß sogleich, wenn
er aus dem Ofen kommt, serviert werden, weil er wieder sinkt und
dann unansehnlich wird, auch kann man ihn nicht stürzen, er muß in
der Form, in der er gebacken wurde, serviert werden.

» »

Kässchnittchen. 4—5 runde Brötchen werden in Scheiben
geschnitten und mit folgender Masse auf einer Seite bestrichen. 3 Eier
verklopfe man mit 150 Gramm geriebenem Käse, gebe, wenn nötig,
ganz wenig Salz dazu. Die Schnitten werden in heißem Backfett
gebacken, die bestrichene Seite nach unten.

-X-

Aprikosenbrötchen. Drei Löffel Hefe werden mit 125 Gr.
Mehl und etwas lauwarmer Milch zu einem weichen Teig angerührt
und zum Gehen an einen warmen Ort gestellt. 500 Gramm Mehl,
75 Gramm Zücker, die abgeriebene Schale einer halben Zitrone, Salz,
drei Eigelb und etwas lauwarme Milch werden zu einem ziemlich
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feften Seig angerührt; btefer wirb tüdßig gefdjtagen unb nod) unb nad)
Werben 125 ©ramm jerlaffene Sutter jugegeben, ebenfo bie gegangene
tpefe. 3ft ber Seig teidjt btafig, fo formt man aug it)m mtt Sftetjl
feljr tteine, runbe Brötchen, bte man, wenn fie gegangen finb, in mäfjig
Ijeipem Ofen bacft. ©inb bie Srötdjen ertattet, fo reibt man tfyre
Stinbe tei.djt ab, fdjneibet ein Sod) in ben Soben ber S8rötd)en, ent=

fernt bag innere Stöeidje unb füflt bafnr eine Stprifofenmarmetabe ein,

fef)t bag auSgefdjnittene ©tüd wieber in ben ©oben ein, wenbet bie

Srötcijen in jerquirttem @i unb nad)()er in ben ©emmelbröfetn, badt
fie auf bjei^em fÇett unb gibt fie mit ©Ejaubeaufauce ju Sifd).

*
Sunte S ölte. Xttan bereitet entfqoredjenb biet jiemtid) berben

99titd)reig, bermifdjt il)n mit entfprecfyenb biet ©etbei unb @d)nee unb
mad)t fed)§ Seite baraug. Seit I wirb mit SttEermegfaft rot, Seit II
mit geriebener ©Ijofotabe braun, Seit III mit ©pinaifaft grün, Seit IV
mit Seitdjenftjrup tita, Seit V mit ©afran getb gefärbt, Seit VI bleibt
weijj unb erfyätt örangegefdpnad. ®iefe Seite werben ju rnnben
Säßdjen geformt, in Suder umgebretjt unb nebft Sanißefauce ïatt auf
©ig gefießt unb beim Stuftragen nad) Setieben mit Stat)mfd)nee über»

jogen. ©ignet fid) ju Sinberfeften.
*

3tï)abarber @rifette. SWan tod)t gefdjätte Stl)abarberftenget
mit biet ßud'er, etwag Süronenfaft, Sorinttjen unb gimmt gar, täfjt
bag Kompott erfatten unb fdjtagt ben ©djnee bon 4—5 ©iweift bar»

unter. ®ie ©peife wirb in ©tagfcpaten gefüßt unb mit @cl)tagrat)m
bebedt.

*
Steigtöpfti. 250 ©ramm Steig wirb mit 1 Siter Söaffer unb

250 ©ramm 3uder aufg 3:uer gefegt. SSenn bag Staffer aufgcfogen,
ift ber Steig meid), wirb mit einem @lägd)en ®irfd) bermifd)t unb in
eine gorm angerichtet. Stenn ertattet, geftürjt unb mit einer beliebigen
grud)tfauce aufgetragen. — ,3ur ©rtjötjung beg S8oI)tgefd)madeg tann
and) eine ßitronenrinbe mitgefodjt werben.

*
Sabinetgpnbbing. Sorten» unb Sigquitreften ober ©inbad

Werben in gteictjmäjfige Stövirfetdjen gefdjnitten, gebe fie in eine ©dßiffet
mit einei''§anbbofl ertefener aufgefod)ter Steinbeeren unb etwag fein»

gefcpnittenem Orangeat unb 3dronat, gebe 1—2 Söffet Sirfd) ober
Stum baju. Iterttopfe 5 ©ier mit 4 Sejititer SJtitd) unb 200 ©ramm
^uder, fd)ütte bie Stürfet in biefe gtüffigteit unb gebe bag ©anje in
eine gut auggeftridjene fjorm. Sade ben ißubbing 40 Stinuten unb

ferbiere mit 28ein» ober £iironencreme.
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festen Teig angerührt; dieser wird tüchtig geschlagen und nach und nach

werden 125 Gramm zerlassene Butter zugegeben, ebenso die gegangene
Hefe. Ist der Teig leicht blasig, so formt man aus ihm mit Mehl
sehr kleine, runde Brötchen, die man, wenn sie gegangen sind, in mäßig
heißem Ofen backt. Sind die Brötchen erkaltet, so reibt man ihre
Rinde leicht ab, schneidet ein Loch in den Boden der Brötchen,
entfernt das innere Weiche und füllt dafür eine Aprikosenmarmelade ein,
setzt das ausgeschnittene Stück wieder in den Boden ein, wendet die

Brötchen in zerquirltem Ei und nachher in den Semmelbröseln, backt

sie auf heißem Fett und gibt sie mit Chaudeausauce zu Tisch.

Bunte Bälle. Man bereitet entsprechend viel ziemlich derben

Milchreis, vermischt ihn mit entsprechend viel Gelbei und Schnee und
macht sechs Teile daraus. Teil I wird mit Alkermessaft rot, Teil II
mit geriebener Chokolade braun, Teil III mit Spinatsaft grün, Test IV
mit Veilchensyrup lila, Teil V mit Safran gelb gefärbt, Teil VI bleibt
weiß und erhält Orangegeschmack. Diese Teile werden zu runden
Bällchen geformt, in Zucker umgedreht und nebst Vanillesauce kalt auf
Eis gestellt und beim Auftragen nach Belieben mit Rahmschnee
überzogen. Eignet sich zu Kinderfesten.

Rhabarber-Grisette. Man kocht geschälte Rhabarberstengel
mit viel Zucker, etwas Zitronensaft, Korinthen und Zimmt gar, läßt
das Kompott erkalten und schlägt den Schnee von 4—5 Eiweiß
darunter. Die Speise wird in Glasschalen gefüllt und mit Schlagrahm
bedeckt.

Reisköpfli. 259 Gramm Reis wird mit 1 Liter Wasser und
259 Gramm Zucker aufs Fmer gesetzt. Wenn das Wasser aufgesogen,
ist der Reis weich, wird mit einem Gläschen Kirsch vermischt und in
eine Form angerichtet. Wenn erkaltet, gestürzt und mit einer beliebigen
Fruchtsauce aufgetragen. Zur Erhöhung des Wohlgeschmackes kann

auch eine Zitronenrinde mitgekocht werden.

Kabinetspudding. Torten- und Bisquitresten oder Einback
werden in gleichmäßige Würfelchen geschnitten, gebe sie in eine Schüssel
mit einer^Handvoll erlesener aufgekochter Weinbeeren und etwas
feingeschnittenem Orangeat und Zitronat, gebe 1—2 Löffel Kirsch oder

Rum dazu. Zerklopfe 5 Eier mit 4 Deziliter Milch und 299 Gramm
Zucker, schütte die Würfel in diese Flüssigkeit und gebe das Ganze in
eine gut ausgestrichene Form. Backe den Pudding 40 Minuten und

serviere mit Wein- oder Zitronencreme.



Steine tgohanniSbeerenfüchen. ©in guter SDtanbétteig fur
Dbjïïudjen wirb auf fotgenbe SBetfe bereitet: l/2 Sîtïo abgebrühte unb

abgezogene füfje SJtanbetn finb, nachbem fie fein gerieben, mit 4 ©igetb
unb 'h Sito 8uder ju bermengen, auS biefer Spenge gewinnt man
einen huttbaren SRanbetteig. ©otite er bennodp eiwaS brödetn, fo gebe

man noch baS ©iweifj jur tötaffe ^tttgu. (®S tann aud) tjatb fötanbeln,
halb Sraftmeht berWeubet werben.) Stun überfireicht man ein Sadbtecp
mit Sutter, ftidjt bon bem Steig rnnbe ißtattcpen ab, fe|t fie auf Dbtate
unb formt um jebeS Südjet einen Stanb bon bem Sttanbetteig, ber mit
©iweifi feftgeftebt wirb. ®ie Suchen werben bei mäßiger fpifse trocïen

gebaden; mit gefchmorien, troden abgelaufenen Johannisbeeren Gefüttt,
mit @d)tagrahm ferbiert, bitben fie ein angenehmes SDeffert. Stach ®e'
lieben fönnen aud) anbere grüd^te aufgelegt Werben.

*
Sugetn bon gebrühtem Steig. Staju braucht man 3 SDejis

titer SSJaffer, 60 ©ramm fûfje Sutter, 250 ©ramm 33îet)t, 7 ©ier,
1 Söffet 3uder, @atj unb nad) Setieben ©iironenrinbe. SRan tocht
baS SSaffer nebft Sutter, 3uc!er unb Satj, rührt auf bem Jener pag

SDÎet)t hinein, täfjt beit Steig hernach erfatten unb rührt bie ©ier eineS

nach bem anbern tpuein. ®ann ftidjt man bon btefent Steig je einen

Kaffeelöffel bolt ab unb badt ihn in nicht ju heiler Sutter ober Jett
tangfam auf fchwachem Jeuer. 3ft baS fÇett zu t^etfj ober baS Jener
Zu ftar!, fo gehen bie Kugeln nicht auf. Sftan täfjt fie gut abtropfen,
beftreut fie mit $uder unb ferbiert fie fogteidp

*
Steinigung fitberner Söffet. Um fitberne Söffet, bie täg=

tich im ©ebrauche finb, zu reinigen, ift focpenb heifjeS Kartoffetwaffer,
in bem man fie fünf.biS zehn SSÎinnten liegen (äfft, ein einfaches SStittet,

ihnen einen fd)önen ©tanz âu beriefen. StöilX man biefetben wie neu
auSfehenb mad)en, fo fejzt man fie in einer Söfuitg bon gleichen Steilen

Sochfatz, Sttaun unb SSeingeift aufS Jeuer, täfjt biefe aitf!od)en unb
reibt bie Söffet bann mit einem weichen Studie troden.

*
Um Stepptdje zu fäubern ftreut man eine tOJifdjung bon Kod)=

fatz unb Stöeigenfteie barüber, reibt tüdjtig bie ganze Stäche unb bürftet
fie bann ab. ®er Steppidj Wirb barnad) fauber unb farbenfrifd).

*
@atbe gegen anfgefprungene §änbe. ©ine föfifchung

bon etwaS frifeljer Sutter unb tponig. Stud) gereinigtes ©tpeerin, bem

etwas §onig beigetnifcht ift. SDaS maipt bie fpaut weidj unb zart.

SRebaltioit unb Setiaa: grau Ëïife $ ont g g ei îti @t. ®aiieit

Kleine Johannisbeerenkuchen. Ein guter Mandelteig für
Obstkuchen wird auf folgende Weise bereitet: '/s Kilo abgebrühte und

abgezogene süße Mandeln sind, nachdem sie fein gerieben, mit 4 Eigelb
und V2 Kilo Zucker zu vermengen, aus dieser Menge gewinnt man
einen haltbaren Mandelteig. Sollte er dennoch etwas bröckeln, so gebe

man noch das Eiweiß zur Masse hinzu. (Es kann auch halb Mandeln,
halb Kraftmehl verwendet werden.) Nun überstreicht man ein Backblech

mit Butter, sticht von dem Teig runde Plättchen ab, setzt sie auf Oblate
und formt um jedes Küchel einen Rand von dem Mandelteig, der mit
Eiweiß festgeklebt wird. Die Kuchen werden bei mäßiger Hitze trocken

gebacken; mit geschmorten, trocken abgelaufenen Johannisbeeren gefüllt,
mit Schlagrahm serviert, bilden sie ein angenehmes Dessert. Nach
Belieben können auch andere Früchte aufgelegt werden.

-X-

Kugeln von gebrühtem Teig. Dazu braucht man 3 Deziliter

Wasser, 60 Gramm süße Butter, 250 Gramm Mehl, 7 Eier,
1 Löffel Zucker, Salz und nach Belieben Citronenrinde. Man kocht

das Wasser nebst Butter, Zucker und Salz, rührt auf dem Feuer das

Mehl hinein, läßt den Teig hernach erkalten und rührt die Eier eines

nach dem andern hinein. Dann sticht man von diesem Teig je einen

Kaffeelöffel voll ab und backt ihn in nicht zu heißer Butter oder Fett
langsam auf schwachem Feuer. Ist das Fett zu heiß oder das Feuer
zu stark, so gehen die Kugeln nicht auf. Man läßt sie gut abtropfen,
bestreut sie mit Zucker und serviert sie sogleich.

Reinigung silberner Löffel. Um silberne Löffel, die täglich

im Gebrauche sind, zu reinigen, ist kochend heißes Kartoffelwasser,
in dem man sie fünf bis zehn Minuten liegen läßt, ein einfaches Mittel,
ihnen einen schönen Glanz zu verleihen. Will man dieselben wie neu
aussehend machen, so setzt man sie in einer Lösung von gleichen Teilen
Kochsalz, Alaun und Weingeist aufs Feuer, läßt diese aufkochen und
reibt die Löffel dann mit einem weichen Tuche trocken.

Um Teppiche zu säubern streut man eine Mischung von Kochsalz

und Weizenkleie darüber, reibt tüchtig die ganze Fläche und bürstet
sie dann ab. Der Teppich wird darnach sauber und farbenfrisch.

-X-

Salbe gegen aufgesprungene Hände. Eine Mischung
von etwas frischer Butter und Honig. Auch gereinigtes Glycerin, dem

etwas Honig beigemischt ist. Das macht die Haut weich und zart.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen
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